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Mehr Macht der Sozialdemokratie ?
Wuchtige Wahlkundgebung der Berliner Gozialdemokraiischen Partei .

Der Kreisverein Friedrichshain der Partei hat gestern im

großen Saalbau Friedrichshain «ine machtvolle Wahlkundgebung
abgehalten . Sie war so stark besucht , daß der Saal abgesperrt
werden mußte . Das Referat hatte Genosse chilferding übernommen .

Genosse Hilferding führte in einstündigem Vortrage aus : Die

Wahlen am 20. Mai bedeuten für die Sozialdemokratie nicht ollein

die Möglichkeit , den Bürge r . b lock zu sprengen und sein « Wieder¬

kehr unmöglich zu machen . Der 20. Mai soll der Sozialdemokratie
mehr Macht bringen . Mehr Macht , um das Schicksal des Prole -
tariats meistern zu können . Mehr Macht , um zur politischen Freiheit
die wirtschaftliche Freiheit bringen zu können . Große Fragen , wie

die des Achtstundentages und der Löhne sind nur dann zu
lösen , wenn die Sozialdemokrotie in den Parlamenten stark genug ist ,
um jede Verschlechterung dieser Gesetzgebung zu verhindern und sie
die Macht in der Hand hat , bei der Gestaltung der Löhne maßgeb -
lichen Einfluß zu nehmen , lieber den Weg der Politik muß die Wirt -

schoit beeinflußt werden . Große Industriekreise , wie die Kali - und

. Kohlenindustrie , können heute ihre Preise nicht willkürlich ändern .
Der Reichswirtschaftsminister hat dos Vetorecht und kann die Preis -

Erhöhung verhindern . Schon dickes Beispiel zeigt , wie wichtig es

für die organische Entwicklung der Wirtschaft ist , welche Parteien im

Parlament die Macht haben . Ein bürgerlicher Minister kann alles
verteuern und ein sozialdemokratischer liat die Möglichkeit , durch
sein Veto eine erhöhte Preisgestaltung zu verhindern .

Im Reichstag hat tn einer der letzten Sitzungen der Landwirt -

schoftsminister Schiel « mir vorgehalten , wir hätten bei der Aner -

kennimg des Privatbesitzes der Landwirtschaft «in Prinzip geopfert .
Herr Schiele kennt die Entwicklung de » Kapitalismus nicht . Erst der

Bürgerkrieg in Amerika hat die Sklaverei beseitigt , erst die Macht
der Gewerkschaften hat die Gesetzgebung beeinflußt , die Ausbeutung
der Arbeitskraft gesetzlich zu beschränken .

' ' �

Genau wie die Ausbeutung der Arbeitskrast gesetz -
lichen Beschränkungen unterliegt , so wird auch eines

Tages das Besibprivileg vom demokratischen Staat
kontrolliert werden !

Des Mochtmittel des demokratischen Staates allein kann die Aus -

wüchse des Kapitalismus bändigen , aber auch nur dann , wenn die
Demokratie von den Massen der Arbeiter getrogen wird .
Die Demokratie ist das Mittel , mit Hilfe des Staates auf die Ge -

staltung der Wirtschaft Einfluß zu nehmen .
Der Wert der Demokratie liegt in der politischen Freiheit . Um

diese politische Freiheit haben die Arbeiter Jahrzehnte gekämpft . In
lldißland würde selbst , wenn der russische Arbeiter besser lebte , als
der deutsche , was nicht der Fall ist , diese Besserstellung kein Entgelt

für den Verlust der Freiheit sejn . Di « Errungenschaft der Koa -

litionssreiheit und dos Wahlrecht sind Bestandteile der

politischen Freiheit , und >n den Kämpfen um ihr « Erringung hat die

Arbeiterschaft gelernt , vom politischen Recht Gebrauch zu machen .

Die Behauptung der Freiheit ist auch darum für uns

wertvollste Aufgabe , weil wir glauben , daß nur in
der Freiheit der Aufstieg zur Persönlichkeit möglich
ist , und innerhalb der Gemeinschaft die geistige
Eigenart des einzelnen sich herausbilden kann . Rur

durch den Aufstieg des einzelneu wird der Aufstieg
der Gesamtklasse möglich .

Auch in den bürgerlichen Parteien sind in den letzten Jahren die

Spannungen zwischen Unternehmer und Arbeiter gewachsen .
In den Untern ehmervcrbänden sind die christlichen

und evangelische » Unternehmer organisiert . Warum zer -
splittern die christlichen Gewerkschaften die

Kompskraft d5r Arbeiterschaft ? Diese Frage werden
wir immer wieder den christlichen Arbeitern vorlegen und wir sind
gewiß , daß sie eines Tages einsehen werden , daß sie sich in unsere
Fronten einreihen inüssen !

Der neue Reichstag hat ein großes Arbeitsfeld vor sich.
Die Erledigung dieses Programms wird davon abhängen , wie das

deutsche Volk diesen Reichstag zusammensetzt . So viel ist gewiß :
Die Räumung des Rhcinlandes , die Milderung
des Dawes - Plans ist nur möglich , wenn die
D eu t s chn o t i o n a l « n n i chl in der R. « g i e r u n g sitzen .
Von dem Ausiall der Wahlen in den anderen Ländern wird es

obhöngeo . ob die internationale Zusammenarbeit der Demokratien

zur Sicherung des Friedens und der Abrüstung möglich wird . Um
ein Stück mehr Macht geht der Wahlkamps , mehr Macht um die

Wirtschaft zu beeinflussen und die soziale Gesetzgebung im Interesse
der . Arbeiterschaft umzugestalten . ( Stürmischer Beifall . )

' ■ '

Nach ihm nahm die Genossin Bohm - Schuch das Wort , um
die letzten Taten des Reichstages kritisch zu beleuchten . An Hand
eines ausgezeichneten Zahlenmaterials konnte Genossin Bohm - Schuch
nachweisen , daß der Bürgerblock alle Gesetze für die Arbeiterschaft
dem neuen Reichstag überlassen hat . Mit den Worten :

. Wir wollen sie schassen , wir wollen den Rentnern , Ligui -
dationsgeschädigten . den Frauen und der Jugend Helsen , wenn uns
die arbeitende Bevölkerung die Macht gibt ! " schloß die Genossin
Bohm - Schuch unter stürmischem Beifall ihre Ausführungen .

Dann wurde der Wahlsilm der Sozialdemokratischen Partei vor -
geführt und zum Abschluß feuerte Genosse Künstler die Arbeiter
an . alles für den Sieg der Sozialdemokratie zu tun .

Eisenbahnkatastrophe in Paris .
46 Tote , über 40 Verletzte . — Falsche Weichenstellung . .

Poris . 11. April .

Beim pariser Nordbahnhos ereigne «« sich am

Mittwoch , dem 11. April , mittags gegen 1 Ahr , zwischen der

Brücke von Soudeno - ville und der Marcadei - Vrücke ein schweres

Eisenbahnunglück . Ein Zug fuhr nach Chantilly , ein anderer kam

leer zurück, um Fahrgäste nach dem Rennplatz Enghien auszunehmen .

Offenbar infolge falscher Weichenstellung fuhren die beiden Züge

derari scharf auseinander , daß die beiden Lokomotiven auf¬

recht standen . Die beiden wagen 1. und 2. Klasse haben sich auf

eine Länge von 5 Metern ineinandergeschoben . Die Reiseaden , die

nickst sofort tot waren , wurden schwer verletzt und konnten nur mit

Mühe aus den Trümmern befreit werden .

Die Totenliste stellt sich bisher wie folgt : 5 Leichname

wurden unter den Trümmern der Wagen hervorgezogen , 5 w e i t c r e

Personen starben auf dem Transport zum Krankenhaus .
6 verwundete sind inzwischen in den Hospitälern ihren Der -

tetzungeu erlegen . Demnach sind bisher IS Tote seflgestellt . Räch
einer weiseren Meldung sollen es aber 2 0 Tote fein . Die Der -

antworllichkeil für das Unglück steht noch nicht fest . Man ist jedoch
der Anstchi , daß es auf falsche Weichenstellung zurückzuführen ist .
Dem Führer des aus Poris abgehenden Zuges wird zum Vorwurf

gemacht , daß er die falsche Weicheustellung nicht recht¬

zeitig bemerkt habe . Die Zahl der Schwerverletzten
wird offiziell mit 1 9 angegeben , nach dem „ Soir " beträgt sie 33.

Der Führer de » von Pierresitte kommenden Zuge » ist in hast

genommen worden .

Die Unglückcstelle , an der lich der schwere Zusammenstoß er -

seignet ' . bietet einen furchtbaren Anblick . Menschliche Körper , Wogen -

teile und Eisenstücke bedecken den Boden . Unter den Trümmern der

buchstäblich zersplitterten wagen ist dos Stöhnen von noch
nicht geborgenen Verlehlen zu hören . Das von allen

Bahnhöfen herbeigeeilte hilsspersonal und die Feuerwehr bemühen
sich , die Reltungsarbeiten zu beschleunigen . Die Zahl der verletzten
übersteigt bereiis 40. Man befürchiei jedoch , daß sich u n i e r den

Trümmern noch zahlreiche Tote befinden . Einer jungen
Mutter , die mit ihren zwei Kindern reiste , wurden beide Beine aus
dem Leibe gerissen .

Der Leiter der pariser Polizei und die leitenden Persönlich¬
keiten de » Eisenbahndienste » haben sich an Ort und Stelle begeben .
Alle Züge haben viele Stunden Verspätung , da die Zufahrt zum
Bahnhof noch nicht frei gemacht werden konnte . Zn den frühen
Abendstunden wurde von der Eisenbahn - Gesellschaft ein Bericht
ausgegeben . In dem jedoch nur die Tatsache des Unglücks bekonni -

gegeben und nur von sechs Toten gesprochen wird .

Oer Oonez - Prozeß .
Datum noch unbestimmt .

Moskau , 11. April . ( WTB. - Privatteiegramm . )
Der Bszinn des Prozesses gegen die wegen der Vorgänge im

Donezgebiet Angeklagten wird sich verzögern , da die An -

tlageschrift noch nicht fertiggestellt ist und nach der Sowjetprozeß -
ordnung zwischen der Aushändigung der Anttageschrift an die An -

geklagten und der Cröfsnung de » Hauptversahren » eine bestimmte
Frist vorgesehen ist . Nähere Mitteilungen über den Prozeßbeginn
sind der beutschen Botschaft möglichst nach den russischen Oster -
s- iertagen ( kommenden Sonntags in Ausficht gestellt worden .

Der Wunsch des Kaisers .
Wilhelm und Bethmann Hollweg , Schorlemer und Hugea «

ber� suchen Geld für Scherl .

Man schreibt uns :

Ein Freund und Parteigenosse Hugenbergs , der deutsch -
nationale ordentliche Professor der Staatswissenschaften an
der Universität in Berlin Ludwig Bernhard berichtet
in einer soeben erschienenen Broschüre „ Der H u g e n -

b e r g k o n z e r n " ( Verlag von Justus Springer , Berlin )
über den Aufstieg und das Lebenswerk des Geheimen
Finanzrats Alfred Hugenberg , den er im Jahre 1904 als

Professor an der Akademie in Posen kennen lernte . Die

Broschüre ist vermutlich gedruckt worden , bevor dem Herrn
Professor Bernhard bekannt wurde , daß das Preußische
Ministerium des Innern gegenwärtig damit beschäftigt ist ,
festzustellen , wieviel Millionen aus preußischen Staats -
Mitteln in der Zeit von 1914 bis 1917 für die Ausbezahlung
des Herrn August Scherl und für die Sanierung der
G- m. b. H. August Scherl auf dem Wege durch die Preußen -
kasse in die Kassen des Hugenberg - Konzerns geflossen sind .
Da sowohl in der Preußenkasse wie im Ministerium des
Innern vor und während des Krieges die eigenartige An -

aelegenheit sehr geheimnisvoll behandelt wurde und die
Akten teilweise vernichtet worden sind , so war es sehr schwer
zu sagen , welcher Minister sich zuerst um die Sanierung der
G. m. b. H. August Scherl bemüht hatte .

Nach Ludwig Bernhards Darstellung gab August Scherl
durch einen Vertreter zu Beginn des Jahres 1913 dem

Reichskanzler von Bethmann Hollweg davon
Kenntnis , daß er entschlossen sei, 8 Millionen Mark Stamm -
anteile der G. m. b. H. August Scherl zu verkaufen . Zugseich .
erwähnte d « x . 48 « rtreier August Scherls die Tatsache , daß
Rudolf M o s s e für die 8 Millionen Mark Scherlh ' che
Stammanteile lly . . Millionen Mark geboten habe , während
Scherl diese Anteile Freunden der Regierung zum Preise
von nur 10 Millionen Mark anbiete . Dies Angebot müsse
ober spätestens am 30 . Juli 1913 akzeptiert sein . Die un -
mittelbare Folge dieses Angebots war . daß der Reicks -

kanzler von Bethmann Hollweg persönlich
mit einigen Herren , die wegen ihres Reichtums bekannt

waren , in Verbindung trat , lieber das Ergebnis melden die
Akten — leider sogt Professor Birnbard nicht welche Akten —

lakonisch : „ Mehrmonatige Verhandlungen des Herrn
Reichskanzlers mit wohlhabenden Herren hatten keinen Er -

folg . " Mitte Juni 1913 , kurz vor Ablauf der von August
Scherl gestellten Frist gab der Reichskanzler seine Be -

mühungen als aussichtslos auf und bat den Landwirt -

schaftsminister Freiherrn von Schorle m er ,
noch einen Versuch zu unternehmen . Schorlemer erlangte zu -
nächst von August Sckerl eine Berlängeruna der Frist bis

zum 1. Oktober 1913 . freilich nur unter der Bedingung , daß
' bereits am 28 . Juli 1913 1 500 000 Mark gezahlt wurden .'

die , falls der Vertrag nicht spätestens am 1. Oktober 1913

geschloffen sei , zurückgezahlt werden würden .

Wahrscheinlich gelang es dem Freiherrn von Schor -
lemer , das Interesse des Kaisers für die Aus -

zahlung des Herrn August Scherl zu erwecken . An „ hoher
und allerhöchster Stelle " sah man nunmehr nach
der Darstellung Bernhards das Gespenst einer Beherrschung
der Berliner Presse durch „ M v s s e - U l l st e i n " aufsteigen ,
man sprach von der „ jüdischen G e f a h r " . Zur Be -
kämpfung der „jüdischen Gefahr " fand der Kaiser per -
sönlich die geeignetsten Personen , nämlich den Freiherrn
Simon Alfred von Oppenheim in Firma Sol .
Oppenhxim jun . & Co in Köln und den Geheimen Kom -
merzienrat Louis Hagen in Köln , die beide Mitinhaber
des Bankgeschäfts A. Leoy in Köln sind . Oppenheim und
Hagen brachten nach der Darstellung Bernbards einen Kreis
von Leuten zusammen , die kein anderes Band miteinander
hatten , als die Tatsache , daß sie alle wohlhabend und alle
von dem Ehrgeiz beseelt waren , zur Erfüllung eines
an hoher Stelle gehegten Wunsches beizu -
tragen . Diese Leute schlössen sich schon am Ende des
Jahres 1913 zu dem „Deutschen Verlagsverein in Düssel -
dorf " zusammen , der niemals ein eingetragener Verein war ,
sondern am 1. Mai 1914 von dem Innenminister und
Justizmini stcr die Rechtsfähigkeit als Verein erhielt .

Am 28 . Juli 1913 zahlte das Bankhaus Oppenheim
1500 000 Mark an August Scherl . Am 1. Oktober 1913
kaufte S . Alfred von Oppenheim 8 Millionen Mark Stamm -
anteile von Herrn August Scherl für 10 Millionen Mark und
gab ihm sofort 6 Millionen Mark . Am 5. Februar 1914 legte
August Scherl leine Aemter als Geschäftsführer und Vor -
sitzender des Berwaltungsausschustes der August Scherl
G. m. b. H. nieder . Bei seinem offiziellen Zusammenschluß
am 25 . Apnl 1914 zählte der Deutsche Verlagsverein 59
„ wohlhabende Herren " , die ihre Geschäfte von einem
Ausschuß besorgen ließen , in dem Alfred von Oppenheim .
Louis Hagen sowie der Vorsitzende des Aufsichtsrats der
Farbwerke vorm . Meister . Lucius und Brüning , der
Rentner WalternomRath . Frankfurt a. M. , sowie der
schlefifchc Magnat Graf Tiele Winckler neben dem



Llmschwung in der Türkei .
Auf russische Anregung Annäherung au Krankreich . —Kemal redet von Demokratie .

Stnymo . im April . ( Eigenbericht . )

Die Türkei ist augenblicklich der Ausgangspunkt eines mit allem

Raffinement ausgeklügelten politischen Manövers , dessen Gelingen

nicht allein im Orient neues schaffen würde , sondern auch in der

Konstellation der europäischen Möchte entscheidende Veränderungen

Heroorbringen müßte . Als treibende Kraft dieses Unterminierungs -

verfuchs der gegenwärtigen europäischen - Beziehungen wirkt

Rußland .
Die Absicht dieser Bemühungen geht zunächst dahin . Frank -

reich aus dem Block der westeuropäischen Mächte herauszuschälen
und es zu einer Annäherung an Moskau zu bringen . Der

Einfluß Sowjetrußlands auf Angora hat sich trotz mancher Reibun -

gen bedeutend verstärkt und es ist zum größten Teil auf
den Einfluß Tfchitfcherins zurückzuführen , daß Mustapha Kemol

Pascha versucht , Fühlung in Paris zu nehmen . Den Anlaß hierzu

hat die Furcht vor Italien gegeben , dessen Mittelmeerpolitik

trotz oller Gegcnoersicherungen von England weiter unterstützt
wird , Frankreich die Gefährdung seines syrischen Besitzes und der

Türkei den Verlust Anatoliens , wenn nicht gar den ihrer ganzen
staatlichen Existenz androht .

Bezeichnend für die Fortschritte in den bisher sehr lockeren

türkisch - französischen Beziehungen ist

ein Interview Mustapha kemal Paschas

durch einen Korrespondenten des „ Matin " . Der Präsident weist
da auf das gemeinsame Schicksal der beiden Länder hin , die sich
auf ähnliche Weise den Weg zur Demokratie gebahnt hätten und

zieht hieraus den Schluß für gemeinsame Zukunftsaufgaben beider

Völker . Das unvermutete Auftauchen des Wortes „ Demokratie "
in der Phraseologie des Präsidenten der türkischen Republik ist das

erste Anzeichen sür dos Abrücken Mustapha Kemals von dem

lange Zeit so heftig bewunderten Faschismus .
Diese Eympathieerklärung sür Frankreich ist als Bekräftigung

des eifrig vom türkischen Botschafter in Paris betriebenen Liebes -
wcrbens gedacht Aehnliche Bemühungen haben auch schon bei

einer Reihe maßgebender sranzösischer Politiker Verständnis und

Gegenliebe gefunden . Es heißt bereits , daß der für schwierige

Sondermtsstonen besonders geeignete ehemalige Finanzmintster
d e M o n z i e, der erste Verbindungsmann Frankreichs mit Sowjet -

rußland . demnächst nach der Türkei reisen wird , um sich über eine

türtisch - französische Annäherung zu informieren .
Der plötzliche Frontwechsel der Türkei ist nicht „ macks in

Angora " , sondern Moskauer Patent . Es ist der Sowjet -

diplomatte gelungen , Mustapha Kemal sowie seinen jetzigen Freund
und wahrscheinlich künftigen Rivalen , dem Ministerpräsidenten

Ismet Pascha , klarzumachen , daß die Rettung der Türkei von

der halben Freundschaft Englands und den Ansprüchen Italiens in

einer Verbindung mit Frankreich liegte die durch Rußland eine

Flankendeckung in Europa und eine Rückendeckung in Asien erhielte .
Reben der ständigen Unsicherheit über das Verhalten Englands hat

sich Moskau zu dieser Taktik wahrscheinlich durch die

zeitweilige verschlechkerung der russisch - deutschen Beziehungen

veranlaßt gesehen . Der türkische Botschafter in Paris ist zum
Uebermittler der Beweisführung Tschitschcrins gemacht worden , daß

die exponierte Stellung Frankreichs am Mittelmser einer Stärkung

bedarf und Frankreich auf dem Kontinent nur die Geschäfte Eng -

l a n d s besorge , in dessen politische Abhängigkeit Deutschland immer

tiefer gerate .
Rußland hat für den Fall eines französischen Interesses an

dieser Umstellung bereits konkrete Vorschläge in Berettschost , die

auf das sranzösische Empfinden zugeschnitten sind . Ihr wichtigster

ist die beinahe vollständge Anerkennung der französi -

schen Vorkriegsguthaben . Politisch will sich Rußland dazu

bereit erklären , den Versuch zur Schajsung des asiatischen

Aierbundes Rußland - Türkei - Persie . n - Asgha -

» ist an bei wohlwollender Haltung Japans zu er -

neuern . Diese Koalitton soll sür die Ausrechtcrhaltung des gegen -

wärtigen Besitzstandes aller in Asien iMereffierten Mächte

eintreten . Außerdem ist Rußland bereit , die türkischen Bemühungen

um die Befriedung des Balkans durch ein Balkan - Locarno

zu unterstützen , das Frankreich der Sorge um die italienischen
Ambitionen auf dem Balkan entheben soll ,

Borsitzenden Generalleutnant von Schubert - Stumm

die Hauptrolle spielten . Unter diesen 59 Mitgliedern befand
sich auch der Vorsitzende des Direktoriums der Firma Fried .
Krupp Geheimer Finanzrat Alfred Hugenberg . Auf
das Bestimmteste behauptet sein Freund Ludwig Bernhard ,

daß sich weder Hugenberg noch irgendein anderes Mitglied
seines Kreises bis dahin um den Ankauf der August Scherl
gehörenden Antelle bemüht hat . Wenn diese Darstellung
richtig ist , wären Oppenheim und Hagen , einemWunsche
des Kaisers folgend , die eigentlichen Begründer des

Deutschen Verlagsvereins in Düsseldorf , dessen Zweck kein

anderer war , als der Erwerb und die Verwaltung von

Slammanteilen , Vorzugsantellen und Genußscheinen der

August Scherl G. m. b. H. zu Berlin .

Schon wenige Wochen nachdem der Deutsche Verlags -
verein am 1. Mai 1914 Rechtsfähigkeit erlangt hatte , mußte
am 29 . Mai 1914 den Vereinsmitgliedern folgende peinliche
Eröffnung gemacht werden : Von den 19 Millionen Mark ,
die August Scherl für 8 Millionen Mark Stammanteile er -

halten hatte , waren nur rund 7 Millionen Mark durch die

Kapitaleinlagen der 59 nationalgesinnten Mitglieder auf -
gebracht worden . Es bestand daher eine Bankschuld
von ? Millionen Mark , die in nächster Zeit auszu -
gleichen war . Dazu kam noch ein anderer starker Geldbedarf ,
so daß die braven zahlungsfreudigen 59 Mitglieder zu den
7 Millionen Mark , oie sie soeben aus Gefälligkeit gegen den

Kaiser eingebracht hatten , noch weitere 8 Millionen
Mark beschaffen mußten .

Da der Ausbruch des Weltkrieges das Inseratengeschäft
fast zum Erliegen brachte , mußte man die Dividende für die

Vorzugsanteile der G. in . b. H. August Scherl für das Jahr
1914 dem Reservefonds entnehmen . Damit aber gefährdete
man die unmittelbare Zahlungsfähigkeit der Scherlunter -
nehinungen . Der Vorsitzende des Deutschen Verlagsvereines ,
Generalleutnant von Schubert , Schwiegersohn des vsr -
storbenen Freiherrn von Stumm - Halberg , ließ sich
nur durch ein Schreiben des Landwirtschafts -
Ministers von Schorle in er bewegen , in seinem
Amte auszuharren .

Der Ausschuß des Deutschen Verlagsvereines aber sandte
am 19 . Juni 1915 eine De n k s ch r i f t an den Geheimrat ,
d- �r im Auftrag des Landwirtschastsministers und auch auf
Wunsch des Reichskanzlers die Verhandlungen im Jahre
1915 geführt hatte , und gleichzeitig eine Abschrift an den

Reichskanzler von Bethmann Hollwcg und an den

Landwirtschaftsminister von S ch o r l e m e r . In diesem
Schreiben wurde offen gesagt , daß die im Jahre 1913 „ U m -

w o r b e n e n " in der vom Landwirtschaftsminister ein -

geleiteten Aktion lediglich eine Fortsetzung der Verhand -
lungen erblickt hätten , die zu Beginn des Jahres 1913 der

. Herr Reichskanzler selbst mit einigen Herren ihres
. Kreises geführt habe . „ Die Umworbenen " hätten daher an -

genommen , daß die Regierung an dem Schicksal der August
Scherl G. m. b. H. ein dauerndes Interesse nehmen
werde . Demzufolge erlaube sich der Ausschuß des Deutschen
Verlagsvereines fetzt anzuregen , daß dem Deutschen Ver -

lagsversine aus irgend welchen ihm nicht be -
kannten Fonds ein Vorschuß gegeben werde .
Diesen Vorschuß bezifferten die Antragsteller auf 8 M i l -
l i o n ? n M a r k . wovon 6 Millionen Mark sofort
zur Begleichung der Bankschulden zu zahlen seien . Die 8 Mil -
lionen Mark müßten unverzinslich sein und auf

"in i n d est e n s 10 Jahre gegeben werden . Andernfalls
müsse aber in einer Vollversammlung des Vereins eine Ent -

fcheidung über die Geldloge herbeigeführt werden . Man
drohte also mit der Beantragung des Bankerottes über den
Deutschen Verlagsoerein , der der Houptbesitzer der G. m.
K. H. August Scherl war . Der deutschnationale Professor
Bernhard vergleicht die drohende Sprache der Denkschrift mit
der O e f f n u n g einer geladenen Pistole .

D. ie Regierung ließ nach diesem Rotichreib - n des Deut -
scheu Verlagsvereines vom 19 . Juni 1915 fast ein halbes
Jahr mit internen Erwägungen verstreichen . D i e R e -

gierung konnte , wie Bernhard schreibt , aus u n b e -
kannter Quelle nicht viel mehr al s eine Mil -
lion Mark beschaffen . Dies ist das einzige absolut
positive Zeugnis in der Schrift des Professors Bernhard und
auch sonst aus dem Hugenberg - Konzern , daß die Preußische
Regierung Geld in die Kasse des Hugenberg - Konzerns ein -
gezahlt hatte . Wir erfahren aber nicht , unter welchen Be -

dingungen und an welchem Tage . Vermutlich erfolgte die

Einzahlung Ende 1915 oder Anfang 1916 .

Landwirtschaftsminister von Schob lemer mußte
also wieder seine alten Freunde bestürmen , um die von dem
Deutschen Verlagsverein geforderten 8 Millionen Mark auf -
zutreiben . Der Ldndwirtfchaftsminister hatte sich am 11 . De -
zember 1915 in vertraulichen Briefen an die Ruhrindu -
striellen Emil Kirdorf . Beukenberg und Müser gewandt und

zugleich Krupp von Bohlen und Halbach vertraulich gebeten , auf
seinen ersten Beamten , dem Vorsitzenden seines Direktoriums .
Hugenberg einzuwirken . Es handele sich um die in

höchster Not befindliche August Scherl G. m. b. H. in Berlin .

Strengste Geheimhaltung sei Pflicht . Baron Alfred von
Oppenheim sei am genauesten über die wichtige Angelegen -
heit unterrichtet . Noch vor Jahresschluß müsse Klarheit ge -
schaffen werden , um den Zusammenbruch , respektive den

Uebergang der Scherlanteile in „ unerwünschte
H ä n d e " zu verhindern . Von jetzt an lag die G e l d b e -

schaffung in den Händen Hugenbergs , der sich
allmählich die Leitung der G. m. b. H. August Scherl und
aller verwandten Unternehmungen verschaffte . Entsprechend
der Aengstlichkeit der Regierung wurde auf
Briefe und schriftliche Verhandlungen nach Möglichkeit ver -
zichtet . In den Aktennotizen erschienen Decknamen ,
z. B. wurde die Regierung als „ Firma " , die Ruhrindu -
striellen als „ die Gruppe " , August Scherl G. m. b. H. als
„ die Zentrale " bezeichnet .

Am 25 . März 1916 wurde die Bankschuld des Deutschen
Verlagsvereines in Höhe von 7 112 599 Mark getilgt durch
eine von „ Unbekannt " gegebene Summe von einer Mil -
lion Mark und durch die von Hugenbergs - Truppe auf -
gebrachten 6 199 999 Mark und noch einem kleinen Privat -
beitrug . Das stimmfähige Kapital des Deutschen Verlags -
Vereines , das 7 112 599 Mark betragen hatte , wurde dadurch
am 25 . März 1916 auf 14 279 999 Mark erhöht .

Aller Wahrscheinlichkeit nach ist dieser unbekannte Geld -
aeber von einer Million Mark am 25 . März 1916 gleich .
f a l l s d i e R e g i e r u n g. Ist die Darstellung Bernhards
richtig , so würde nach den Statuten des Deutschen Verlags -
Vereines der Preußische Staat im Umfange von einer
Million Mark Eigentümer des Vereinsver -

mögens des Deutschen Derlagsvereins ge -
worden fein .

Sicher ist nach der Darstellung des deutschnationalen

Professors Bernhard , daß Ende 1915 oder Anfang 1916 die

Regierung eine Million Mark dem Hugenberg -
Konzern überwies , und wahrscheinlich ist , daß am
25 . März 1916 zum zweiten Male eine Million
Mark dem Hugenberg - Konzern überwiesen worden ist .
Diese Beträge werden also von dieser Teste selbst zugegeben .
Man kann es verstehen , daß sowohl die Geldgeber w« e die

Geldnehmer die größte Sorgfalt auf die Geheimhallung
einer solchen Verwendung der preußischen Staatsgelder
legten . Aber die deutschen Wähler werden mit Verwunde -

rung erfahren , für welche Zwecke in der höchsten Not des
Volkes im Weltkrieg die Gelder des preußischen Staates in
der Monarchie zur Sanierung eines freiheitfeindlichcn Zei -
tungskonzerns verwendet wurden !

GtarkererRückgang der Arbeitslosigkeit .
Llm mehr als 100000 in der zweiten Märzhälste .

Die Arbeitslosigkeit ist in der zweiten März .
Hälfte endlich in stärkerem Umfang zurückgegangen .
Die genauen Ziffern über den Stand der ' Arbeitslosigkeit in der

Zeit vom 15. bis 31 . März liegen im Augenblick noä > nicht vor : es

steht jedoch bereits fest , daß die Zahl der Arbeitslosen in der Ver¬

sicherung sich in dem genannten Zeitraum um mehr als
100 VOO verringert hat . Das ist gegenüber den bisherigen
Abnahmezissern von 40 000 bis 50 000 ein beachtenswerter Fort¬

schritt . Der Rückgang zeigt sich vor ollem in den ländlichen Be -

zirken , ganz besonders in den oftelbsschen Gebieten . So weist

Pommern einen Rückgang der Arbeitslosenziffer um etwa 10 000 ,

Westpreußen um etwa 7000 bis 8000 auf . In Berlin ist das

Rückgangsdempo ebenfalls erfreulich , wenn auch nicht so stark wie

im Reich Das ist verständlich da der Rückgang in erster Linie durch
die Wiederaufnahm « der landwirtschaftlichen Arbeiten erklärt werden

muß . Unter den industriellen Bezirken steht beim Rückgang der

Arbeitslossenziffe ? Sachsen im Bordergrund . Hier ist eine Ab -

nähme der Arbeitslosigkeit um rund 20 000 zu verzeichnen . Das

läßt vor allem auf eine stärkere Belebung der Textilindustrie

schießen .

Unsere Kandidaten .

Wahlkreis Breslau .

Im Wahlkreis Breslau sind folgende soziawemokratische Kan -

didaten für den Reichstag ausgestellt worden : 1. Paul Löbe , Breslau .

2. Feldmann . Langenbielau . 3. Wendemuth , Waldenburg . 4. Mache ,
Breslau . 5. Frau Ansvrge , Waldenburg . 6. Seppel , Breslau .

7. Hirsch Raubten . Der Wahlkreis hatte bisher fünf sozialdemo -

kratische Abgeordnete . _

Die Reichsliste des Zentrums .
Der Reichsparteivorstand des Zentrums hat am

Mittwoch nach einer lebhaften Debatte beschlossen , dem am Don -

nerstog in Berlin zusammentretenden Reichspariciausschuß

folgende Reichsliste zu unterbreiten :

1. Marx , Reichskanzler . 2. W i r t h , Reichskanzler a . D„
3. Stegerwald , Gewerkschaftsführer , 4. Herold , Landwirt , 5. Esser .
. Handwerksmeister , 6. Frau Weber . Hausfrau , 7. Florian
K l ö ck n e r , Industrieller . 8. Hoffmann - Ludwigshafen , Oberlehrer ,
9. Clcniens Lammers , Rechtsanwatt , 10. Wegemann . Ministerialrat ,
Il . Dr . Krahne ( Vorsitzender der Windthorstbünde ) , 12. Frau
Fuchs - Hamburg , Hausfrau .

Auf die Kandidatur des Fürsten Löwen st ein hat der Reichs -
parteioorstand verzichtet . Statt dessen wurde der Großindustrielle
K l ö ck n e r an aussichtsreicher Stelle gesetzt . Sein bisheriger Wahl -
kreis hatte « s abgelehnt , ihn aussichtsreich zu placieren . Die For -
derung der Z e n t r u m s i n d u st r i e l l e n , die auf stärkere Ver -

tretung in der Zentrumsfraktion gedrängt haben , hat sich in dem

Wahlkreise nicht durchsetzen können — trotz ihrer unverhohlenen

Drohungen , sich von der Zentrumspartei und ' ihrer Finanzierung
abzukehren . Der Reichsparteivorstand des Zentrums hat dieser For -
derung nachgegeben .

Aus dem Wahlkampf .
Was die Deutschnationalen unter Verständigung verstehen

In einer Erklärung der Deutschnationalen Voltspartei heißt est

„ Es braucht kaum hervorgehoben zu werden , daß in unserer
gegenwärtigen Lage , wie überhaupt in der Politik , die gegen »
seitige Verständigung als die Grundlage politischer Er -

folge auch von der Deutschnationalcn Partei ohne
jeden Hintergedanken vertreten wird . Solange
Politik getrieben wird , versucht man sich gegenseitig zu verstän -
digen . Wenn also in diesem Zusammenhange einzelne Parteien

hingehen , um mit der Behauptung , die Deutschnationale Balks -

pärtei vertrete eine verständigungsfeindliche Polt ' ,
t i t . im Lande Sttmmensang zu treiben , so ist das eine nichts¬

würdig « Verleumdung . "
Was werden die Männer der „ nationalen Opposition " dazu

sägen ? Run , für sie hat diese Erklärung den folgenden Satz in Bereit -

schast : „ Deutschland steht aber unbewaffnet einer Horde bee

waffneter Einbrecher gegenüber , die es nunmehr eingeladen
haben , am eigenen Tisch zu Gast zu sein . " Verständigung , wie sie

sie auffassen !

Mandate , Mandate , wer kaust ?
In der Osternummer des „ Dresdener Anzeigers " ist folgen ?*'

Anzeige erschienen :

parlamenkarische Laufbahn
bietet Partei bei mindestens 5000 Mark

Darlehen für Wahlzwecke . Offerten unter . .. . .

Gefährliche Verladerampen .
? lheinlandkommifsion fordert Entfernung .

Die Rheinlandkommission der drei Besatzungsmächte Belgien ,
England und Frankreich fordert Vernichtung der Verladerampen in
der Reichsbahndirektion Trier , die 1914 bis 1918 zur Truppen -

Verladung gedient haben . Sowohl be! der Rheinlandkommission als

auch durch die deutsche Botschaft in Paris ist das Ansinnen der

Kommission im Laufe der mehr als zwei Jahre währenden
Auseinandersetzungen wiederholt zurückgewiesen worden . Auch
das letzte Schreiben der Rheinlandkommission dürfte an der deut -

schen Auffassung nichts ändern .

Kememordprozesse in Stettin .
Am 21. und 22. April wird sich das Stettiner Schwur -

g e r i ch t mit dem erst kürzlich aufgedeckten Fememord beschäftigen ,
der 1923 in der Nähe von Greifenhagen begongen worden ist . Im
Anschluß daran wird das gleiche Stettiner Gericht am 23. und
24. April die neue Verhandlung in dem Fememordversuch an dem
Feldwebel G ä d i ck e durchzuführen hoben . Es handett sich dabei
um jenes Verfahren , das bereits in längerer Berhandlungsdauer
vor dem Schwurgericht Landsberg a. d. W. erledigt worden
war , wobei Klapproth wegen Körperverletzung zu einer " Ge -

fängnisstrafe von 114 Iahren verurteilt worden war , während
Oberleutnant Schulz und die übrigen Angeklagten freigesprochen
wurden . Nachdem das Reichsgericht dieses Urteil kassiert hat , wird
in Stettin das neue Verfahren durchgeführt werden , wobei ober
der mißhandelte Feldwebel Gädicke nicht mehr als Nebenkläger ,
sondern nur als Zeuge auftritt .

Oer Kasthistenmord in Paris .
Der Italiener pavan in der Schweiz verurtM .

cieslal . 11. April .

Der unter dem Verdacht der Beteiligung cm der Ermordung
des Faschisten Savorelli in Paris stehend « Italiener P a v a n ,
der vor 14 Tagen im erlaubterweise die schweizerische Grenze über -
schritt und sich unter falschem Namen auf einem Hotelmeldezettel
eingetragen hatte , wurde vom Polizeigericht Basel - Land wegen
Uebertreiung der bundesrätlichen Verordnung über die Einreise von
Ausländern und Urkundenfälschung zu 14 Tagen Gesänznis
verurteilt . Die Straf « ist teilweise durch die Untersuchungshaft
verbüßt .



Terror im Hedschas .
Massenflocht vor der ( Schreckemcherrschast Iba SaodS .

Haifa , im April . ( Eigenbericht . )

Di « innere Lage der hedschas ist durch wachsende

Opposition gegen die Wllltürherrschaft 3bn Saude

auf das höchst « gespannt . Der Herrscher der Wahablten übt gegen
alle Persönlichkeiten , die auch nur im leisen Verdacht einer Gegner -

schaft gegen seine Regierung und seine Politik stehen , den schlimmsten

Terror : er sucht des Widerstandes durch Todesstrafen und

Bermögenskonfistationen Herr zu werden . Zahlreiche

einflußreiche Rotabeln haben sich seinen Verfolgungen durch die

Flucht zu den Beduinenstämmen im Nedschd entzogen , die mit

Arn Sauds Herrschaft ebenfalls sehr unzufrieden sind . Sic ent -

fallen von dort eine lebhafte Propaganda gegen die Herrschast im

Hedschas . Die jüngsten Unruhen an der Grenze des Irak sind
das erste Anzeichen dafür , daß die Beduinen des Nedschd , der

militärischen Basis der Macht Jbn Sauds , seinem Einfluß zu «nt -

glellen beginnen .
Kenner der Verhältnisse halten den Ausbruch einer offenen

Empörung gegen Jbn Saud noch in diesem Jahre für

wahrscheinlich und glauben , daß sie zu seinem Sturze führen kann ,
da England keine ernsthaften Anstalten zu seiner Unterstützung
machen wird .

poincafc warnt polen .
Die poriser Sorge um die Kleine Entente .

Pari » , 1l . April . ( Eigenbericht . )

Die Beunruhigung über die Diplomatenbesuche bei Musiolini
ist noch verstärtt . Besonders gibt die Haltung Polens zu den

stärksten Befürchtungen Anlaß . Bezeichnend dafür ist ein Alarm -

artikel in dem P o i n c a r e sehr nahestehenden „ Paris Midi " .

Hier wird Polen davor gewarnt , sich von Mussolini zur
Sprengung der Kleinen Entente benutzen zu lasten .
Nur die Rücksichtnahme auf Polen habe Frankreich bisher dazu
veranlaßt , jede Revision der deutschen Ost grenze ab -

zulehnen . Gerade diese Ablehnung wegen des polnischen Korridors
aber fei das einzige Hemmnis für eine vollkommene Einigung
mit dem deutschen Nachbar . Wenn nunmehr Polen durch Zu -
sammengehen mit Italien der französischen Politik in den Rücken

falle , dann habe Frankreich kein Interesse mehr , den
Status quo im Danziqer Korridor eifersüchtig aufrechtzuerhalten

Keudelt im Druck .

„ Herr Minister , höchste Zeit ! Wir brauchen dringend eine zugkrästige Wahlparole ! �

„ Hm - hm - wie war ' s mit einer Verlängerung des Burgfriedens bis zum 20 . Mai ? "

Im Gebiet der Agrarkrise .
Die Hilfe der preußischen Regierung wirti . — Oer Bauer beginnt nachzudenken .

Parlament und pilsudsti .
Anscheineade Annäherung .

i
Warschau . 11 . April . ( Eigenbericht . )

Der Autorität und Umsicht des sozialistischen Scimmarscholls

Dafzynski ist es gelungen , die Regierung Pilsudfki endlich wie .
der zu einer engeren Zusammenarbeit mit dem Par .
Ca m e n t zu veranlassen . In der Budgetkommission hat sich wieder

Aat normaler parlamentarischer Kontrolle über die Verwaltung
entwickelt . Mit einiger Spannung sieht man allerdings noch den
m der nächsten Woche beginnenden Ausschußberatungen über den

. Heereshaushalt entgegen , an denen P ilfuds k i teilnehmen
will , Berichterstatter darüber ist ein Pilsuvski - Anhänger .

Attentatshystene .
Die neoefie Warschauer Sensation - ist keine .

Warschau , 11. April .

Gegen den verantwortlichen Redakteur des Sensationsblattes
„ Kurjer Ezerwony " ( Roter Kurier ) , der zuerst die sensationellen
Meldungen über ein angeblich gegen den Sowjetgesandten
Bogomolow geplantes Attentat verbreitet hatte , wird ein ge -
richtliches Verfahren wegen Verbreitung falscher Nach -
richten eingeleitet werden . Die ganze Falschmeldung ist auf
phantastisch « Angaben eines aus Wilna stammenden jun¬
gen Mädchens namens Halina Walenkowicz zurückzuführen .
Sie kam als Mann verlleidet in das Warschauer Sowjetkonsulat
mit geheimnisvollen Warnungen vor Anschlägen , die ein « russische

Emigrantenvrganisation gegen Bogomolow planen sollte . Eine

Untersuchung der Angelegenheit hat ergeben , daß das Mädchen
s ch w « r h yste ri sch ist und bereits wiederholt phantastisch « und

alarmierende Gerücht «, verbreitet Hot, die jeder Grundlage ent -

behrten . _

Russenausweisung aus Japan .
Eine ErNärvng der Arbeiterfraktion .

Tokio . 11. April . ( TU. )

Der oberste Staatsanwall sagt in einer Bekanntmachung , daß

die japanische kommunistisch « Organisation , die unter Führung des

allen Sen K a t a j a m a stehe , «inen kommunistischen Umsturz auf

Korea geplant habe , um dieses von Japan zu trennen . Die Unter -

stützupg der Kommunisten durch Moskau sei bereits erwiesen .

Das Innenministerium hat sechs Russen , darunter einige

Journalisten , die eine Rolle in den kommunistischen Organi -

sationen Japans spiellen . ausgewiesen . Ferner ist der Russe

Ssuratow . der die kommunistisch « Internationolc in Japan

vertrat , v e r h a s t e t worden .

Di « Arbeiterfroktion hat im Parlament erklärt , daß sie
mll dem Kommunismus nichts zu tun habe und oerfastungs -
treu blei .

Theater des Westens .
Gastspiel des Moskauer Jiddischen Theaters .

Ein « Volksschau aus der russischen Hauptstadt wird in Berlin

und Amerika sür sich und für die Kunst der jüdischen Komödianten

werben . Man begann in Berlin , im Theater des Westens .

Man sah vorläufig m« hr Kunststücke als Kunst , mehr Dressur als

guten Geschmack , mehr Clownerie und Zirkus als Theater .
M. 4 .

Stettin . 11 . April . ( Eigenbericht . )

Das Landvolk in der großen Ebene zwischen Elbe und Oder
ist eifrig dabei , die Saat möglichst schnell unter die Erde zu bringen .
Von zwei und drei und auch wohl von vier Pferden gezogen ,
schneidet der Pflug den fetten Boden , und der warme Wind wirbell
die Düngersäsze in leichten weißen Wölkchen , um sie gegen die

gare Krume zu werfen . Die Wintersaat steht nicht besonders gut :
sie ist kaum höher als vor dem strengen Winter und unscheinbar
blaß - rötlich : auch hab « n Ostwind und Kahlfrost stellenweise fürchter -
lich gehaust . Das will aber alles nichts besagen . Noch bedeutet das
keine schlechte Ernte . Auch geht ' man daran , die ausgewinterten
Stell «» mit Sommergetreide zu besäen und hofft auf einen guten
Ertrag . Erfüllt sich diese Hoffnung , dann läßt sich über Sorgen und
Nöte des letzten Jahres von einer anderen Basis reden . Alles

hängt von der Ernte ab .

Neue Hoffnung ! Es ist die alte Hoffnung , die den Menschen
höll , solange er mit dem Boden ringt . Wo Saatgut fehlle , wurde
es durch Vermittlung der Landratsämter beschafft .
Das Kreditgeschäft , das vielfach ganz ins Stocken gekommen war , ist
so wieder in Gong gebracht worden . Hier und da war das wegen
offenbarer Ueberfchuldung der Betriebe offiziell nicht möglich . Auf
Rügen sollen z. B. von rund ZAiöflO Hektar landwirtschaftlich ge¬
nutzter Fläche annähernd 33 000 Hektar deswegen für die Staats -

Hilfe nicht in Frag « kommen . Gefahr , daß nennenswerte

Flächen unbestellt blerben , besteht jedoch nicht . Man

hat auch da , wo �cher- vder Pächter " überschuldet waren, . Wandel
zu schaffen gftvpßt . rndem , maii a f - f ö r di e r t «. Die Gläubiger ,
Einkaufs - und Berkaussvereine ufwi , ermäßigten ihre Forderungen
in einzelnen Fällen um SO und mehr Prozent . Wo der Pachtzins
überfällig ist . muß die Bezahlung wohl oder übel auf bessere Tage
verschoben werden : es ist auch besser , eine Kuh zu haben , die vor -

übergehend weniger Milch gibt , als eine , die überhaupt keine mehr
gibt . Die rückständigen Kreisabgaben . Krankenkassenbeiträge usw .
sind oder werden durch die Landräte unmittelbar von den staatlichen
Notstandsgeldern abgezogen . Aehnlich werden auch die L ä p p « r -

schulden an Krämer und Handwerker bezahlt :

der Bauer hat vorerst einmal bis zum Herbst Ruhe
und kann , vom Drängen der Gläubiger verschont ,

seiner Arbeit nachgehen .

Es gehört zum Wesen jeder Wirffchaftekris «, daß mit ihr eine

psychologische Krise verknüpft ist . Diese scheint überwunden

zu sein . Es ist eine gewiss « Beruhigung eingetreten . Kleinigkeiten
sind hier kennzeichnend , und eine solche Kleinigkeit ist di « Hoff -
nung auf höher « Schweinepreise . Der Schweinezüchter
in Mecklenburg und Pommern hat sehr wahrscheinlich noch nie
etwas vom SchweinepreiszyNus des Konjunkturforschungsinstlluts
gehört , und trotzdem ist die Auffassung allgemein , daß es mit den

Schweinepreisen , die bei der ganzen Bewegung des verflossenen
Winters «ine unheilvoll « Rolle gespielt haben , jetzt endlich besser
wirb . Der Gastwirt in Klein - Zerlang , an der preußisch - mecklen -
burgischen Grenze , erzählte mir als erster davon : der Pfarrer der

dortigen Gegend habe die jungen Ferkel totschlagen lassen : sie
werden so minimal bezahlt , daß es sich nicht lohne , das Muttertier

absaugen zu lassen . Dieser bechlehemische Ferkel piord sei verkehrt ,
bestätigte mir auch ein Fachmann in . der Gegend von Neustrelitz .
Die Zeiten würden bald vorbei sein , wo sich der Händler für
40 Mark pro Zentner Lebendgewicht das best « Schwein aussuchen
konnte . Noch bietet der Schweinezüchter , gedrängt von der Not ,
in Inseraten der ungenießbaren kleinen und kleinsten Lokalpresse
frisches Schweinesleisch zu 70 bis 80 Pfennig pro Pfund , also gut
30 bis 40 Proz . billiger als der Metzger , an . Er muß noch selbst
schlachten , um einen höheren Preis zu erzielen . Aber di « Ein -

stellung des Bauern zg den ganze « Problemen ist
eine andere geworden . Das sieht man an mancherlei Dingen .

Tie Melioration ist unter Ginfluß der Preußen »
kreditc kräftig aufgenommen worden .

Man denkt an die Intensivierung des Rübenbaues und interessiert

sich brennend für die viel erörterte neu « Maschine , eine Rüben -

aushebmaschin « mit stark gesteigerter Leistung . Der Boden hat
überall seine Salznahrung bekommen . Soll hier und da diesmal

weniger gedüngt worden kein als im Vorjahre , so nur des -

halb , well man annimmt , daß der Boden genügend mit Salzen »er »

sorgt ist . Ein « Nachlässigkeit oder Sabotage des Bs -

stellungsgeschäfts ist nirgends festzustellen . Da «

stimmt auch mll den Absatzzahlen des Kali - und des Stickstoffsyndi -
tat ? überein .

Selldem der Frost aus dem Boden ist , hat der L a « d -

mann keine Zelt für Demonstrationen und auch
keine Neigung dazu . Am angenehmsten scheint das den

Herren Agitatoren vom Reichslandbund zu sein . Beruhigter schlürfen

sie abends ihr Vier an den zahllosen Stammtischen in Neubranden -

bürg . Bergen , Stralsund und wo es sonst fein mag . Allerdings

haben fie ihre Sorgen , denu die Wahl steht » « r der Tür ,

und sie werden Mühe haben , den deuffchnationalen Besitzstand zu
behaupten . Unleugbar ist ihnen die ganze Bewegung , di « sie
im Winter entfesselt haben , aus den Händen geglitten .
Man wollte den „ Herren in Berlin " den Standpunkt klarmachen .
Deshalb mußte man übertreiben und trug den Notstand der Land -

ipirlschaft sehr dick auf . Das wird überall bestätigt . Es gibt Be -

triebe , die auch im Jahre 1927 mit gutem Erfolg gewirtschastet
haben . Die Frage der Rentabilität scheint eine Person « » frage
zu sein . Es hat heute so inancher ein Gut , der im Kriege Leut -

nant oder Offizierstellvertreter war und der heute noch ganz genau
so kommandiert , al » ob es , wie im Kriege , auf Kosten des Staates
und nicht auf feine Kosten ginge . Diese Leute bevölkern , auch
an Wochentagen , die ländlichen Wirtshäuser . Sie haben
auch die Agrardemonstrationen gemacht , mll dem Er -

folg , daß es für die Drahtzieher im Reichslandbund eine Reihe
von sehr unangenehmen Präzedenzfällen gibt . Wunder -

dinge erzählt man davon . Bäcker , Stellmacher und Schneider , alles

was vom Landwirt abhängig ist , wurde in die Sonderzüge gepackt
und zu den Demonstrationen geleitet . Es muß in den Dörfern ein

Terror geherrscht haben , wie ihn noch dem Zusammenbruch die

Kommunisten in den Industriebetrieben ausübten .

Jetzt solgen die gerichtlichen Nachspiel « . In Neuruppin
werden sich demnächst ungefähr zwei Dutzend Landleute aus Kyritz
an der Knaller wegen des Sturmes auf das Finanzamt zu ver -

antworten haben . Die Drahtzieher im Reichslandbund hoffen auf

Derftändnis der Richter , die wohl der Auffassung sein werden , daß

nicht die Bauern güs Kyritz an der Knatter , sondern die Sekretäre

des Reichslandbundes vor das Gericht gehören .

Unbehaglicher als die kommende « Gerichtstermine

scheint manchem der Herren am Stammtisch ans -

zustoßen , daß der Bauer nachdenklich wird .

Man hat ihn in den Wintermonoten mit Argumenten überfüttert
und ihm Statistiken an den Kopf geworfen . Vieles davon blieb

unverstanden . Jetzt versucht der Bauer , sich darüber klar zu werden :

er verdaut . Weshalb der Großhandel an der Bewegung der

deutschen Ernte jährlich rund 1 Milliarde verdient , fft z. B. eine

der Fragen , die heftig erörtert werden . Daß die Umstellung in der

Industrie sich so schnell vollzogen hat , während es in der Landwirt -

schaft nicht vorwärts geht , führt man auf den Mangel an land -

wirtschaftlichen Schulen zurück . Das sind ohne Zweifel neu «

Töne , di « gerade die Herren vom Reichslandbund beunruhigen .
Das ist verständlich : immer noch vollzog sich in Wirrnissen , ähnlich

wie di « der landwirtschaftlichen Rofftandskampagne des verflossenen

Winters , die Emanzipation bisher vom Besitz und privilegierter

Macht bevormundeter Schichten : der Fürstin auf Vuttbus soll e ?

schlecht , sehr schlecht gehen . Sie verpachtet auf Rügen ungefähr
vier Dutzend Güter . Abends sprach ich mit einem ihrer Pöehter .
Das sei so ein Elend , erzählte mir dieser , es würde an Pacht ge -
nommen , was zu erhallen sei, aber nichts würde in den Be -

trieb hineingesteckt . So könne es nicht weller gehen . Der

Landmann verdaut , und man weiß noch nicht , was dabei heraus -
kommen wird . Dielleicht war die Rofftandskampagne im Winter

1927/28

der Anfang einer notwendigen Agrarreform .

Unzweifelhaft hat sich die Agrarkrffe im verflossenen Winter in

der Alternative zugespitzt , ob der Landwirt intens ! -
vieren soll oder nicht . Im Frühjahr 1927 vertraten viel «

Landwirte den Standpunkt , möglichst viel au - dem Boden heraus -

zuholen . Es wurden z. B. große Mengen Kunstdünger verwandt .

Als die Felder aber stark im Halm und gut in der kommenden

Frucht standen , kamen die Gewitterschauer , schlugen sie nieder und

vernichteten den Segen . An den Feldern derjenigen , die extensiv

gewirtschastet hatten , ging das Unglück , eben weil die Frucht l e i ch -

t e r stand , vorbei , ohne gleichen Schaden anzurichten . Was Zu -

fall war , benutzte der Reichslandbund , um vor der Intensivierung

zu warnen . Besser seien höhere Zölle und Niederschlagung der
Steuern . Der Reichslandbund propagierte hier , und an vielen

Orten fürs erst « mll Erfolg , «ine Auffassung , die durchaus im

Gegensatz zu den Maßnahmen der preußischen Re -

gierung steht , und es ist kein Wunder , daß sich die Erregung
der Bevölkerung in den Unwettergebieten gegen die preußisch « Re -

gierung entlud . Die Dinge sind aber in den letzten
Wochen ganz anders geworden . Man hat gesehen , daß
di « viel gelästerte preußis - be Regierung mit Rat und Tat eingegriffen
hat . Vor allem hat sich die preußische Bureaukratie unter energischer

Leitung der republikanischen Landrät « , di « hier eine

Feuerprob « im besten Sinne des Wortes bestanden , glänzend be -

währt . Man sieht diese von der Revublit gescknckten Landrät « heute
im Krisengebiet mit ganz anderen Auoen an als vorder und macht

sich seinen eigenen Vers auf die . . böse preußische R- aienmg in

Berlin " . Vielleicht dürste schon die k o ni m e n d c Wahl den

Deuffchnationalen in Mecklenburg und Pommern eine klein «

Ueberraschvng bringen , die m ursächlichem Zusammenhang mit

der Rofftandskampagne des verflossenen Winters steht !



Vor der Aussperrung in Sachsen . '
Heute nach Schluß der ersten Schicht .

Die schweriodustrielle Telegraphen - Union meldet aus Themnih
Die Lage in der sächsischen Metallindustrie hat sich auch heute nicht
verändert . Bis mittag logen an hiesiger zuständiger Stelle noch
keinerlei Nachrichten über ein Eingreifen des

Reichsarbeitsmiuisteriums zur Beilegung der Streitig .
kciten vor . Es Ist daher damit zu rechnen , daß die Aussperrung in
ganz Sachsen bestimmt am morgigen Donnerstag mit Schluß
der ersten Schicht In Kraft treten wird .

Danach sckzeinen die sächsischen Industriellen nach allzu
bekannten Mustern die Aussperrung angekündigt zu
hüben , um die Schlichtungsinstanzen ihrem Willen gefügig
zu machen . Die Metallindustriellen sind offenbar schmerzlich
davon überrascht , daß das Reichsarbeitsministerium nicht
pariert hat . Die Unternehmer vergessen , daß man nicht zu
oft nach dem Wolf rufen soll . Sonst wird man eines Tages
von ihm aufgefressen .

Einigung in der Metallindustrie in Hessen .
> Arantsurt a. M - 11. April .

Am 25. März wurde ein Schiedsspruch über die Lohn -
r e g e l u n g in der Metallindustrie in Hessen und Hessen -
Nassau gefällt , der aber am 31 März nur teilweise für
verbindlich erklärt wurde . Nicht für verbindlich erklärt wurden
die Bestimmungen über die Leistungslöhne .

Am Dienstag abend wurden nunmehr durch eine Verein -
borung der Parteien vor dem Schlichter die Leistungslöhne
wie folgt festgelegt : für gelernte Arbeiter 80 Pfennig , für
ungelernte Arbeiter 72 Pfennig , für Hilfsarbeiter 66 Pfennig und
für Arbeiterinnen 48 Pfennig . Für Arbeiterinnen gilt die im
Schiedsspruch vom 25. März festgelegte Lohn - und Allersklassen -
regelung . Damit sind die Lohnstreitigkeiten in der Metallindustrie
beigelegt .

Schlichiungsversuch im Nuhrbergbau .
Keine Annäherung der Parteien .

Essen . 11. April .
Die für heute angesehten Verhandlungen über den Lohn , und

Arbeitszeitstreit im Ruhrbergbau haben im Ralhause in Esten unter
dem Vorsitz de » Schlichters für Westfalen stattgefunden . Zn den
sehr langen und eingehenden Erörterungen haben die Parteien ihren
ly den früheren Verhandlungen eingenommenen Standpunkt im
wesentlichen aufrechterhalte » . Da dos Gutachten der
Schmalenbach . Kommission noch nicht veröffentlicht ist .
ha » es bei den Verhandlungen keine Rolle gespielt . Es ist schließlich
beschlossen worden , die Verhandlungen heule abzubrechen und
morgen In verkleinertem Rahmen fortzufahren . Eine von den
Parteien bestimmte Kommission soll zunächst die zahlenmäßigen
Unterlagen über die Auswirkung der Forderungen der Ge¬
werkschaften für die Schlichlungskammer herbeischosfen . falls e » nicht
gelingen sollte , die Gegensähe zwischen den Parteien durch eine Ver¬
einbarung vorher zu überbrücken .

Bewegung im sächsischen Steinkohlenbergbau .
ilS Prozent Lohnerhöhung gefordert .

Im sächsischen Steinkohlenbergbau ist «ine
Lohnbewegung im Gange . Di « Arbeiterorganisationen haben
dos Lohnabkonnpen gekündigt und «ine 15prozentige L o h n -
er h ö h u n g ab 1. Aprib gefordert . Do die Unternehmer bisher
noch jede Lohnerhöhung abgelehnt haben , ist mit scharfen Aus -
einandersetzungen zu rechnen , zumal die Arbeiter auch wesentlich «
Aenderungen des Rahmentarifs zur Lohnordnung
oerlangen . Die Lohnbewegung erhält eine besondere Note
noch dadurch , daß auch im Ruhrgebiet die Lohnbewegung im vollen
Gang « ist und die Bergarbeiter entschlossen sind , den Vorkriegsreal -
lahn unter Umständen d n r ch Kamps zu erringen .

Vereinbarung im Möbeltransportgewerbe .
Heute voraussichtlich Arbeitsaufnahme .

Der Dorsitzende des Schlichtungsausschusses , Gewerberat Körner ,
statte zu gestern abend die Möbelspoditeure sawie die VerhaNdlungs -
kommission der Möbeltransportorbeiter zu neuen Verhandlungen
geladen , um zu versuchen , den am Dienstag voriger Woche ausgc -
brochenen Streik beizulegen . Nach zirka 2 M: stündiger Verhandlung
kam folgender Vergleich zustande : Vom Tage der Wiederaus -
nähme der Arbeit ab erhalten die angestellten Pstcker , Arbeiter .
Kutscher usw . einen tariflichen Wochenlohn von 62 Mark ,
der sich ab 1. Juli auf 63 Mark erhöht . Nichtangestellte
Packer und Arbeiter erhalten vom gleichen Zeitpunkt ab einen Tage -
tohn von 12,30 Mark . Die übrigen Tarifpositionen erhöhen sich
um 7 Proz .

Dieser Vevgleichsoorschlag sieht eine Verbesserung des am
30 . März gefällten Schiedsspruches insofern vor , als sich der Wochen -
lohn der ständigen Arbeiter ab 1. Juni um eine weitere Mark er -
höht und der Lohn der nichtständigen Arbeiter fosort um 30 Pf .
pro Tag . Die Laufzeit des neuen Lohnabkommens ist ebenso wie
in dem Schiedsspruch bis zum 31. März 1929 festgesetzt worden .
Es wurde weiter vereinbart , daß der Streik nicht als Unterbrechung
de ? Arbeitsoerhältnistes gilt und kein « Maßregelungen vorgenommen
werden dürfen . Des weiteren wurde eine Mietsklausel auf -
genommen , wonach für je 10 Proz . Mieterhöhung ein « Er -

höhung der Löhne um 2 Proz . eintreten soll .
Die Arbeit wird voraussichtlich im Lause des heutigen Tages

wieder ausgenommen werden , nachdem den Streikenden m einer

Versammlung , die heute vormittag 9 Uhr im Gewerkschaftshaus
stattfindet , über das Berhandlungsergebnis Bericht erstattet
worden ist .

Oer Kampf der �heinschiffer .
Beratung mit den Bruderverbänden .

Mannheim . 11. April . tEigevberichk . )

Eine am 11. April in Offenburg abgehaltene Konferenz der

französischen , schweizerischen und deutschen
Transporkarbeiterorganisalionen befaßte sich u. a. mit dem bevor -

stehenden Kampf in der deutschen Rheinschiffahrt . Es herrschte
Einmütigkeil darüber , daß der Lohnabbauplan der deutschen Reeder

nicht nur oerhindert , sondern , daß Lohnforderungen ge -
stellt werden mühten , um die bisherigen Löhne den tatsächlichen
Verhällnisten anzupasten . Die Zu treffenden Maßnahmen sollen in
den nächsten Tagen beschlosten werden .

Vertragschluß im Kohlengroßhandel�
' Heber Löhne und Arbeitszeit .

Zwischen dem Perband der Berliner Kohlengroßhändter E. D.

und dem Deutschen Verkehrsbund , Bezirtsverwaltung Groß - VWrn ,
wurde ein Abkommen getroffen , das folgende Bestimmungen enthüll :

Der Stundenlohn für ständige Arbeiter beträgt vom

.6. April bis 27. September 1928 1,17 M. , vom 28. September 1928

bis 4. April 1929 1,20 M. Die übrige » Sätze des Lohntarifs ver -

ändern sich prozentual im gleichen Berhälinis . Die Zug -
maschinenführer werden wie Lastkraftwagen - und Kran -

sichrer entlohnt . Das Lohnabkommen kann erstmalig zum 4' . April
1929 mit vierzehntägiger Frist gekündigt werden . Falls es nicht

gekündigt wird , verlängert es sich jeweils um einen Monat .

Der Monteltarifvertrog vom 1. Oktober 1927 wurde

bis 4. April 1929 verlängert . Er kann von diesem Zeitpunkt an

mit monatlicher Frist gekündigt werden . Die Arbeitszeit kann vom

Arbeitgeber entweder auftäglichZ Stunden oder von Montag
bis Freitag auf 8� Stunden , Sonnabends auf 5H Stunden fest -

gesetzt werden . Sind Wochenfeiertage vorhanden , so ver -

kürzt sich die wöchentliche Avbellszeit entsprechend . Der Arbeit -

geber kann , wenn die wirtschaftlichen Verhältnisse des Betriebes es

erfordern , im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen ein « Stunde

Mehrarbeit täglich anordnen . Zu weiterer Mehrarbell ist die Zu -

stimmung der Betriebsvertretung erforderlich . Die tägliche Mehr -
arbeit wird in der ersten Stunde mit 15 Praz . , in der zweiten
Stunde mit 25 Proz . Zuschlag zum betreffenden Gnindstundenlohn

vergütet . Aushilssarbeiter unterliegen den gleichen Arbeitszeitbestim -

mungen wie die ständigen Arbeiter .

Die Reorganisierung des ZGB .
Worauf es ankommt .

Eigentlich ist es unangebracht , von einer „ Reorganisis -
rung " des Internationalen Gewerkschaftsbundes zu sprechen .
Weder in seiner Zusammensetzung noch an seinem Aufbau
steht irgendeine wesentliche Aenderung bevor . Nach wie vor

werden Vorstand und Ausschuß von einem Kongreß zum
anderen die Politik des IGB . bestimmen . Der Vorstand
ist so zusammengesetzt , daß es keiner Gewerkschaftsbewegung
eines Landes oder selbst einer Kombination von zwei oder

drei Ländern möglich ist , eine einseitige , die Interessen
anderer Gewerkschaften verletzende Politik zu betreiben .

Und im Ausschuß sind die Gewerkschaften aller Länder

direkt vertreten — ganz abgesehen von den internationalen

Berufssekretariaten , die ja jedes für sich eine (oft gar nicht
so kleine ) Internationale bilden . An alledem wird nichts

geändert . Man könnte höchstens bemerken , daß der Pariser
Kongreß diesen ausbalancierten Gewichten noch einige hinzu -
gefügt hat , um auf jeden Fall ein einseitiges Abgleiten von
vornherein unmöglich zu machen .

Dieser ausbalancierte Mechanismus soll also u n v e r -

ändert bleiben . Er soll nur statt in A m st e r d a m , in

einem anderen Ort gehandhabt und auch die leitenden

Ingenieure sollen ausgewechselt werden . Immerhin keine

Kleinigkeit . Denn wenn der Mechanismus eine einseitige
Willkür verhindert , mindestens nicht erträgt , so handelt es

sich doch darum , Leute zu finden , die diesen Mechanismus
auch so zu handhaben verstehen , daß er reibungslos
funktioniert . Es handelt sich auch darum , den Mechanismus
an einem Orte zu montieren , von wo man ein weites

Gesichtsfeld hat, , ohne immer wieder in die Versuchung zu
kommen , das Steuer anders zu handhaben als die gemein -
samen Beschlüsse und Interessen es erfordern . Und das wird

auch wieder abhängen von der Charakterfestigkeit , gepaart
mit Anpassungsvermögen des künftigen Generalsekretärs .
Oder vielmehr : der künftigen Sekretäre .

Der Pariser Kongreß hat wohl beschlossen , daß künftig
einer der drei Sekretäre herausgehoben werden soll :
aber es wäre eine grobe Täuschung , wenn man annehmen

würde , der Mechanismus des IGB . könnte auf zwei Augen
gestellt werden . Es wird also weit mehr auf die Personen ,
als auf den Standort des IGB . ankommen .

Jouhaux hat kürzlich in klugen , wie immer bei ihm gut
abgewogenen Worten , den Standpunkt der französischen
Gewerkschaften klargelegt . Das Mißtrauen gegen
Berlin sei keine Kriegsfolge , sondern eine Vorkriegs -
folge . Aber auch andere Imponderabilien sprächen gegen

Berlin . Ein Veto gegen Berlin würden die französischen
Gewerkschaften nicht einlegen , vor allem nicht im Interesse
der deutsch - französischen Aussöhnung .

Es mag manchem überraschend geklungen haben , aber
es stimmt schon was Jouhaux sagte : das Mißtrauen datiert
von vor 1914 . Als die französischen Gewerkschaften im

anorcho - syndikalistischen Fahrwasser schwammen und die

deutschen Gewerkschaften in ihrer Bewegungsfreiheit etwas

beengt waren . Aber seitdem hat sich hüben wie drüben

manches geändert . Heute gibt es nicht eine Frage von Be -

deutung , in der eine Differenz zwischen den deutschen und
den französischen Gewerkschaften klafft . Dasselbe kann man
von den englischen Gewerkschaften , eigentlich von allen

Gewerkschaften sagen , die dem IGB . angeschlossen sind . Die

Unterschiede , die zweifellos bestehen , sind Eni -

Wicklungsunterschiede , aber nicht grundsätzlicher
Natur .

Ist es also gleichgültig , wohin der Sitz des IGB . verlegt
wird ? Nein ! Aber was man gegen Berlin einwendet ,
könnte man — vielleicht mit noch stärkeren Argumenten —

auch gegen Brüssel einwenden . Vielleicht wird man ei . i

Ausgleich finden , denn Imponderabilien wiegen am

schwersten . Not tut aber zuerst : Gewerkschafter ' zu finden ,
die die Internationale kennen , international denken . Er -

fahrung , Takt und die Kraft haben , jede Bewegung nach
ihrer Fasson im IGB . selig werden zu lassen . I . S . - J .

Tarifabschlüsse der Texiilarbeiier - 1927 .

Für mehr als drei Millionen .

Heber die Ta r i f ab f ch l ü ss e der d euts ch en Textil -
i n d u st r i e im Iah - r « 1927 gibt der Deutschs Textilarbeiterverdand
eine interessante Ausstellung : es wurden 371 Bewegungen für
3 027 30 ? Arbeiter und Arbeiterinnen geführt . In freier Ver -

eindarung tonnten 200 Bewegungen für 787 742 Arbeiter ab¬

geschlossen werden . Unter Mitwirkung derSchlichtungs -
in stanzen wurden 171 Bewegungen für 2239 465 Arbeiter ab -

geschlossen .
Der Anruf der Schlichtungsinstanzcn erfolgte in 73 Fällen für

1 498 130 Arbeiter von den Unternehmern , in ? 5 Fällen für 167 769

Arbeiter von den Arbeitern , in sechs Fällen für 133 649 Arbeiter von
beiden Parteien , in einen Fall für 5600 Arbeiter von den Unter -

nehmern und dem Christlichen Textilarbeiterverband , in Zwei Fällen

für 12 600 Arbeiter von dem Christlichen TextilarVeiteroerband allein ,
in 14 Fällen für 421 717 Arbeiter erfolgte Eingriff von Amtswegen .
In diesen 171 Streitfällen wurden 162 Schiedssprüche gefällt für
2 047 981 Arbeiter : neun Streitfälle für 191 484 Arbeiter fanden
bereits im Vorverfahren ihr « Erledigung .

Bon den gefällten Schiedssprüchen wnrden angenommen :
47 für 447 538 Arbeiter von beiden Parteien , einer für 4058 Ar -

beiter von den Unternehmern und dem Christlichen Textilarbeiter -
verband gemeinsam , 55 für 1 061 743 Arbeiter von den Unter -

nehmern , 58 für 494 555 Arbeiter von den Arbeitern ( davon zwei . für
48 399 Arbeiter nur von dem Christlichen Textilarbeiierverboivb ) .

Ein Schiedsspruch für 40077 Arbeiter wurde von beiden

Parteien abgelehnt : in diesem Falle griss später der Schlichter im

öffentlichen Interesse «in .

Für 109 Schiedssprüche wurde die Verbindlichkeit be -

a n t r a g t und zwar : von den Unternehmern für 53 Schiedssprüche

für 1 062 799 Arbeiter , von den Arbeitern für 56 Schiedssprüche für

491 157 Arbeiter . Bon diesen 109 Fällen tonnte in 52 Fällen für

186 283 Arbeiter in der Nachoerhandlung eine Einigung er -

zielt werden .

Derbindlich erklärt wurden : 23 Schiedssprüche für

867 707 Arbeiter auf Antrag der Unternehmer , 21 Schiedssprüche

für 382 582 Arbeiter aus Antrag der Arbeiter , zwei Schiedssprüche

jür 6410 Arbeiter aus öffentlichem Interesse . Abgelehnt wurde

in sechs Fällen für 70 113 Arbeiter die von den Unternehmern , m

sieben Fullen für 47 271 Arbeiter die von den Arbeitern beantragte

Verbindlichkeit .

Deutscher Werkmeister - Verband . Bezirk X.
�

Sonntag . 15. April , vormittag , 11 Uhr . im Mercede » Palast . Iltrrchter
Straß « 33, Zitmvorirag von Dr. Buge .

„ Das neue Wien " 0

Einlaßkarlcn bei den FunItivnSre ». OrtsgruppenvorstSnden und in der
Gefchänotlelle . Soweit Karten übrig bleiben , sind dieseiden eine Stunde ( )
vor Beginn der Vorführung im Restaurant Schäfer , Utrechter Str . 9, rn »
Empfang zu nehmen . Die «eschästsstelle de » Bezirk X. I . A. : Remsberg .

*

Baugewcrksbund . Fachgruppe Slafrr . Die Versammlung� enn 1«. April
findet nicht im Sewcrlschafishaus , sondern in den Konlordia - Sälen , Andrea ».
straße 64, statt . Tagesordnung : Tarifvertragslündigung und welche Forde .
rungen (teilen wir auf ? Beginn IS Uhr. Miigliedsduch ist vorzulegen .

Freie Gewerlfchaftsjugend Sraß - Beelia . Heute , Donnerstag , 19Zj Uhr ,
tagen dir Gruppen : «efnaddrunnen ! Jugendheim Rote Schule , Sotenburger

ftraße. Ausspracheabend : »Unsere Osterfahrt " - �Humboldt : Gruppenheim

Vi
abend ,
Straße

Jugend zu
22. Lieder -
Frankfurter

. . . . . . . .. . . . . .. . ._ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _Humor im
Wandel der Zeiten . " — Franlsnrter Aller : Jugendheim Litauer Str . 13. Zim¬
mer 3. Liederabend . — Schöneweide : Jugendheim Riederschöneweide , Berliner
Straße 31. Bortrag : »Belriebsrätegeseß und Jugend . " — Köpenick : Gruppen -" Fahrtberichl : » Im Wald und auf der ,

- 3. Bor trag :
Gruppenheim

heim Jugendheim Grünauer Str . 5. Fahrtbericht : » Im Wald
Heide . " — Tempelhos ! Gruppenheim Lnzeum Sermaniastr . 4-
»Modeene Werlspolitik des llnternehmerwms . " — Südosten :
Jugendheim Reichenberger Str . SS ( Feuerwehrhau, ) . . . Wenn einer eine Reife

" FaheienerlednilTe . - Spandau : Gruppenheim Stadt . Jugendheim Linden -
1. Heimbesprechung und Brettspieläbend . Buchkontrolle . — Eharlotten .- - . . ... .. ». . . . . . Austausch

tut .
ufer

_ _ _ _ _ _ _iruppei

_ _ _ _ _

Borteagsreihe »Volkswirtschaft " .
Zugendgruppe de» ZdA. Heute , Donnerstag , Igiz Uhr , finden folgende Der »

' " """ 1
Jugendheim Wrangelstr . 128. Borttag :

". - Schönebera : Zugendheim Haupt -
. Wirken und Ziele des Berbandes "

Verantwortlich Mr Politik : Dr. ckurt Gener : Wirtschaft : S. Klingelhäfer :
Gewerkschaftsbewegung : Fe. Eßkora : Feuilleton : K. S. Döfcher : Lokale ,

und Sonstiqes : Feih Karftädt : Anzeigen : rh Glicke : fiwtilich in Berlin .
Berlaa : Borwärts - Berlag D mbH . Berlin Druck: Boewärts - Buchdruckeret
und Berlagsanstall Paul Singer u Ca. , Berlin SW «8 Lindenstraße 3.

Hierin 2 »eilaaen und . . lluterhaltnno »ul > Willen "
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Ltndank ist der Welt Lohn .
Gin Kapitel aus der Geschichte der ( Stadt Berlin .

Wenn Geschichte geschrieben wird , die die Entwicklung
vor Eintritt der neuen Zeit und der Arbeiterbewegung be -
handeln soll , so darf der Handel und seine Vertreter , die
Koufleute . nicht vergessen werden , die einen großen Einfluß
auf die sich bildende Wirtschaftsform ausübten . Won wird
nicht umhin können , einer fleißigen Vorarbeit Beachtung zu
schenken , die Hans Ostwald in einem Buche geleistet hat . das
den Titel . Saufmanasabenteuer " ( „ Sieben - Stäbe - Verlag " ,
Zehlendors ) fuhrt .

Aus der Neuzeit ist ein Kapitel für uns besonders interessant .
das das Schicksal Johann Ernst Gotzkowskis , eines be -
kannten Berliner Kaufmanns , behandelt , der zu seinem Leben noch
„ der Retter Berlins " genannt wurde und doch verlassen und in großer
Armut starb . Blitzartig beleuchtet sein Schicksal auch die Zeit und
die Zustände der Residenzstadt Berlin zur Zeit Friedrichts II . ,
dieses eigenartigen Fürsten , dessen Charakterbild , „ von der Parteien
Gunst und haß verwirrt " , stark in der Geschichte schwankt .

Gotzkowski , der 1710 als Sohn eines Galanteriewarenhändlers
geboren war , kam mit Empfehlungen nach Berlin und eröffnet «
hier eine Werkstatt für Bijouterieartikel . In verhältnismäßig
kurzer Zeit zog er eine Menge geschickter Künstler und Arbeiter aus
der Fern « heran und stellte soviel Waren her , daß er mit ihnen
halb Deutschland versorgen konnte . Er vcranlaßte auch seinen
Schwiegervater , mit ihm eure S a m t f a b r i k in Berlin zu er -
richten . Bon Genua , wo die Samtweberei schon seit Jahrhunderten
blüht «, wurden zahlreiche geschickte Arbeiter mit ihren Familien
eingeladen , noch Berlin zu kommen . Im Jahre 1734 hatte Götz -
kowski , der dazu «ine Seidenfabrik übernommen hatte , 250 Web¬

stühle im Betrieb , durch die gegen 1300 Menschen mit nahezu
3000 Familienangehörigen Unterhalt fanden . Alle Schwankungen
eines Kausmonnslebens , mit den abelsteuerlichen Schwierigkeiten des
18. Jahrhunderts , mußte Gotzkowski erfahren . Sein « große Zeit
eilebt « er , als

die Russen 1760 in Verlin einbrachen .

wo er bei dem General Tottleben durchsetzte , daß die preußische
. ' Hauptstadt von Plünderung verschont blieb und die Kontribution
von 4 Millionen auf 1,3 Millionen Taler herabgesetzt wurde . Eine

Degutotion ging mit nieler Furcht und Ungewißheit nach dem
bestimmten Ort und kam dort an , als die Russen im Begriff standen ,
zum Tor hereinzumorfchieren . Sobald der erste Ossizier , dem die

Truppen folgten , in dos Tor hereinkam , ritt er an die Deputation
heran und fragte , wer sie wären , und auf ihre Antwort erwiderte
der Offizier , ob einer , der Gotzkowski hieße , sich unter den Kauf -
leisten befände . Gotzkowski trat voller Berwunderung des unver -

bniften Zufalls nor . Der Offizier erklärie ihm , daß er ihm «ine

Ctmpseblnng non dew ehemaligen Brigadier , deni russischen General
. nfm - Sieners auszurichten böste . ( Gotzkowski hatte General Sicvers
bei dessen Geiongenschoit in Berlin niele Dienst « und Hilfe er¬

wiesen . ) Gotzkowski ließ sich diese unerwartete Glücksmöglichkeit
nicht zweimal sagen , er eilt « sofort nach der Stadt um den er -

schrockenen Mitbürgern Mut und Traft zu machen . Die hohe Kantri -
bution nebst dem ungewissen Schicksal , das die Stadt in der unab -

sehbaren Zukunft noch bevorstehen konnte , hatte den Stadtpräsi -
deuten . Herrn K i r ch e i s s e n , außer alle Fassung gebracht , der

Schreck batte ihm fast die Sprache geraubt , denn der Einfall der

Oesterreicher , der um Michaelis 1737 geschah , hatte nur 200 000 Taler

an Kontribution gekostet . Gleichwohl hatte die Auftreibung dieser
Summe im Pirblikum die größten Bewegungen und unbeschreib -

lichen Beschwernisse verursacht . Die russische Generalität , die das

kopfflose Verhalten Kircheissens für Verstellung und gar sür Be -
trunkenheit hielt , wollte das unfähige Oberhaupt Berlins schon auf
die Wache abführen lassen , wovon ihn das Eingreifen Gotzkowskis
rettete . Forton war Gotzkowski der Mittelsmann bei
ollen Verhandlungen zwischen der Stadt und den
Russen .

Durch den erwähnten Kommandanten , den Gotzkowski als

Freund hatte , versuchte er an den kommandierenden General
von Tottleben selbst heranzukommen , was ihm dadurch gelang , daß
er dessen Adjutanten als Quarttergast in sein Haus aufnahm . Do -

zwsschenhindurch war der Magistrat wieder an das Kottbuser Tor

beschieden worden , wo die Abordnung einen ganzen Vornsttwg auf
das Erscheinen des Gewaltigen warten mußte . Obwohl man ihn
um Herabsetzung der riesigen Summe fußfällig gebeten hatte , war
Graf von Tottleben in deren Minderung gleichwohl unbeweglich .
Den Bürgern stand nunmehr

der Schrecken einer Plünderung bevor .

zu der die Soldaten bereits Anstalten zu machen begann «». .
Im letzten Augenblick gelang es Gotzkowski , durch den Adju -

tonten Hauptmann von Brink eine Audienz bei dem Grafen zu
erhalten . „ Ich benahm ihm den Wahn , den sich die Russen von
dem Reichtum der Berliner Kausleute und insbesondere von den

Münzjuden hatten beibringen lassen . " Gotzkowski eilte auf dos

Rathaus und verkündete dort seinen Erfolg den Ratsherren . Den
9. Oktober wurden die Anstalten zur herbeischaffung der Gelder

gemacht , damit die feindliche Anne « die akkordiertcn 200 000 Taler

Dauceurgelder erhielte , und die österreichischen Truppen damit olb-

gefunden werden könnten , die sonst ohne deren Empfang die Stadt
nicht quittieren wollten . Der General hatte solche Achtung vor dem

Kaufmann , daß seine Wachen ihn ungehindert bei ihm aus - und ein -

gehen lassen mußten . Di « schwerste Gefahr war von der Stadt

fürs erste abgewendet .
In der Folg « war er dauernd auf den schlechten Landstraßen

zwischen den verschiedenen Heereszügen unterwegs , um die ein -

gegangenen Verbindungen der Stadt , für die er fein Wort ver -

pfändet hotte , zu begleichen . II eberall beitte er Zutritt und verstand
es , sich die Oberkammandierendea durch kostbare Geschenke , die « r
doch aus eigener Tasche bestritt , und durch Bestcchungsgelder geneigt
zu machen . Gotzkowski konnte non der Berliner Kaufmannschost
nicht rechtzeitig den Rest der Kontribution erhotten , trotzdem die
Rüsten gedroht hatten , stch an den Effekten der Berliner in Danzig ,
Ostpreußen usw . schadlos zu hasten und sie als „falsche Wechsel -

schmiede " zu erklären .

Durch den Siebenjährigen Krieg waren inzwischen die allge -
meinen Kreditnerhältnissc zerrüttet . Mehrere große Häuser , mit

denen Gotzkowski in Verbindung stand , gingen kurz darauf in Kon -

kurs . Gotzkowski hatte sich am Krieg « nicht bereichert ,

er war arm geworden .

Niemand dankt « ihm für die geleisteten Dienste , im Gegenteil be -

schuldigte man ihn der Untreue und anderer Sachen . Seine Krcdi «
toren kannten bei seinem Zusammenbruch immerhin 30 Proz . aus
der Masse erhalten : in den nächsten Jahren zahlte er ihnen noch
400 000 Taler aus den Gewinnen seiner Fabriken . Zuletzt trat er
den Rest seines Vermögens ab , er wallte lieber bettelarm sterben ,
als ein so unruhvolles und trauriges Leben weiterzuführen . Selbst
die Schuldhaft blieb ihm nicht erspart . Seine Rcchtsertigungs -

schrift schließt mit den Worten : „ So lohnet es die Welt ! " F. N.

Menschen . Göttern gleich . . .

bös Roman von Herbert George Wells .

4.

„ lieber eines bin ich mir ganz und gar nicht klar, " sagte
Mr . Bornstaple . „ Ich habe weder Münzen , nach sanft etwas

Geldähnliches in dieser Welt im Umlauf gesehen . Allem

äußeren Anschein nach dürfte dies eine Kommune sein , wie

sie in einem Buch , das wir auf Erden schätzen , dargestellt
wird , einem Buch mit dem Titel : „ Neuigkeiten von Nirgend -
wo " , von einem Erdling namens William Morris . Es war
ein reizendes , unmögliches Buch . In diesem Traum arbeitete

jeder aus Vergnügen an der Arbeit und nahm sich , was er

brauchte . Aber ich habe niemals an Kommunismus geglaubt ,
weil ich die natürliche Wildheit und Gier des unerzogenen
Menschen kenne , so wie ihr sie hier in Utopien anscheinend er -

kannt habt . Es macht wohl Freude , Werke zum Nutzen an -

derer zu schaffen , ober es gibt keine natürliche Freude an un -

belohnten Diensten . Das Gefühl der Gerechtigkeit gegen sich

selbst ist im Menschen stärker als dos Gefühl der Dienst -

leistung . Irgendwie müßt ihr die Arbeit , die jemand für

Utopien leistet , gegenüber dem , was er vernichtet oder ver -

zehrt , ins Gleichgewicht bringen . Wie macht ihr das ? "

Crystall überlegte . „ Es gab Kommunisten in Utopien

im letzten Zeitalter der Verworrenheit . In gewissen Teilen

unseres Planeten versuchten sie das Geld plötzlich und gemalt -

sam abzuschaffen und brachten es zu einer großen Wirtschaft -
lichen Verwirrung , zu Armut und Elend . Geradewegs auf

den Kommunismus loszumarschieren , mißlang — auf sehr

tragische Weise . Und doch ist Utopien heute praktisch eine

Kommune , und außer aus Wißgebierde hotte ich niemals in

meinem Leben eine Münze in der chand . "

Genau wie auf der Erde kam nach Utopien dos Geld ois

eine große Entdeckung , als eine Maßnahme der Freiheit . Bis

dahin , vor der Erfindung des Geldes , wurden alle Dienste

zwischen den Menschen auf Grund von Knechtschaft oder

Tauschhandel geleistet . Das Leben beruhte auf Sklaverei und

spielte sich nur in engen Grenzen ab . Aber das Geld er -

schloß die Möglichkeiten , einen Arbeiter seinen Lohn frei
wäblen zu lassen . Utopien brauchte dreitausend und mehr

Jahre , um diese Möglichkeiten zu erfassen . Die Idee des

Geldes barg vielfältige Gefahren in sich und konnte leicht

mißbraucht werden . Utopien torkelte auf seinem Wege zur

wirtschaftliche » Klarheit durch lange Jahrhunderte voll Kredit

und Debet , falschem und entäzertetem Gelde : es herrschten
übermütiger Wucher und jede Möglichkeit spekulativen Miß -

Brauches . In bezog auf das Geld hatte sich die Schlauheit
mehr als in anderen menschlichen Angelegenheiten äußerst
gemein und tückisch erwiesen , um sich so an der Notdurft der

Mitmenschen zu bereichern . Utopien trug einst , so wie es die
Erde jetzt tut , eine Bürde von Parasiten , Spekulanten , Auf -
käufern , Spielern , rücksichtslosen Shylocks , die aus der

Schwäche des Geldsystems jeden erreichbaren Vorteil heraus -
preßten : es benötigte Jahrhunderte wirtschaftlicher Gesun -

dung . Erst als Utopien zu den Anfängen einer weltumfassen -
den politischen Einheit gelangt war und als genügend
Statistiken über die Hilfsquellen und die Produktion auf der

Welt vorhanden waren , konnte die menschliche Gesellschaft
dem einzelnen Arbeiter mit Sicherheit eine Münze von stets

gleichbleibender Bedeutung geben , eine Münze , die für ihn

heute , morgen oder zu irgendeiner Zeit die Gewißheit einer

festgesetzten Menge von Eleinentarwerten bedeutete . Und als

auf dem ganzen Planeten Friede herrschte und das soziale�
Gleichgewicht größer wurde , schwanden die Zinsen , die ein

Maßstab der Gefahr und Unsicherheit sind , schließlich ganz
dahin . Dos Bankgeschäft wurde notgedrungen ein öffcnt -
licher Dienst , da es dem einzelnen Bankier keinen Gewinn

mehr bot . „ Die Rentierklasse, " erläuterte Crystall . „ist in

keiner Gemeinschaft ein dauerndes Element . Sie kennzeichnet
eine Stufe des Uebergonges von einer Periode der Unsicher -

heit und hoher Verzinsung zu einer Periode vollkommener

Sicherheit und keiner Verzinsung , sie ist eine vorübergehende
Erscheinung . "

Mr . Barnstaple begriff die Darstellung erst , nachdem er

einige Zeit ungläubig zugehört hotte . Nach wenigen Fragen
gab er sich damit zufrieden , daß Iung - Utopien wirklich eine

gewisse Ansicht darüber habe , was eine Rentierklasse sei , wie

ihre Moral und Denkungsart beschaffen sei und yzelche Rolle

sie in der geistigen Entwicklung der Welt dadurch gespielt
habe , daß sie eine Klasse unabhängiger Geister gestellt habe .
„ Das Leben duldet keine unabhängigen Klassen, " sagte
Crystall . indem er offenbar ein Axiom wiederholte . „ Eni -
weder man muß schaffen oder man muß rauben . . . Wir

sind das Rauben losgeworden . "
Der Junge , der noch von seinem Buch sprach , ging dazu

über , zu erklären , wie das Geld allmählich außer Gebrauch
kam . Es war das Ergebnis der allgemeinen fortschreitenden
Organisationen des Wirtschaftssystems , des Ersatzes kon -

kurrierender Unternehmen durch gemeinschaftliche und des

Kleinhandels durch den Großhandel . Es gab eine Zeit in

Utopien , da das Geld bei jeder kleine « Transaktiv « « st t

Wahlkamps mit geistigen Waffen .
Wahlbesprechungeo im Polizeipräsidium .

Aus Anlaß des bevorstehenden Wahlkampfes hatte der Polizei »
Präsident Zörgiebel die Vertreter der Parteien zu einer Le -
fprechung ins Polizeipräsidium geladen , um mit ihnen bestimmt «
Fragen , die sich aus die Sicherheit und Ordnung während des Wahl -
lampfes beziehe », zu erörtern . Zu dieser Sitzung , di « am gestrigen
Vormittag unter Vorsitz des Polizeipräsidenten stattfand , waren
17 Parteien eingeladen , von denen die meisten Vertreter ent -
sandt hatten .

Präsident Zörgiebel begrüßte die Erschienenen und wich daraus
hin , daß er die Anwesenheit so zahlreicher Parteivertreter als einen
Beweis für den Wunsch und Willen ansehe , den
kommenden Wahl kämpf so zu führen , wie « s im Jnter -
esse der Parteien und der Berliner Bevölke -
rung zu wünschen wäre . Der Wahlkamps gestalte sich zwar
heute anders als in der Vorkriegszeit , da einmal dj « Wahl eine
größere Bedeutung gewonnen hätte als früher und zum anderen
auch die Mittel des Wahlkampfes andere geworden wären . Er habe
aber als Polizeipräsident das allergrößte Interesse daran , daß die
Polizei im WahlWmps möglichst im Hinter¬
grund bleiben könne , und er bitte die Parteien , ihn in dem Lc -
streben zu unterstützen , die Polizei bis zum Wahltag möglichst wenig
in Erscheinung treten lassen zu müssen . Dies sei auch im Jnter -
esse der Polizeibeamten selbst zu wünschen , deren
D i e n st ja ohnehin nicht leicht sei . Der wahlkamist
müsse mit geistigen Ivafsen geführt werden und nicht unter Vcr -
wendung von Waffen , wie sie während des letzten Wahlkampfes
von der Polizei beschlagnahmt werden mußten . Zur Illustrierung
dieser „ Wahlkampfmittel " hatte der Polizeipräsident aus einem Tisch
eine Sammlung von Totschlägern , Schlagringen , knüppeln . Gas -
röhren . Gullyhaten , Stahlruten usw . aufbauen lassen , mit denen beim

letzten Wahtkampf versucht wurde , politische Gegner zu „ über -
zeugen " .

Im einzelnen teilte der Polizeipräsident u. a. mit , daß während
des kommenden Wahlkampfes die Polizei in den Per -

fammlungslokalen selb st sich nicht aufhalten
werde ; nur auf Anforderung des Versammlungsleiters solle die

Polizei eingreifen . Für den Wahlkampf durch Plakate

sprach der Polizeipräsident den Wunsch aus , Schaufenster oder

Häuserfronten nicht zu bekleben , insbesondere aber das Bemalen der

Häuser und das Beschmieren mit Farbe unter allen Umständen zu
unterlassen . Schließlich äußerte er noch di « Bitte , der Polizei von

Versammlungen , insbesondere von größeren Veranstaltungen nn

Interesse der einzelnen Parteien selbst , rechtzeitig Mitteilung zu
machen , damit die Polizei die entsprechenden Vorkehrungen zum
Schutze der Teilnehmer treffen könne . An diese Ausführungen des

Polizeipräsidenten schloß sich eine lebhast « Aussprache , in der ein «

Reihe von Einzelsragcn geklärt wurden . Für Donnerstag hat der

Polizeipräsident die Vertreter der politischen Organisationen zu einer

gleichen Besprechung eingeladen .
Di « Sozialdemokratie ist es von jeher gewöhnt , Wahl -

kämpf « nur mit geistigen Waffen zu führen und sie wird sich auch

diesmal nicht davon abbringen lassen . Totschläger , Gasrohre und

andere Gegenstände sind die Waffen jener , die bei der Verteilung her

Massen des Geistes leider etwas zu kurz gekommen sind , und es

wird auch in diesem Wahlkampse die Aufgabe der Plchzei bleiben .

die Parteien , die gewillt und fähig sind , ihre Kräfte im Kamps

des Geistes zu messen , vor Terrorisierung jener , die geistig noch um

einig « Jahrhunderte zurück sind , zu schützen .

Fast 2000 Kraslsahrzeuge mehr in einem Monat . Nach einer

statistischen Zusammenstellung dos Krafwerkehrsamtcs im Polizei -
präsidnnn Berlin betrug die Zahl der Kraftfahrzeuge in Groß -
Berlin am 1. April 66 357 ( gegen 64 313 am 1. März ) , was «ine

Zunahme von 1844 in einem Monat bedeutet .

Dienstleistung von Hand zu Hand ging . Man zahlte Geld ,
wenn man eine Zeitung , ein Zündholz , einen Strauß Blumen

haben oder ein Verkehrsmittel benützen wollte . Jeder Mensch
ging mit den Taschen voll kleiner Münzen auf der Welt

herum und zahlte bei jeder geringen Gelegenheit . Als dann
die Wirtschaftswissenschaft stabiler und genauer wurde , breite -
ten sich die Methoden der Genossenschaften und der Sub -

skription aus . Man war in der Lage , Passierscheine zu
kaufen , mit denen man auf allen vorhandenen Transport -
Mitteln ein Jahr , zehn Jahre oder sein Leben lang befördert
werden konnte . Der Staat lernte von den Klubs und den

Hotels , Streichhölzer , Zeitungen , Schreibzeuge und Trans -

portmittel für eine feste Jahresgebühr zur Verfügung zu
stellen . Das gleiche umfassende System breitete sich von ge -
ringfügigen und nebensächlichen Dingen auf bedeutende und

wichtige Sachen aus : auf Wohnung . Nahrung und sogar
Kleidung . Das staatliche Postsystem , durch welches der Auf -
enthalt jedes utopischen Bürgers bekannt war . konnte es in

kurzer Zeit in Verbindung mit den öffentlichen Bankeinrich -
tungen ermöglichen , daß jedem Utopen auf irgendeinem Teil
der Welt ein Kredit garantiert wurde . Die Leute hörten ans ,
Münzen für ihre Arbeit einzuziehen : die verschiedenen Ab -

teilungen für öffentliche Dienste , wirtschaftliche , erzieherische
und wissenschaftliche Tätigkeit kreditierten dem einzelnen für
seine Leistungen bei der öffentlichen Bank und belasteten ihn
mit dem gewöhnlichen Verbrauch aller normalen Dienst -
leisttingen frir seine Lebensführung .

„ Etwas Derartiges geht auf der Erde jetzt vor sich, " sagte
Mr . Barnstaple . „ Wir verwenden wohl noch Geld als letztes
Mittel , aber ein großer Teil unserer Geschäfte ist bereits eine

Buchungsangelegenheit . "
Jahrhunderte der Einigkeit und Energie hatten Utopien

eine vollständige Beherrschung vieler natürlicher Kraftquellen
auf dem Planeten verschafft : sie waren die Erbschaft eines
jeden auf ihm geborenen Kindes . Bei seiner Geburt wurde es
mit einem Betrog kreditiert , der ausreichte , um es zu erziehen
und es bis zum vierundzwanzigsten oder fünfundzwanziasten
Lebensjahr zu unterhalten , dann erwartete man , daß ,eder
irgendeine Beschäftigung wählen würde .

„ Aber wenn er es dann nicht tut ? " fragte Mr . Barn -

staple .
„ Jeder tut es . "

„ Aber wenn nicht ? "
„ Er wäre erbärmlich und lästig . Ich habe noch nie von

einem solchen Fall gehört . Ich nehme an , man würde mit
ihm darüber sprechen . Psychologe « würden ihn untev -

such « Aber man pvch etwa » tan - ' ( Fortsetzung fafetl



Die Arbeit ber neuen Volksschule .
Pädagogenkongreß �nd Schulausstellung .

Der PSdagogenkongrrtz Ber�i » 1SZ8 , auf den im

„ Vorwärts " ' schon hingewiesen wmrde , tritt am heutigen Donners -

tag zusammen . Zu den Veranstaltungen , die er bietet , gehört auch
eine Lber den jetzigen Zustand der deutschen Volksschule unter -

richtende große Schulausstellung . Sie wurde am gestrigen

Mittwoch vor einem Kreis geladener Gäste mit einer kleinen Feier

eröffnet . Unter den Teilnehmer waren Vertreter der Lehrer -

schaft und der Elternschaft , der Schuloerwalwng Berlins und der

Verwaltungsbezirke des preußischen Unterrichtsministeriums und des

Brandenburgischen ProvinzialsckUilkollegiums .
Lehrer Tschentscher , der Vorsitzende des Lehrerverbandes

Berlin und auch des Kongresses Berlin , gab in seiner Begrüßungs -
anspräche einige Hinweise auf den Zweck dieser Ausstellung . Sie

soll nicht nur die Lehrerschaft anregen , indem ste ihr
Richtlinien für ihre Arbeit an der Welterentwicklung der deutschen
Volksschule bietet . Es wird auch auf reg « Teilnahme
weiterer Kreise der Bevölkerung gerechnet . Gerade
die Volksschule unserer Zeit darf und muß fordern , daß die Eltern¬

schaft ihr nicht mehr mit der früheren Gleichgültigkeit gegenüber -
steht . Als Vertreter der Stadt Berlin und ihrer Schulverwaltung
sprach Stadtschulrat N y d a h l. Er erinuerte an das Beispiel vor -
wärtsstrebender Schulreform , das die Stadt Wien gegeben hat .
Aber , sagte er , auch w i r l e i st e n schon m a nches , was wir

zeigendürfen . �
Die Ausstellung zeigt es nicht nur für Berlin , sondern auch

für mehrere andere deutsche Großstädte uznd für einige Landfchul -
bezirke , und auch Wien hat fich beteiligt . € Se belehrt uns anschaulich
und eindringlich Lber die Arbeitsweise der neuzeitlichen deutschen
Volksschule , über die dabei angewandten Arbeitsmittel und über
die erreichte Arbeitserfolge . Untergebracht ist die Ausstellung in
Eharlottenburg m der Sophie - Charlotte - Schule an der
Scharrenstraße und in der Eemeindeschule an der benachbarten
Oranienstraße ( Charlottenburg ) . , Die Fülle dessen , was sie bietet , ist
so groß , daß eine Verteilung auf zwei Schulhäuser nötig wurde .
Alle Freunde der Volksschule und besonders Eltern der Volks -
lchulkinder sollten diese Ausstellung besuchen . Sie bleibt geöffnet
bi ? zum 17. April , täglich 9 bis 19 Uhr .

7 ! eue weltliche Schulen .
Am heutigen Tage werden sechs neue Sammelschulen

e r ö f f n « t , und zwar im Bezirk Kreuzberg , Dieffenbachstraße , im
Bezirk Friedrichshain , Koppenstraße , im Bezirk Prenzlauer Berg ,
Sonnsnburger Straße . Eltern , die ihre Kinder ( auch Schulneu -
linge ) In eine weltliche Schule umschulen wollen , können dies jetzt
noch bei Beginn des Sommersemesters tun . Alle Eltern , die ihre
Kinder zur Umschulung für die Schul « Sonnenburger Straß « mel -
beten , müssen sich daselbst um 19 Uhr einfinde, .

Kokainiragödie eines Arztes .
Zn einer Herberge aufgegriffen .

Seit Jahresfrist tauchten in verschiedenen Apotheken Rezept «
auf beträchtlich « Mengen Kokain und Morphium auf . die die
Unterschrift eines praktischen Arztes trugen . Diese
Rezepte wurden nicht nur in d « Gegend der Tauantzienstraße ab .
gesetzt , sondern auch in der Friedrichstadt , in der Umgebung der
Besselstraße . . - - « • ' . e •

T>ie Nachforschungen der Kriminalpolizei ergaben , daß e « sich in
der Tat um einen praktischen Arzt Dr . Max R. handelte , der un *
gemeldet im Westen der Stadt wohnte . Er betätigte sich als
sogenannter . fliegender Arzt ' , d. h. er miterhidt keine be .
stimmten Sprechstunden und seine Patienten , die ihn aufsuchten .
kamen lediglich der Rauschgifte wegen . Dr . R. selbst war
K o k a i n i st. Nachdem die Kriminalpolizei ihn wieder hatte laufen
lassen , verlor er jeglichen Halt . Um sich selbst mit Kokain ver -
sorgen zu können , verkaufte er ein Stück seiner gut eingerichteten
Wohnung nach dem anderen . Auch alle entbehrlichen Kiridungs -
und Wertstücke wanderten zum Versatzamt . Als die Kriminalpolizei
auf Grund der wieder aufgetauchten Rezepte neuerdings nach dem
Arzt suchte , fand sie ihn in einer Herberge in der Auguststraß « ,
seiner letzten Zuflucht . Er ist völlig herabgekommen und mußte zu
seiner eigenen Sicherheit in ein « Heilanstalt gebracht werden . Di «
Händler , die früher regelmäßig von ihm das Gift bezogen und es
für schweres Geld an ihre Abnehmer verkauft haben , hatten sich ,
nachdem Dr . R. so tief gesunken war , gänzlich von ihm abgewandt .
Um das ihm unentbehrlich gewordene Gift wenn auch nur in
winzigen Mengen erhalten zu können , hatte Dr . R. sogar die
Herbergsinsassen mit mehr oder weniger Erfolg um Geld angebettelt .

Gastragödie in Siemensstadt .
Selbstmord einer Ehefrau und ihres Geliebten .

Auf dem Treppenflur des Hauses NonttendammalleeStz
m Siemensstadt machte sich gestern starker Gasgeruch bemerkbar .
so daß Hausbewohner der Ursache nachgingen . Es wurde festgestellt ,
daß die Gase der Wohnung einer Frau Siebert entströmten . Die

zu Hilfe gerufene Feuerwehr und Beamten des zuständigen Polizei -
reviers verschafften sich gewaltsam Einlaß in die Wohnung und
fanden Frau Siebert und ihren Freund , einen Schlosser Erwin
P o s ch e n in dem gaserfüllten Schlafzimmer tot auf . Ein hin -
zugezogener Arzt stellte den Tod fest , der vermutlich schon in der
Nacht vom Dienstag zum Mittwoch eingetreten ist . Wie aus einem
hinterlasienen Brief hervorgeht , haben beide im gegenseitigen Ein -
Verständnis freiwillig den Tod gesucht , da einer ehelichen
Verbindung Hindernisse im Wege standen . Frau Siebert
wurde nämlich vor Jahresfrist von ihrem Manne geschieden . Sie
lernt « kurze Zeit darauf den Schlosser Poschen kennen und es ent -
spann sich ein Liebesverhältnis .

Kommunist Braun unauffindbar .
Ltnzureichende Sicherheitsmaßnahmen . — Wie war es mit Ehrhardt ?

In Moabit war bis in die späten Nachmittagsstunden von nichts

anderem die Rede , als von der verwegenen Gefangenenbefreiung
Otto Brauns . Die Sicherheitsmaßnahmen , die auf Grund der Ver -

fügungen bestehen , haben sich als völlig unzureichend erwiesen .

Der gestrige Fall wird somit den Anlaß bieten , die bestehenden Ber -

fügungen einer gründlichen Nachprüfung zu unterziehen und even -

tuelle Aenderungen vorzunehmen .

Ueber das Resultat der Vernehmung des verhafteten Philipp
läßt die Polizei vorläufig nichts verlauten . Man weiß auch nicht ,
ob sie bereits bestimmt « Spuren hat , die zu einer eventuellen Fest -
nähme von Brauns Befreiern führen dürfte . Ueber Brauns

Persönlichkeit und den auf den -t. Mai am Reichsgericht an -
beraumten Prozeß wird noch folgendes bekannt : Braun , von Haufe
aus Lehrer , machte zum erstenmal im Jahr « 1923 von sich reden ,
als er gemeinsam mit einigen anderen Kommunisten die Woh -

nung des Obersten Freyberg , des Dertreters des

weißen Generals Semenoff überfiel und hier eine Reihe von
Dokumenten raubte . Im Jahr « 1924 wurde er dafür zu

sieben Monaten Gefängnis verurteilt , brauchte aber zunächst die

Strafe nicht antreten , verschwand und wurde dann im Herbst 1926

von der Polizei wohl auf Grund einer Denunziation verhaftet . Man

fand bei ihm eine Reihe von Notizen und Referate militärpolitischen
Inhalts und Berichte über Woffealäger und HJassenschiebungen von

Vechlsverbändea in München und dergleichen mehr . Nachdem Braun
am 26. April 1927 feine Gefängnisstrafe von sieben Monaten verbüßt

hatte , wurde er w Untersuchungshaft genommen , in der er sich bis

zum gestrigen Tage befand Untersuchungsrichter Bogt
brauchte somit anderthalb Jahre , - um die anscheinend

durchaus nicht komplizierte Angelegenheit Broun und Genossen
spruchreif werden zu lassen . Ob der Termin am 4. Mai ohne den

Hauptangeklagten Braun überhaupt stattfinden wird , erscheint
zweifelhaft Was die strafrechtlich « Verantwortung des oerhasteten
Lraun - Befrei « ' - Philipp betrifft , so dürfte er sich sowohl wegen Ge -

fangenenbefreiung als wegen Beamtennötigung , Körperverletzung .

Hausfriedensbruch usw . zu verantworten haben .
Die Rechtsblätter sind um der verwegenen Gefangenen -

befreiung aus dem Häuschen geraten . Es erscheint deshalb an¬

gebracht , ihnen das Gedächtnis ein wenig aufzufrischen . Am 13. Juli
1923 war es , als der Kapitän Ehrhardt von seinem Bade in die Gc -

fangenenanstalt ll in der Beethovenstroß « in Leipzig nicht zurück -

kehrte . Die gründlichste Durchsuchung des Gefängnisses blieb Jamals
erfolglos . Die Flucht war in ollen Einzelheiten seit langem vor¬

bereitet . Auch die Namen der Helfer imd Helfershelfer wurden

bekannt . Geschehen ist ober diesen ebensowenig etwas wi « Ehr -

Hardt selbst , der hinterher amnestiert wurde . — Am 18. November

1921 war es der Kriegsverbrecher Oberleutnant zur See a. D. Boldt ,

der aus dem Hamburger Untersuchungsgefängnis floh . Boldt hatte
die Rettungsboote des Hospitalschiffes „ Landooery Castle ' ver -

senken helfen , um die Zeugen der Torpedierung aus der Welt zu

schaffen und war vom Reichsgericht zu vier Jahren Gefängnis
verurteilt worden . Bon Hamburg war er seinerzeit in Fessel » na«I >

Leipzig transportiert worden , da das Reichegericht von den Be -

freiungsabsichten seiner Freund « Kenntnis erhalten hatte . Da Boldt

fein Ehrenwort gegeben hotte , nicht zu sliehen . wurde er im Unter -

suchungsyefängnis mit Schreibarbeiten beschäftigt . Boldt brach

ober sein Ehrenwort . Als er in einem Zimmer ohne

Aufsicht eingeschlossen war . zerschlug er mit einem Hammer die im

Fußboden des Zimmers eingelassene dicke Glasplatte und gelangte
in unterirdische Außenanlagen . Bon dort aus erreichte er an

der Hand eines Planes das Freie . Wich Boldt hatte Helfershelfer .
— Nur kurz erwähnt feien zwei weitere Fälle vollendeter und ver -

suchter Gefangenenbefrerung . Einer der Rosa - Luxemburg -

Mörder , der berüchtigte Oberleulmml krull , wurde von falschen
Kriminalbeamten in einem Auw aus dem Gefängnis herausgeholt .
Der Fluchtversuch des Fememörders Oberleulnanl a. v . Schulz .
bei welcher Gelegenheit ein Gefängnisbearnter niedergeschlagen

wurde , ist noch so ziemlich in Erinnerung . Diese kleine Auffrischung
des Gedächtnisses wird den Rechtsblättern nichts schaden .

Das erste Krühlingsgewitter .
Gestern abend ging über Berlin das erste Gewitter in diesem

Jahr « nieder . Das schöne Wetter der letzten Tag « dürft « damit ein

vorläufiges End « gefunden haben .
Während des ganzen Tages herrschte eine für die Jahreszeit

außergewöhnliche Schwüle . Um die Mittagszeit zeigte die Queck .

silberfäule ziemllch2Z Grab Wärme . Gegen K7 Uhr abends

machte sich eine wesentliche Abkühlung bemerkbar , und von Westen

zog dichtes Gewölk herauf . Wenige Zeit später fielen die ersten
Regentropfen , und bald zuckte der erste Blitzstrohl aus dem fchwar -
zen Wolkenmeer . Während das Gewitter schnell in östlicher Richtung
abzog , hielt der Regen bis in die Nachtstunden an .

Wie der Wetterdienst hierzu milteill , handelt es sich um
ein sogenanntes Böengewitter im kleinen , das fein « Ursache
in dem Zusammentreffen von warmen Südostwinden und kälteren

Nordostwmden der Kern ber Störung liegt über dem Südosten

Deutschlands � hat Die kalten Luftmassen bewirken an der Front
eine schnelle Aufwärtsbewegung der warmen Luft , wodurch elck -

trifche Entladungen und Niederschläge hervorgerufen werden . Die

Wetterouesichten für morgen lauten : Meist wolkig , etwas kühler ,
kein « größeren Niederschläge .

3a der . LerNaer kinderitab «' , Berlin W 35, Stcqlitzer Strotze 47, spielen
Donnerstag , dem 12. April , nachm . 3— 7 Ubr , Kinder mit neuen
Spielen . Tic Beriner Kinderüubc cröfsnet damit ihre B e -

alungSstelle für Eltern und Erzieher . — Abend ! 8 ( 20)
Uhr , spricht der Borsitzend « der Berliner GeseMchait lür Indwidualplyhologie
Dr . med . isritz Künkel über . Spielzeug und Möbel als Erzieher der Kinder " .
Zu den Nachmittogsveranftaltungen sind Eltern und Kinder eingeladen ,
für den Donnerstag abend rechnet die Berliner Kinderstube auf die Teil -
nähme der E. tern und Erzieher .

Wetterbericht der öffentlichen Wetterdienststelle Berlin und Um,
«Nachdr . verb . ) Vorwiegend wolkig und kühler , ohne nennenswerte Nieder -
ichlöge . — Für venffchland : Ueberau wolkig , im Nordosten ziemlich kühl , im
üfeigen Reiche etwa » kühler , m Südwesten strichweise leichte Niederschlöge ,
sonst , meist trocken .

Einen beachtenswerten Vortrag hielt Schulrat Georg Wölfs
über » Die neue deutsche Voltsschule . Cr charakterisierte
ihre Ziele Im Gegensatz zu denen der Volksschule von gestern . Der
Wechsel der Lebensideale hat auch zu einem Wechsel der Bildungs -
ideale geführt . Einst herrschte eine Ueberwertung der Denktechnik
und des rein stofflichen Wissens . Man war bemüht , Individuen zu
erziehen auf Kosten der Gemeinschaft . ( Der Dortragende sah da -
bei — ohne das leider ausdrücklich zu erwähnen — von den teilweise
außerordentlich minderwertigen Lehrplänen der einstigen Land -
schulen ab , die nicht einmal auf diesem Gesichtspunkt ausgebaut
waren und die überhaupt kein anderes Ziel hatten , als dumme ,
fromme Arbeitstiere mit möglichst geringen Lebensansprüchen zu
erziehen . ) Heute hat die Schule die Aufgabe , die ihr anvertrauten
Schüler zu Gesamtpersönlichteiten und Gemeinschastsmenschen zu
entwickeln . Die Volksschule soll nicht wie «inst ein « fast unüber -

windliche Begrenzung des Ich bedeuten , sondern sie soll den Weg
bahnen für die freie Entfaltung und Fortenwicklung aller geistigen
Kräfte im Schüler . Der Uebergang in die „ höhere Schule ' oder in
Förderklassen steht auf den verschiedensten Stufen offen . Leider
sind — obgleich schon manches erreicht wurde — viel « der ver -
fassungsmäßig aufgestellten Schulideale heute noch unerreicht . —
Dr . Max Hochdorf zeigte in einleuchtender Darstellung , wie die
Phantasie des Dichters mittelbar oder unmittelbar aus
der Wirklichkeit ihre Nahrung zieht . Erlebnisse , die oft Jahrzehnte
zurückliegen , werden von dem schöpferischen Geist immer neu ver -
arbeitet und kehren — für das Publikum unkenntlich — häufig in
einer ganzen Reihe von Werken wieder . — Klavierquartette von
Brahms und Dvorak brachten am Abend Georg Szell , Gustav
Havemann , Hans Mahlke und Adolf Steiner in vollendet schönem
Zusammenspiel . Tes .

Heuie Amenkaflug ?
Dublin , 11. «pell .

Die deutschen Flieger beabsichtigen , heute abend oder morgen

zum Flage nach Amerika zu starten .

EinJahr drei Monate Gefängnis für Joe Lhermau .
Das Schöffengericht Charlottenburg verkündet « gestern in den -

Prozeß gegen den Theoterdirektor Joe Qberwan folgendes Urteil :

Lherman wird wegen Betrugs in vier Fällen , Bechilse

zur Untreue , schwerer Privaturkundensälschung mrd Unterschlagung
zu einer Gesamtstrafe von 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt .
Die erlittene Uittersuchunghaft von 9 Monaten wird angerechnet , der

Hastbefehl ausgehoben . In einer Reihe von Fällen erfolgte Frei -
sprechung .

Bei der Strafzumessung hat das Gericht als mildernd berück -
sichtigt . daß Joe Lherman tatsächlich bestrebt gewesen sei .
etwas zu leisten . Andererseits habe er skrupellos gehand, ' <:
und fei rücksichtslos über die Interessen anderer �hinweggegangen ,
weim es galt , seine Theaterzwecke zu verfolgen . So hatte das Gr

nicht an Einzelstrafcn 23 Monate Gefängnis festgesetzt , die dann zu
einer Gesamtstrafe von 1 Jahr 3 Monaten zusammengezogen wur -
den . Joe Lherman wird gegen das Urteil Berufung einlegen .

Internationale Freundschaftskorrespondenz .
Genossinnen und Genossen , freigewerkschaftlich Organissertc und

Sympachisierende , die mit Gesinnungsfreunden in englisch sprechen -
den Ländern eine Freundschaftskorrespondenz führen
wollen , um sich dann auch eventuell später zu besuchen und als ( tzait
beim Freunde zu wohnen , können jetzt in « prachkurs « der
Mittel - und Oberstufe eintreten , die im Zentrum der Stadt

abgehallen werden . Die Zirkel tagen von 17 ? � bis 19 ? L Uhr , die
Klassen von 29 bis 22 Uhr . Für das Sommerhalbjahr soll ain
Wunsch eventuell ein neuer Anfängerkursus eingerichtet
werden . Unterrichtet wird nach der direkten Metbode . Wandbilder
unterstützen den Unterricht in hervorragender Weise . Deutsch wird
soweit wie möglich vermieden . Nach 20 Abenden bereits beginnen
die Teilnehmer frei zu sprechen . Anmeldungen sind umgehend ein -
zureichen an den Leiter der Kurse , Genossen W. F t o e r k « , SW 19.
Kurstraße 32 , Borderaufgang , langjähriger Lehrer städtischer Fort -
bildungsschulen in England und Schottland .

Zu der Bluttat in der Invalidenstraße wird noch mllgeteilt , daß
die Ermittlungen der Kriminalpolizei gegen den Friseur Gruhlich ,
der sein « frühere Geliebt « auf dem Hausflur erschoß , abgeschlossen
sind . Festgestellt wurde , daß Gruhlich , kurz bevor er nach Berlin
kam , um dos Mädchen hier aufzusuchen , die Schuhwaffe und
Patronen in Neustettin gekauft hat . Die Vernehmung
aller Zeugen , auch der verwandten , gaben nicht den geringsten
Anhalt dafür , daß von dem Paar geplant gewesen wäre , gemeinsam
in den Tod zu gehen . Der Untersuchungsrichter hat den Friseur
wegen Mordes in Hast behalten und nach Moabit überführen lassen .

Vezirksbildungsaueschuß Groß - Verlln . Nächste Theater¬
vorstellung am Sonntag , dem 22. April , nachmittags , pünktlich
2 % Uhr , im Staatlichen Sch llertheater , Charlottenburg . Es wird
aufgeführt „ Musik ' , Sittengemälde in vier Bildern

'
von Frank

Wedekind . Karten zu 1. 29 M. sind zu haben im Bureau des
Bezirksbildungsausschusses , Lindenstr . 3, S. Hof . 2 Tr . . Zimm . 8,
in den Borwärtsspeditionen , im Verband der graphischen Hills -
arbeitet . Ritterstr . 1, Tabakvertrieb GEG . Inielstr . 6. Zigarren -
geschäft Harsch . Engelufer 24/25 und bei allen Bildungsfunktionären
der Kreise und Abteilungen .

Hans Goekfch veranstaltet an den sechs Sonntagen zwischen
Ostern und Pfingsten einen Malkursus im Freien . Die
Gebühr beträgt für den ganzen Kursus ( ca . 35 Stunden ) 15 M.
Am Donnerstag , dem 12. . findet um 29 Uhr im Atelier Siedlung
Britz . Dörchläuchtingstraße 8. eine zwangloie Lorbesprechung statt .
Erster Treffpunkt am 15 . April , 9 Uhr . in Britz am Buschkrug .

Gartendirekkor Weiß - Pankow ist zum Ehrenmitglied der Deut -
schen Gartenbau - Gesellschaft ernannt worden .

,
) £ s schmeckt wirklich besser

'

mit MAGGP Würze
| Schon rvenige Tropfen geniigen — — |



Unterhaltung unü AVissen
Sonntag in der Mark .

Von Lerchen , Gieinzeitmenschen , Gletschern und Henry Kord .

Degen der halben Flasche Champagner , die den Deutschen im
Blute fehlt , klagte Bismarck . Der Fall liegt einfacher . Uns fehlt
die Sonne .

Warum schreien wir nach Frühling ? — Der lange Winter . . .
Unsinn , wo ist denn der lange Winter ? Wie oft erleben wir ihn
schon „kernfest und auf die Dauer " ? Ein hißchen Schnee , den der

Regen zcrmanscht , morsches Eis auf Seen wie Haut auf kalt ge »
wordene Suppe , das ist alles .

Früher , da gab es Winter ! — Täuschung der berühmten
ältesten Männer . Ich weih es besser . Als Junge , bekam ich all -

jährlich ein Abonnement für die Eisbahn geschenkt . Kostete das

zehnfache Eintrittsgeld . Dafür konnte man laufen so oft man wollte .
Und doch hat es sich manchen Winter nicht gelohnt . Also !

Warum — also wirtlich — schreien wir nach Frühling ? Weil
bei uns sieben Monate lang Grau herrscht . Kein Weiß , kein
Winter . Grau : Matsch . Regen , Rheumatismus . Grippe . Gries -

grämigteit . Man möchte sogen : Dos Detter assimiliert sich unserem
bißchen Scheinleben in den StcinwSnden . Kein Weiß , kein Bläu ,
immer nur Grau in künstlerischer , schreiender Lichtreklame .

Wir sind halt arme Menschen . . .
*

Aber mm : Klarste Klarheit über braunen Sturzäckern . Und
diese klare , diese jungfräuliche , diese schlechthin überirdisch « Klarheit ,

berstend von brünstigem Lerchenzezwitscher . Winzige Punkte steigen ,
lasten sich fallen , schnellen empor , und jeder Punkt schmettert in
rasender Berzückung . Die Luft zittert von Trillern . Unfaßbar ,
welche Klangesfülle winzigsten Instrumenten entschmettert .

Ein « Stunde begleitet es mich . Ueber den sandigen , phleg -
matischen Feldweg , besten gemächliche Krümmungen noch keine
Ahnung von Taylarsystem zur Crsparung überflüssiger Muskel -
arbeit verrat em Weitab tutets von einer Chaustee . hunderte
schlucken dort Staub . Dieser Feldweg gehört mir allein .

Gletscher haben einst dies Land durchfurcht . Haben Wälle hoch -
geschart , Furchen gegraben . Steine ausgesät . Fünszehntausend Jahr
ist ' s her , daß sie verschwunden sind . Dies Trichterfeld blieb ihr
Werk .

Nirgends ist es geheuer . Die wellige Ebene zerbirst vor deinen
Füßen . Unvermittelt senkt sich ein schattentiefer Grund . Gleich
Wegweisern geleitet eine Fichtcnreihe talab . ( Berliner ! Ith rede
nicht von dem . was du Fichten nennst und was Kiefern sind . Ich
red « von Fichten ! ) Kennst du diesen Baum , der selbst in der Mittag -
sonne noch tiefschwarz steht , unter besten santtigen Behängen nie -
mals die Dämmerung schwindet ? Eine Fichtenreihe ist ein Bar -

hang , hinter dem Märchenland liegt .
#

Als das Eis schwand , Haben hier Iogerstomme gehaust . Stein -
zettmenschen . Bronzemenschen . Dann erst siedelten sich Wenden an .

noch viel später Germanen . Mitunter stößt der Pflug an die

Gräberurnen jener primitiven Borvölker , die bislang keine Rasse -

sorschung enträtselt hat . Wo sind ihre Nachkommen , wo leben die

Menschen , die wirklich diese Erde dos . Land ihrer Väter " nennen

dürsten ?
Ich weiß es nicht . Aber eins weiß ich : wenn vor drettausend

Iahren die Elchjäger diesen Steilhang in rasendem Verfolgungslouf

hinabstießen , dann lag die wette Seenfläche ebenso durchleuchtet und

funkenflimmernd vor ihnen wie jetzt vor mir .

Sellsam : Nichts von Belang trifft mein rundschweifender Blick ,

was sich in dreitausend Iahren verändert haben könnte . Die be -

waldeten Höhen , die Wasserfläche und ihr unter Zweigen ver -

borgener Zufluß — ein verfallenes Wastermühlchcn läßt sich leicht

fortdenken — , der tückische Morast der bretteren Abflußseite , daran

können Jahrtausend « nichts umgestallet haben . Wo blleb der Elch ?
— Ach so, ich bin kein hungriger Steinzeitjäger , sondern ein durch -

aus kultivierter Großstädter des 20 . Jahrhunderts im vollen Ornat

der Zoilisation , gemildert durch offenen Hemdkrogen und Kniehosen .
Und doch — es wirkt auf mich wie ein großer Trost , ein Stück

Land zu sehen , wie es vor Jahrtausenden der jagende Wilde ( warum

eigentlich Wilde ? — Diesen Leuten war Ludendorff sicher ein ganz -
lich fremder Begriff ! ) aus seinen Iagdzügen vorfand .

»
Autos sind ideale Transportmtttel . Kullurerrungenschaft unserer

gloriosen Zeit . Henry Ford rechnet uns vor , daß Bogel und Blumen

für den Großstädter problemattjchc Begriffe bleiben , wofern er

ihnen nicht ohne eigene Anstrengung bis direkt unter dl « Nase fahren
kann . ( Jawohl , auch Blumen hoben Nasen . Warum würden sie

sonst duften ? )
Also feste druff mit Bonzinyestank . Staubwolken und 16

aus Blumen und Bogel . Di « Biester sollen staunen , was ein Kultur -

mensch alles fertig kriegt !
*

Doch die Rechnung hat ein Loch . „ Wo der Mensch nicht hin «
kommt mit seiner Qual, " läßt Schiller die West vollkommen sein —

und er hat dabei doch nur die Postkutsche gekannt .
Ueber der Ehausse « lagert eil « weihe Walze . Als übte eine

endlose schnurgerade Schützenkette Gasan griff . Was in dieser
Wolke vorgeht , die nicht weicht und nicht vergeht , erblickt keines

Menschen Auge . Nur greuliche Hupentän « künden dem Ohr , daß
dort ein Auto hinter dem anderen rast . Wie von unsichtbarer Macht
in die Wolkenwolza gebannt , so lange es fährt . Heidi — noch
Blumen und Vögeln !

Zwei Kilometer entfernt aber schlununert mein Steinzettsee , und

keiner von all den in die Wolke verzauberten Ledergepanzerten

findet ihn . Nicht einmal das Aufblitzen seiner klaren Fläch « ge -
wahre « sie , die init 60 Kilometern auf Blumen und Vögel Jagd
machen . Horrido !

'
Jonathan .

Llntviderflehll ' cher Zwang .
Bon Austin Speer .

Dxr Herr Oberlandesgerichtsrat war sein Leben lang ein treuer
Staatsdiener und pflichtbewußter Beamter gewesen . Jeder , der ihn
kannte , macht « diese Bekanntschaft eine freiwillige oder erzwungen «
sein : die richterlichen Kollegen und Staatsanwälte , ober auch die
? ldookaten und ihre Klienten schätzten und verehrten ihn als einen
Mann von strenger Sachlichkeit , Ehorakterstärk « und tiefer Gesetzes -
kcnntnis .

Ihm selbst war es Genugtuung , von der Worte seines Atters
auf einen Weg zurückblicken zu können , der stets der gerade Weg
ehrlichen Strebens war . An manchem Wintersonntog , wenn es
draußen stürmte und schnett «, pflegte er aus dem untersten Fach
des Bücherschrankes eine groß « Moppe hervorzunehmen , in die er
die Zeitungsberichte über seine Gerichtsversammlungen gesammell
hatte . Sein geübtes Gedächtnis , die Kraft der Erinnerung halfen
ihm dabei , tausend Fälle menschlicher Irrung und Niedertracht , die
sich vor seinem Forum eittrolll hatten , in voller Deutlichkett wieder -
erstehen zu lasten . So saß der atte Richter über den jungen zu
Gericht , als hätten vergangene Gestallen Berufung an sein reiferes
Wisten «ingelegt . Und der alte Richter mußte den jungen frei und
ledig sprechen . Ob er Gerechtigkeit geübt haben mochte ? Gerechtig -
keit zu üben , ist nicht Amt des Richters : es ist ein Vorrecht des
Menschenherzens . Gesetzlichkeit aber hatte er gegeben , immer und
unbedingt , als Sachverwolter jener Gesellschaft , die sich zu ihrem
Schutz Gesetze schuf .

Der Herr Oberlandesgerichtsrat wohnte in dem noch wenig
verbauten Teil eines äußeren Bezirkes , wo es Luft und Sonn «
gab , und er des Morgens von seinem Fenster aus die blauen
Berge in der Ferne grüßen konnte . Er fühlte sich der Natur nicht
nahe aus Bewunderung ihrer Kraft und Größe , aus arkadischer
Sehnsucht des stadtverkümmerten Lebewesens , aber er verehrte ihr «
Gesetzmäßigkeit als Norbild meiy ' chlicher Ordnung und ges<! llschoft .
sicher Organisation .

Es war ihm Gewohnhett geworden , den weiten Weg nach
dem Gericht zu Fuß zurückzulegen . Er ging seit vielen Iahren
diesen Weg und war den Menschen , die frühmorgens in entgegen .
gesetzter Richtung zu ihren Arbeitsstätten eilten , zur Uhr ge .
worden , an der man sehen konnte , ob man früh oder spät daran
war . Traf man den netten allen Herrn beim Bahnviadukt , war
noch Zett ; traf man ihn aber schon bei der Apotheke , mußte man
sich sputen . Den » die Uhr des Herrn Oberlandesgerichtsrat ging
immer recht , und er ging nach der Uhr .

Manchmal pflegt « er den Weg ein wenig abzukürzen , indem
er diagonal über einen der Bauplätze ging , wo sepekulative Menschen -
süße «inen schmalen Pfad durch das wuchernde Gras getreten
hatten . Er tat es bei schönem Wetter , wenn der Boden trocken
war , well es ihm zusagte , von zwei Wegen den kürzeren , geraderen
zu wählen .

w Eines Tages zeigt « der Bauplatz ein verändertes Bild . Ein
wandernder Unternehmer hatte dort sein Karustell aufgestellt , ein
attgebientes Karustell mit verblichenem Leinendach und verblaßten
Farben . Die Stelle von Pferdchen und Drachen nahmen kleine
Schaukeln ein , die im Kreis « wirbelten , wenn das Ding sich dreht «.
Ein wenig abseits stand der Wohnwagen des Besitzers . Aus dem
Blechschornstein stieg blauer Rauch empor und es roch rundum

nach frifchgekochtem Morgenkaffee .
Am ersten Tag ging der Herr Oberlandesgerichtsrat vorüber .

Ein kurzer Blick streifte die Vergnügungsstätte , denn es war lange
her , fett ein ähnliches Unternehmen in der Gegend gesehen worden
war . Auch am zweiten Tag ging er vorüber . Schon von ferne
hatte er den quiekenden Ton der Drehorgel gehört . Das Karustell
war diesmal in Betrieb : die Kinder der Umgebung hatten es auf
dem Schulweg entdeckt und machten eine Probefahrt . Am dritten

Tag blieb er stehen — eine kurze Weile nur . Wieder waren
Kinder da . und die Drehorgel quiekt «: . Komm . Karlinchen , komm ,
Karlinchen . komm , Karlinchcn , tanz mtt mir ! " Hoch flogen die

Schaukeln und fröhlich « Stimmen kreischten vor Lust über den
kühnen Flug um den Mittelpunkt .

„ Kinderfreude ! " dachte der Herr Oberlandesgerichtsrat , und es
wurde ihm ganz fröhlich dabei . Am nächsten Tag ging er schon
näher hin . Im schrägen Licht des Frllhlingsmorgens funkellen die

frischgeputzten Schaukelketten . Ein junger stämmiger Bursche ging
oben im Getriebe des Karussells seinen Trott , und ein aller Mann
entlockre dem Iammerinstrument uralte Melodien . Der Herr Ober -

landesgerichtsrat stand da unter den Kindern , ganz unbeachtet , nur
der alte Mann an der Drehorgel kannte ihn schon und schielle
herüber .

Ein paar Tage Regenwetter unterbrachen den morgendlichen
Besuch . Der Herr Oberlandcsgerichtsrat mied den kürzeren Weg
und ging im Winkel um den Bauplatz herum . Aber er sah nach
dem Karustell hinüber . Es lag grau und nästetrübend da , und der

Rauch aus dem Blechschornstein wollte nicht recht zur Höhe steigen .
Die Kinder hatten das Karustell vergessen und die Poesie der Pfützen
entdeckt . Erst die Sonne stellt « die Ordnung wieder her .

Ab nun grüßt « der Mann an der Drohorgel , wenn er den

Oberlandesgerichtsrat kommen sah . Der alt « Herr war ja sozu -

sagen Stammgast geworden , wenn es an ihm auch nichts zu ver -

dienen gab . Es war ein netter alter Herr und entsprach genau
den Borstellungen , die sich der Drehorgelmann von einem Professor

machte . „ Guten Morgen . Herr Professor ! " sagte er daher freundlich .
Und der Herr Oberlandesgerichtsrar dankte : „ Guten Morgen ! "

Er staunte über sich selbst , « s kam ihm sonderbar vor , daß er ,
der Verächter menschlicher Schwächen und Haster nutzlosen Tuns ,
da täglich in ein dummes , zsitverschwendendes Treiben versunken
stand und nun gar im Begriffe war . sich einem Karusicllbesitzer an -

zufreunden . „ Ist es die Freude am Kindcrlachen ? " fragte er sich ,
„ oder hörst du gerne die verblaßten Melodien aus vergangener
Zell ? " Er grübelle darüber nach und fand auch den Gnind , einen

nichtigen , lächerlichen , beschämenden Grund : den Wunsch , wieder

jung zu fem . ein harmloses Dergnügen reuelos genießen zu
können . Das Karussell war ihm zum Symbol kindlicher Fröhlich -
keit geworden , zum Mahner seiner ernsten Einsamkeit und seines
erstarrten Gemüts . Wie gut mußte es sein , einmal die Gesetztheit
des Alters und die Würde des Amtes obstreifen zu können , auf
Minuten nur . . . Er spielte mtt dem Gedanken , hielt ihn im

Zaum « theoretischer Erwägung . 2lb «r der Gedanke war stark und

drängte nach Verwirklichung .
Ein paar Tage lang spähte der Mann an der Drehorgel ver -

gebllch nach seinem Herrn Professor aus . Der machte einen Um -

weg , schob ein « Hänserzeile zwischen sich und das Karustell , als

gälte es , « wem Schicksal zu entrinnen . Darm kam er wieder . Der

Mann an der Drehorgel begann gleich ein Gespräch : „ Freuen Sie
sich auch an de » Kindern , so wie ich, Herr Professor ? Fünfzig
Jahr « bin ich jetzt beim Geschäft , niemand kann ausrechnen , wie -
viele Kinder ich herumgeschwungen habe . Aber immer sind sie
gleich , ganz gleich , schreien und lachen heute so wie vor fünfzig
Iahren . Sehen Sie , Herr Professor , da bleibt man jung dabei ,
jawohl , wenn es auch «in elendes Leben ist . " Der Herr Ober -
landesgerichtsrat nickte und gab dem Drehorgclphllosophen eine
Zigarre . Was der Mann sagte , tat ihm wohl , ober es erhellte
nicht das Düster in ihm , erleichterte nicht den Zwang , den sonder -
baren , unüberwindlichen Zwang .

In den nächsten Togen ging er früher hin als sonst , um mit
dem Mann ein wenig zu plmidenu Der saß um diese Zeit aus der
Treppe des Wohnwagens , einen großen geblümten Topf auf den
Knien und trank seinen Kaffee .

„ Möchten Sie nicht auch einmal Karussell fahren , Herr
Professor ? " fragte er eines Morgens , als er fein Frühstück beendet
hatte , imvermittcll . Der Herr Oberlandesgerichtsrat erschrak , als
das erlösende Wort gefallen war . „ Run , ja , warum denn nicht . "
meinte er leichthin , „ wenn es Ihnen Vergnüge » niachl ? " — „ Ich
weiß schon , daß Sie es vor den Kindern nicht tun würden , wegen
dem Respekt, " sagte der Mann oerständnisvoll . „ Heute sind sie
noch nicht da , ich laste das Werkel ganz allein für Sie lausen . "
Cr rief nach dem Burschen und steckt « die Kurbel an die Drehorgel .
Dann begann das Karussell sich zu drehen und die Orgel lieh ihr
schönstes Liedchen hören : „ Komm , Karlinchen , komm . Karlinchen . . . "

Der Herr Oberlandesgerichtsrat umklammerte die Schautelketten
und gab sich dem wunderbaren Gefühl des Schwebens hin : er
schloß die Augen , um die Losgelöstheit vom Boden tiefer zu
empfinden . Köstlicher Schwindel erfaßt « ihn , er fühlte den Zug
der frischen Morgenluft und hörte irgendwo , von ferne her eine
liebe alte vertraute Melodie . . .

»

Eine Stunde später saß er , bekleidet mit dem Tolare , am

Richtertstch . Die großen , ängstlichen Augen eines jungen blassen
Mädchens starrten zu ihm auf wie zu einem Schicksal . Er beugte
sich etwas vor . wie immer , wenn es gall , einen verschüchterten An -

geklagten zum Sprechen zu bewegen und sagte mit freundlichem
Ernst : „ Nun . Kind , wollen Sie mir nich » sagen , wie Sie dazu ge -
kommen sind , im Geschäft der Firma Schmalhubcr eine Rolle

Seidenband zu entwenden ? Ein offenes Geständnis wird Ihre

Lage verbessern ! "
„ Es ist , es war . . . ich weiß es selber nicht , Herr Richter, "

flüsterte das Mädchen . „ Es war ein so schönes Band . Es hat in

Schleifen im Schaufenster gelegen . . . Ich habe es angesehen , jeden

Tag . wenn ich zur Arbeit gegangen bin . Zuerst nur , weil es mir

so sehr gefallen hat , dann , well ich mir «in Stück davon kaufen
wollte , damit mein alter Hut «in wenig hübscher aussieht . Und ich
bin hineingegangen und habe nach dem Preis gefragt . . Es

schwieg und blickte oerlegen nieder .

„ Es war Ihnen zu teuer, " warf der Herr Oberlandesgerichts .
rat ein , „ darum haben Sie es einfach gestohlen . "

Das Mädchen zuckt « unter dem Wort zusammen . „ Ja , es war

zu teuer . Ich verdiene wenig und muß zu Haufe beisteuern . . .

Ich weiß nicht , woran ich gedacht habe . Es war mir , als gehörte
es mir . das Band , als brauchte ich es nur zu nehmen . . . Es war

so ein Zwang , so ein sonderbarer Zwang . . . und da habe ich es

gei�mwen . . .

Der Herr Obcrlandesgerichtsrat lauschte tief in den zitternden

Klang der Mädchcnftimme , er sah durch die iurch ! flackernden Augen
in eine Iugendseele , die in irrer Glücksehnsucht gefehll hatte noch
einein Gesetz , dos die Hungernden von der Wunjihersülluiig trennt ,

die die Satte » mühelos finden . Und er hielt diesen Blick nicht

aus , den er so oft schon gesehen , aber noch niemals reckst ver -

standen hatte .
Am selben Abend noch schrieb er sein Gesuch um Versetzung in

den Ruhestand . Der Mensch war gerecht gewesen nach dem Ge¬

wissen des Menschentums , der Diener des Gesetzes aber war

schuldig geworden an den Satzungen der Gesellschaft . Das Eine

beglückte ihn , das Andere vermocht « er sich nicht zu verzeihen . Er

lebte fein einsam - ernstes Leben weiter wie bisher . Di « Mappe

mit den Verhandlungsberichten jedoch hat er niemals mehr aus

dem Bücherschrank genommen .

Die sog . „ Hahneneier " sind im Volksglauben , namentlich bei
der Baueriibeoölkerung , schon recht lange bekannt . Legt man sie
in Pferdemist , heißt es von ihnen , so kriecht aus dem . „ Hahnenei "
ein . Lindwurm " aus . ? luch an diesen Auffassungen ist etwas
Wahres , wie es fast bei allen volkstümlichen Zlnschauungen über
die Natur und ihre Lebewesen der Fall ist . Freilich kann keine
Rede davon sesn , daß Hähne diese Eier gelegt hätten . Wohl aber
kommt es in obgelegcnen Bauernhöfen manchmal vor , daß man
unter leeren Hühnernestcrn bisweilen ein oder mehrere kleine , grau -
weißliche , taubcncigroße Eier findet . Sie haben eine Pergament -
artige Schale und innen nur eine recht dünne Schicht Eiweiß um
den Dotter . Das runzelige , verschrumpfte Aussehen rührt daher ,
daß die Eier an der Luft allmälzlich eintrocknen und verkümmern .
Der Kenner unserer einheimischen Lurche wird bereits nach dieser
kurzen Beschreibung der Eier ohne weiteres den Mistetäter erraten ,
um den es sich hier handelt . Es ist unsere weit verbreitete Ringel -
»otter , die Hausschlangc des Volkes , die keineswegs ausschließlich
im Wasser , in feuchten Wäldern usw . onzutresfen ist , sondern auch
in der Nähe von Dörfern . Sie findet sich selbst in den Ortschaften
und schlägt hier in Kellern , Scheunen , Mist - und Müllhausen und
besonders gern in Federviehställen ihren Wohnsitz aus . Dagegen
kann man diese harmlosen Ringelnattern , die früher in vielen Gegen -
den Deutschlands als glückbringende Hausschlangen gehotten wurden ,
nicht oft genug von dem immer wieder auftauchenden Verdachte
freisprechen , daß sie sich an das Euter der Kühe machen , um die
Milch auszusaugen . Das ist schon deswegen unmöglich , weil die
Mundbildung der Ringelnatter nicht geeignet ist , einen festen , luft -
dichten Anschluß an die Zitze zu ermögliche » und durch Verdünnung
der Luft eine Saugwirkung zu erzielen . Wenn sie wirklich einmal
in den Kuhställen angetroffen wird , so sucht sie hier nur die feuchte
Wärme , der sie. wie die meisten Schlangen , sehr zugetan ist . —
Drei bis acht Wochen nach dem Legen ist die Nachreise der Ringel -
natter - Eier vollendet , und der nunmehr vollständig entwickelte
„ Lindwurm " bohrt sich als etwa 15 Zentimeter lange Natter ein
Loch durch die Schale und beginnt hierauf das Leben der Eltern .

Geistesgegenwärtige Schauspieler . Mctttowski lernte , so erzählt
„ Das Theater " , nicht gerne seine Rollen auswendig . Den Text von
Briefen lies er prinzipiell fort . Er brauchte ihn ja nur abzulesen .
Ein Kollege wollte sich einen Spaß mtt ihm machen . Er trat vor -
schristsmäßig auf , ging aus Majkowski zu und überreichte ihm das

Schreiben . Matkowski entfallet « es . Es war ein unbeschriebenes
Blatt . Gefaßt gibt er dem Ueberbringer den Brief zurück : „ Ich
kann nicht Erregung übermannt mich . Meine Augen stehen voll
Tränen . Lies du . " Der andere war einen Augenblick ganz ver -

blüfst , dann aber faßt « er sich und antwortete : „ Verzeih , ich ho '
meine Brill « vergessen . "
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Berliner Belrtriker -Gsnossenscliaft
E. G. m. b. H.

Bfltnz per Ii . Deiemher 1927 .

12 178. 41
2478. 41

5 256. 71
1 #56. 71

a) Aktiva .
1. Inventar

Bestand . • • * * * • • *
20 Proz . Abschreibung : , .

2. Werkzeuge
Bestand . . . . . .. « ,
20 Proz . Abschreibung , , _

3. Lichtreklame - Anlagen . , .
4. Beteiligungen . . . » . » » »
S. Kautionen . . . » « » » , » ,
6. Kassenbestand . . . . . . .
7. Postscheckguthaben , « . . . «
8. Bankguthaben . . . . . . . . .
9. Debitoren .

10. Arbeiten
halbfertige , fertige , nicht abge¬
rechnete Arbeiten IL Aufstellung 44 500 . —
— geleistete Vorschüsse . .

Materialien
IL Inventur

12. Verlust . . . « « . . « « « «

9700, -

4 200 . —
10 000 . —

509 —-
604 . —
798. 43
297. 08

7034. 69
45 000 —

18 329. 09

66 700 —
39378 . 13

20255042

Ihealcr , Lidilspiele usw .

Volksbühne
TO am Sdiiffbaoirdamm

8»; . Uhr
Theatu am Rülowalati

S Uhr

Die rote
Robe

8er Zigaretten¬
kasten

Grosses - �Schauspielhaus
Anlang Ende
8 uhr

HABELC

MADAME

WM IHM
Norden 12310

Abonnementsbüro
Norden 10338 — 39,

SV. Uhr, Ende 10 U
Zum 55. Mal

Letzte AuffUhning
ZwSIftauacnd
Morgen 7' , , Uhr :

Zum I. Male
Pygmalion

Kammerspiele
Norden 12310

äV. U- , Endenach 10
Zum 89. Mal

Findeo Sie, daB

Cohstance sidi riditig
vertiält ?

mm

Komische

S' /jDhr Oper tVsDbrl
llames Klein ' sl

gcualtiges neues
Revue - SlUck :

Zieh '
mm aus !

zoo PiUwtrKende .
Vorverkauf ab 10 Uhr

ununterbrochen

CASINO - THEATERrs uiu
Lothringer Str . 37 .

Doktor Klaus .
Ab 19. April : Die schwebende Jungfrau

AoMdmeidenl Gutschein I— 4 Pers .
rauteuil nur l . lüM_ Sessel 1. 60 AL

IlilM - lhM - IaMW
üatnns - Pestsäle . Orclfswalder
Straße 222 . — Täglich geöffnet
von 10 bis 20 Uhr . — Eintritt

20 Pfg . , Erwerbslose lO Pfg .

Täglich : Vorträge
Donnerstag : Oasbarra , Die Piscator -
bühne . — Freitag : Becher - tbend :
Job . R. Becher . Fichtc - Sprechchor
Täglich 20 Uhr ; Bühnensaal

In der Ausstellung :
Modelle von Piscalor , Proletkult ,

Blaue Blusen und ar deren .

SCAlA
8 Uhr Nollendorf 7360 I

Das April -

ISensatlODS -Programml
mit zum ersten Male in 1

1 Deutschland auftretenden !
Varietd - Kunstkräften .

Renaissance - Thealer
Steinplatz 901.

8. io uhr Coeur Bube .
Theater am Kottbosser Tor

Kottbuas . r Straße 6. Tel . MpL 16077
Täglich 8 Uhr

Sonntag , nachmittags 3 Uhr

Elite - Sänger
Gr. neuer April - Spielplan , u. a.

Die tolle Lolo
von Max Reinhardt

von B. Croe .

Die Komödie
Bismarck 241 4/7516

SV, U„ Ende 10' / , U.
Zum 75. Mal

Marcel Fradelin
( Der Eunuchl

Berliner Theater
Direktion Kuhnert ,
r.hatlottaiib.90' 91. Oänh. 170

SV, Uhr

Je Bolle listen "
Ein Berliner Volks -

stock von
fdtdmmti - fmwi». — bi
Adalbert. LeaSiidl. lad laat

Theater des Westens
Gastspiel

Moskauer Jfld.
akad . Theater

Citwsüo- Sähnt
Täglich 8V. Uhr :

„ 200000 "
Musikal . Komödie

b) Passiva
1. Gesehättseinlagen . . . .. . . . .. . . 31 972,89
2. Reservefonds . . . . . . . . . . . . . . 5957. 02
3. Darlehen . . . . .. . . . . . . . . .51 721 . 52
4. Akzeptschulden . . . . .. . . . . . .12 748. 42
5. Lieferantenschulden . . . . . .. . . . . 59 350J7
6. Rückstände . . . . . .. . . . . . . .39 600 . —
7. Garantieverpflichtungen . . . . . . . . 1 200.

zwei

202550 . 42

Mitgliederbestand am 31. Dezbr . 1926 : 87. — Einge¬
treten : 5- — Ausgetreten : 19. — Mitgliederbestand

am 31. Dezbr . 1927 ; 73.
Die Mitgliedergpthaben betragen am 31. Dezember 1927:

Mk. 31 972. 89,
Die Haftsumme , für welche am 31. Dezember 1927 alle

Genossen aufzukommen haben , beträgt 73 Geschäftsanteile
ä M. 600 —

. . . . . . . . . . . . .
. . . . 43800 . -

Der Vorsfand
Fritz Lindau Johannes Knaack Otto Stäcker

Der Aofsldifsrat
I. A. : Richard Rischmüller

Vorstehende Bilanz per 31. Dezember 1927 habe leb auf
Grund der Bücher , der Inventur und sonstigen Unterlagen
der Berliner Elektriker - Genossenschaft , e. G. m. b. H. ,
Berlin C25, Alex ander » traSe 39/40, aufgestellt

f-ez. Hermann Paul Voigt .
ch angestellter , beeidigter Bücherrevisor

im Bezirk der Handelskammer zu Berlin .

gl
tlic

UqiiH >tiOB »- ErlHfinnifls6nm per 29 . Februar litt

a > Aktiva
1. Inventar

Bestand 1- Januar 28 . . . .
5 Proz - Abschreibung , , . .

i Werkzeuge
Bestand 1.
Zugang .

9700 . —
485 —

Januar 28 » , . » 4200 —
934,84

Abschreibung . .
3. Lichtreklame - Anlagen

Bestand I. Januar 28
Zugang . . .

5 134-84
51184

10 000 —
3353 —

Kleines Theater
Täglich 8V, Uhr :

Käte läßt sidi

verführen
Lustspiel v . H�tunn

Klinder , Bogner ,
Kettner , v. Mollradorf

Thalia - Theater
8 Uhr :

Das Kamel gebt
durdi das HadelShr

Th. i .lldmiralspalast
Täglich SV, Uhr

Rose
Marie

Sonntag

ZVontellDDgen
3Uhr nachm . die-
ganze Vorstellg
zu halb . Preisen

Abschreibung ,,,,, ,
4. Beteiligungen , .
5 Kautionen
6- Kassen bestand . . . . . . . . .
7. Postscheckguthaben
8. Bankguthaben
9. Debitoren

. . . . .. . . . . .

10. Arbeiten >
Halbfertige , fertige fticht abge¬
rechnete Arbeiten

. . . . . .

ab geleistete Vorschüsse . . .
11. Materialien . . , . . . . , .
12. Geschäftsanteile , rückständige Em-

zahlungen . . , . . >, ,. ,

b) Passiva
Darlehen . * ,i . . . . . . .

2. Akzeptschulden . . . . . . . . .
3. Kreditoren . . . . . . . . . . .
4. Rückstände

Steuem . Sozialbeträge , Gehalt usw.
5. Garantieverpflichtungen ,
6. Delkredere - Konto

für rückständige Anteile . . . .
„ zweifelhafte AuBenstände . .

7. Liquidationskapital - Konto , « . .

13353 —
1 353 . —

27988. 74
10648. 12

985 . -

4 621 -

13000 . -
,509.
604 —

301945
219- 36

1839 —
74 88126

17 340l82
50 390. 41

22361. 75

22361 . 75
7 48823

197 001. 85

49 92140
3668 —

6985847

34 320 —
1 200 —

29 849. 98
8183 —

197 001. 85
Berliner Elektriker - Genossenschaft

E. G. m. b. H. in Liquidation
Berlin C 2f , Alexandersir . 30/40

Fritz Lindau Johannes Knaack
Für die Richtigkeit

gez. Hermann Paul Voigt ,
Oeffentlich angestellter , beeidigter Bücherrevisor

im Bezirk der Handelskammer zu Berlin .

SO

reinigt VIM

Jhre Badewanne /
\ 1m ist geruchlos und säurefrei

Ergiebig und gumdIich . mM spart dabei

V215/1S

Sinamkr- Bfhnm
Th. K8qigETafr . St ,

Bergm . 2110i
SV, Uhr
Flucht

m Ms Oalianltr
itji «- »ithr tosmAy

KamMieahaas
Norden 6304.

Tägl . 8' / . Uhr

Broadway

zur Miete
WSO. Ansbacberstr . l

Piscatorbühne
Theater am

Nollendorfplatz
Kurfürst 2091/93

Heute geschlossen .
Sonnabend , den 14.

7 Uhr : Premiere
Der ieizle Heiser
von Jean Rlch . Bloch
Int - KarlheinzMartin

Gastspiel im

Lassing - Theater
Norden 12798

8 Uhr
„ HonJnnKfnr "

v. Leo Lania
insz . Erwin Piscator

Residenz -Theater
8V« Uhr :

Fritzi
Musik . Schwank
Otlsdaft. Eibcesdiütr, Mtgr

Im. Nmigg. Poiutwr.

Lastspielbaas
Dir. Dr. iirfi . Fidti

SV, Uhr :
Quido Thielscher

in Jnter
Oesdiäftsaefsidit "

Hose - Theater
Gr. Hrankf . Str . 132.

SV, Uhr :
StDnt . i . vliderlniMu

Plaoetariam an Zu
' •rläsj. JndiiDilbaltr SlriBt

Noll . 1578
16Vt und 19«/ . Uhn
Der Sternbimmel

der Heimat
18 u. 21 Uhr :

In Relebe der
Mllternaehtssonne

Eintritt I M.
Xiadtrunl. IS lihresO SOM

Silttnhrg - Bihnio
Dts. Kfinstler - Th.

SV, Uhn

Sdiwan - Uli

Netropol - Th.
Zentrum 128 24

SV. Uhr :

Der Graf von
Luxemburg

Matzner , Hoffmann ,
Jolan , Heil , Kettnei ,

Goroll .

Sportliche Gipfelleistungen
von 25 Nationen

bezaubernde Winferbilder im Spori - Grobfilm
der Vinterolympiade von 5t . Moritz

Rekordjagd im Schneeparadies des Engadin

ins weiße Station
Es ist ein Film , der Jedem Sportsmann . Jedem Natur -
Hebhaber Freude bereifet Wer einmal die Sports -
Kanonen ganz aus der Nähe mit Hilfe der
Zeitlupe beobachten will , der besudii den

UFA - PAVILLON
am Nollendorfplnit

[7] ( HD H] [ U [ HDWodMDtags [_7J [ 9�
Jngendliche haben Zutritt

•onsriasf 88 U Ikf tflanlsriMseiiinin Uh-Pwllldt ( TsMm HoBsikIoiI8S76 md lütt «» 3453) ndbtii . Ksrifista

Walhalla - Th .
Weinbergsweg 19/20

Nur noch beute
8' / , Uhr

Im weißen Bößl
Freitag u. folg . Tage

Tobias Knorke
Vorzeiger dieses

zahlen lür Parkett
auch Sonntags statt
4. —Mk. nur 6 ® PI ,

s
In öer GesamtAaflate
das »Vorwärts *' sind
besonders wlrfcsaoi

« nd trotzdem

sdimuitd )

©

l
das Programm

der
12 Attraktionen 12

Näheres siehe am Säulenring

Reichshallen « Theater
8 Uhr , Sonnig , nachm . 3 Uhr

Stettiner Sänger
nachm . halbe Preise ,

▼olles Programm !

Dönhoff - BrettM :
Groll . April - Programm
Tidl Unf. aUhr. SonntagsSVoU,

Auch Ihre Lunge kann gjjk
wieder gesund werden ! ISr

TStma mafM i ' In ? MergttiM Si » »ich«. Ms «frts , 81»
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Generalversammlung !
Laut ? efanntmad >unq des Porstandes

in der . Metallaedetter - Zeitung " Nr. li
vom 17. März d. I . findet vom 13 August
od unser Perdandslag statL

Anträge dazu müssen MS fbäfeften » den
10. April , nachm . t Uhr, bei der Ons -
oerwaitüng eingereicht fem. Ute Pe-
ralung dieser Äniräge findet in der
außerordentlichen Seneritioersammlung am
30. April statL
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» w Versammlung " wo

aller in den 3nnungsbetricben
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Tagesordnung : Bericht über die
Lodnverhandiungen . 2. Disfuision .

Ohne Mitgliedsbuch fein SutritL
Das Erscheinen aller Kollegen ist Pflichi

wtoUi BerrooitungsmitflneDet !
Arsifag . den 13. «peil , abends X Ahr

der Mittleren Ortsverwallnng .
vi « Orlsaemalfana .

Entklnssigi! Herrenkonfektion
Anzüge . Paletots . Hosen 50°/ » unter Preis .
Tahraeidvergüwng .
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Weintrauben sind engefsbr notwtsndig
gewassn , um dsa Quantma a Tramb » « .

Weinen und Weinbrand
homustollon , das ich im Jshr « l ©S7 gekaeft bsha
Diese Zahlen beweisen die lelsluvisfffihlstkeft
meiner Firma . Nur daa Boatw so liefern , bleibt

mein Prinzip .
Kostproben gratis ! Ausschank vom FaS !

Apfelwein , herb , zur Bowle . . . . Ltr . O. SO
Apfelwein , still , ca . 13 % . . . . . .Ltr . 0 . 7S
Dessert - Obstwein , still , ca . 14 % . . . Ltr . 0 . 9S
Johannisbeerwein . ca . 13 % . . . . .Ltr . 1 . 0S
Erdbeer - o. Kirschwein , still . 14 % . . Ltr . l . chS

larragoo », unverschDitten , still , 16 % Ltr . 1 . 3S
Grieth . Dessertwein , süß , 18 %. . . . Ltr . 1 . 40
Malaga , unverschn, , still . 16 % . . Ltr . I . SO
Prima Wermuthwiln , 16 % . . . . .Ltr . 1 . SS
Sanato u. Insel Samos , 18 % . . . . Ltr . 1 . 00
Doura Portwein , unverechnitt . , 20 % . Ltr . 2 . 00
Echter Pepsinwein , für Kranke . . Ltr . 2 . 00

Liköre / Weinbrand / Jamaika - Rum

Tafel - Aquavtt , btselfrei . . . . . .Ltr . 2 . 95
Weinbrand , feiner Verschnitt » » » . . . Ltr . 3 . 20
Echter Weinbrand . . . . . . .Ltr . 4 . 20
Alle Sorten Edei - UbBre Ms 38 % . . Ltr . « . « S
Jamaika - Rum, feiner Vemhnitt . ca . 55 %

Teerum Ltr . 5 . 20

Weillwelne , beste Qaalitit . Fl . o . GI . t . 1 . 15
Rotweine , „ „ Fl . o. GL v. O. OS
Echte Bordeauxweine , prima Fl . o. Gl . v. 1 . 50

Seiter LLtr . - FI . 10 Pt , Limonade oder
Brause �- Ltr - Flaache 15 Pf .

Qrlittes SgezlBigeschilt salner Art in Seitattud .
Achtung ; Ulterenthlltca . Liter mehr ab V, Flasche

Eduard Sfisskind
UtHr- , Scbaamitäla- iwl iiunlinuir - FiM / VitngnthiHlim)
Hauptgeschäft : Brunnenstr . 42
Berlin , NQIIeretr . 144
Berlin , Chausseeatr . 76
Berlin , Peter8barg . St60
Berlin , Koppenetr . 87
Berlin , GrDnauerStr . 15

Sleglllz , SchloBatr , 121
SpandaeJ >otadamerSt23
Pankow , Wellaakatr . 98
NeukSlln , Berliner Str . 13
Moabit , Wilanacker Str . 25

Charlottenburg . Wilmersdorfer Siralle 157
OberscbSaewelde , WilbelmineDbofatraAe 40

Schllneberg , Kolonneaatr , 0 .
in tiBihi
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Kohlenwirtfchafi und Bergarbeiterlöhne .
Die Kommission , die vom Reichswirtschafisminister zur Unter .

suchunJ der Frage eingesetzt worden mar , „ welche Mögliä ) keitcn be -

stehen , die dem Braunkohlenbergbau durch die neuen

Lohnerhöhungen entstandenen Mehrbelastungen durch Erspornisse
auszugleichen " , hat den Arbeiterstandpunkt in dem mitteldeutschen
Lohnstreik glänzend gerechtfertigt und die wortreichen Beteuerungen
der mitteldeutschen und ostelbischen Braunkolenunternehmcr über die

angebliche Untragbarkeit der Lohnerhöhung und
über die Notwendigkeit einer Preiserhöhung gründlich zer -
pflückt . Es ist dem mitteldeutschen und ostelbischen Braunkohlen -
bergbau bescheinigt worden , daß er äußerst unzweckmäßig organisiert
ist , daß allein in den Syndikaten und den von ihnen beeinflußten
Großhandelsgesellschaften Ersporni - möglichkeiten liegen ,
die etwa drei Fünstel der Lohnerhöhungen ausmachen . Durch Ber -

meidung „unwirtschaftlicher Transporte " , d. h. durch Bermeidung des

Aneinandervorbeifahrens der Kohlenzügc , lassen sich weiter in Mittel -

dcutschland Millionenersparnisse erzielen .

Die weiteren Feststellungen der Kommission , insbesondere über

die Ersparnismöglichkeiten in der Kleinhandelsorganisa -
tion sowie über die Rotionalisierungsmöglichkeiten durch eine

straffere Handhabung der Produktionskapazität und durch die Ein -

schränkung verlustbringender Berkäufe in den um¬

strittenen Gebieten könnten als weniger aktuell erscheinen .

Der austnerksam « Leser dieses Braunkohlengutachtens wird
jedoch zu dem Ergebnis kommen , imh hier

viel grundsätzlichere und umfassendere Aragen angeschnitten

sind als die Tagesfrage , ob die Sä Pf . Mehrbelastung durch die

Lohnerhöhung durch Ersparnisse in der Organisalion statt der ge -
forderten Preiserhöhung ausgeglichen werden kann . Insbesondere
zeigt die im Gutachten immer erneute Ausrollunq der Frage , wie
die Syndikatsorganisntion funktioniert , und wie sie nicht iunklionierl ,
und welche Einflüsse von diesem Funktionieren und Nichlsunklionie -
ren auf Produktion und Absatz ausgehen , daß hier die g r u n d -

legenden Fragen rationeller und unrationeller

Wirtschaftsorganisation angeschnitten sind . Und wenn
di « Kommission gegenüber einer Ersparnismöglichkeit in der Klein -

Handelsorganisation , die noch dem Urteil einzelner im Ausschuß
vernommener praklischer Sachverständiger bis zu 20 Pf . je Zentner
gleich 4 Mark je Tonne oder bis zum sechs - bis sieben -
fachen der letzten Lohnerhöhung beträgt , nicht zu
hoffen wagt , daß die Einwirkungsmöglichkeit der Syndikat « auf
Rationalisierung der Kleinhandelsoerhältnisse ausreicht , um die hier
«rzielbaren Ersparnisse der Produktion zugute kommen zu lassen ,
so erhebt stch für die Allgemeinheit der Kohlenvcrbrauchcr ebenso gut
wie für die völlig unzureichend entlohnte und unter einer über -

« näßigen Arbeitslast leidenden Bergarbeiterschaft vor ollem die

«Frage , welche Unzulönglichteiten in der Wirtschasls - und in her

Syndikatsorganisalion die Nutzbarmachung so verlockender Rationali -

sierungsmözlichkeiten verhindern .

Unsere deutsche Kohlenwirtjchaft ist ja ein merkwürdiges
Z wischengebild « von gemeinwirtschaftlicher und

privatkapitalistischer Wirtschaft , das Ergebnis jener
nach der Revolution mit großen Hoffnungen begonnenen , aber dann

m dem Kompromiß des Kohlenwirtschafisgesetzes steckengebliebenen

„ Sozialisierung des Kohlenbergbaues " . Der Gedanke , daß die

Bodenschätze und damit der Bergbau nicht ein Gegenstand von

Privatmonopolcn , sondern Gemeinbesitz des ganzen Volkes fei »

müssen , kommt ougesichts der geringen Machtbefugnisse des Reichs -

kohlenrat es heute in erster Linie noch in dem Aufsichtsrecht und vor

allem in dem Vetorecht des Rcichswirtschaftsministers gegen

Preiserhöhungen zum Ausdruck . Abgesehen von diesem Vetorecht
endet aber in unserer heutigen Kohlenwirtschaft die Mach ! der Ge -

meinwirtschaft an jener Schranke , welche zwischen dem Reichst ohlcn -
rat einerseits und den Kohlensyndikaten andererseits errichtet ist .
Bis zu dieser Schranke herrscht das Prinzip der Gemeinwirlschajt ;

hier sind neben den Besitzern der Bergwerks auch die Arbeitnehmer
und die Verbraucher oertreten . Jenseits der Schranke aber , in den

ebenfalls durch das Kohlemvirtschastsgesctz vorgesehenen , nötigen¬

falls sogar durch staatlichen Akt zwangsweise zu bildenden Kohlen -

synditaten , haben wir wieder die Domäne des reinen Privaikopito -

lismus , denn die Zuziehung ciizzelner , von vornherein in einer

hoffnungslosen Minorität stehenden Arbeitnchmervcrtreter in die

Leitung der Syndikate bedeutet selbstverständlich nicht mehr als

eine bösliche Verbeugung vor den neuen geineinivirtschasllichen

Formen : an den talsächlichen Machtverhältnissen ändert sich dadurch

nicht das geringst «.
Bei djeser Konstruktion unserer Kohlenwirtschast mag der Ge -

danke vorgeschwebt haben , daß die allgemeinen Fragen der

Kohlenwirtschast zwar geeignet sind , in paritätisch zusammengesetzicu ,

zum Teil porlomentsortigen Selbstverwaltungskörpern geordnet zu
' werden, daß ober dort , wo es auf die tatsächliche Gestaltung von

Erzeugung und Absatz ankommt , doch der privatkapitalistische Unter -

nehmer nicht zu entbehren ist und deshalb auch in semer Tätigkeit

möglichst wemg durch gemeinwirtschastliche Organ « eingeschränkt
werden sollte .

Von Dr . Krih Baabe .

wie die vielgepriesene Privatwirtschaft versagt .

Dieser rührende Kinderglaube an die durch nichts zu
ersetzende wirtschaftliche Gestaltungskrast des privatkapitali -
stischen Unternehmens und privatkapitalistischer Orgoni -
sationsformen hat nun aber , wie das Schmelenboch - Gutachten zeigt ,
gerade in der Kohlenwirtschast und zumal im Braunkohlenbergbau
in der krassesten Weise versagt . Das aufgezeigt zu haben , ist die

eigentliche Bedeutung des Gutachtens über die

Ersparnismöglichkeiten im Braunkohlenbergbau .
Dasjenige Gebiet , dos bei der Schossung der gesetzlichen Kohlen¬

wirtschaft am allerenergischsten der privatkapitalistischen Wirtschast
vorbehalten werden sollte , ist die Absatzorganisation . Hier wäre

es mm Ausgabe der Syndikate gewesen , die durch dos Kohlemvirt -

fchaftsgcfetz in ihre Hand gelegte ziifommenfossend « Aerfügung über

die gesamt « Kohlcnproduktion ihres Bereiches planmäßig dazu

zu benutzen , um in der Organisation dos ihnen nachgeordneten Groß -
und Kleinhandels das allerhöchste Maß an Zwe ck m ä ß i g -

k e i t und Sparsamkeit zu erzwingen . Kann es ein vernichtenderes
Urteil über das Versagen der privatkapilalistischen Syndikatsorgani -
fotion gegenüber dieser vcrhöstnismäßig einfachen Organifations -
aufgäbe geben , als die Feststellungen , die die Schmalenboch -
Ko in Mission beispielsweise zum System der Rabattstaffelnng im ost¬

elbischen Syndikot machte :

„ Dieses System der Rabatt st affclung . verbunden mit

der Kontingentierung der direkt bei dem Syndikat zu kaufenden
Mengen und den Kontingemsverschiebungen , hat also die Tendenz ,
die Äbfatzorganisation fortgesetzt zu verteuern und die
den Produzenten auszuzahlenden Erlöse zugunsten der Handels -

gesellschaften zu verkürzen . "

An einer anderen Stelle des Gutachtens wirb festgestellt , daß
die Absotzorganisation durchweg die Tendenz verfolgt , zwischen
Syndikat und Verbrauchern ein unnötiges Zwischenglied ,
nämlich die Werkhondelsgesellschaft , zusätzlich einzuschalten und den
Anteil dieser Werkhandelsgesellschofien fortgesetzt zu vermehren , und

daß in einer ganzen Reilie von Fällen die Kette der Vermittlung ,
nicht nur um ein Glied , sondern sogar um zwei Glieder vermehrt
wird . Auch den privatkapitalistischen Grund für diese v e r s ch w e n -
d e r i s ch c Ausblähung der Absatzorganisation , ivobei übrigens
nach dem Urteil des Ausschusses ein großer Teil der Gewinne durch
den Beaintenapporat ausgezehrt wird , nennt das Gutachten mit
voller Deutlichkeit :

„ Dieses ganze System der Äbfatzorganisation erklärt sich aus
dem Umstand , daß im ostelbischen Braunkohlensyndikot Hand -
ler - und Erzeugeriöteressen trn engsten Maße
verquickt sind , und dar ! die mächtigsten Großhondelssirmen
einen sehr großen Teil der Produktion beherrschen , als Produzen -
teu auf die Beschlüsse des Syndikats einen maßgebenden Einfluß

haben und diesen Einsluß dazu benutzen , um die Absatzpolitik des

Syndikat - im Sinne ihrer HandelsiMeressen zu gestalten, "

Dieses vollkommene Persagen des Syndikats zeigt sich be -

sonders in Mitteldeutschland . Hier ist der vom Kohlen -
wirtschoftsgesetz geforderten Syndikatsbil ' dung nur formell Rechnung
getragen worden , indem man ein Syndikat schuf , dos lediglich als

Verrechnungsstelle für die Verkäufe und für gewisse . statistische
Zwecke dient .

„ Ein besonderer Grund für die Kostspieligkeit der Absatz -
organisation im mitteldeutschen Braunkohlensyndikot liegt darin ,
daß hier aus jeden Versuch einer planmäßigen Aus -
t e > l u n g des Absatzgebietes verzichtet wurde , und die Werks -

Handelsgesellschaften machen einander mieingelchronkt Konkurrenz
fast in demselben Maße , als wenn gar kein Syndikat bestände . "

Diese uneingeschränkt « Konkurrenz der Werkshandclegssell -
fchasteii unter dem Schutze eines Scheinsynbikats — ein gut be¬
kannter Industricführer hat diesen Zustand einmal derb , ober

treffend „ die Schweinerei hinter der B r e t I e r w oji d"

genannt — ist aber etwas viel Schlimmeres , als das bloße Fort -
bestehen uneingeschränkter freier Wirtschaft . Es ist hier vielmehr
eine Orgonisationssorm entstanden , welch « geradezu

alle Nachteile der gebundenen mit allen Nachteilen der

freien Wirtschaft vereinigt .

Unter dem Schutze des Syndikate können sich die einzelnen Werke
eine geradezu unsinnige Geschäft ? Politik erlauben ,
und zwar an drei entscheidenden Punkten : in der Preisbildung , in
der Frochtcnregelung und in der ProduktionseMwicklung .

Die verheerenden Folgen einer unwirtschaktlichen Rsgelung
lammen bei der Preisbildung vor allem bei den Berlustver -
käuien zum Ausdruck . Während bei völlig sveier Wirtschaft jede
einzelne Werkshandelsgesellschaft sich bei jedem Geschäkl nachdrücklich
überlegen muß , ob de? hereingebrachte Preis auckr wirklich die Um

kosten deckt , und während in einem oernünftig konstruierten Ge -

somtwirtschostskörper die verkaufend « Stelle vo » einer zentralen
Stelle angemessene Mindestpreise vorgeschrieben bekommt , zu denen
sie äußerstenfalls verkaufen darf , erlaubt dt « Konstruktion des

Mitteldeutschen Syndikats den Werkshandelsgesellschaften nahezu
unbegrenzte Berlu st Verkäufe aus Kosten der Syndikots -
gesamtheit abzuschließen , da die verkaufend « Werkshondelsgesellschaft

vom Syndikat nicht den tatsächlich erzielten Erlös , sondern einen
Durchschnittspreis abgerechnet bekommt .

Ganz ähnlich lieg ! es bei der F r a ch t o r g a n i s a t i o n. Auch
hier bestimmen die einzelnen Werke , welche Geschäfte sie ausführen
wollen , und welche Fracht wege daher die Kohle vom Erzeuger zum
Berbraucher zurückzulegen hat . Während aber bei völlig freier
Konkurrenz dos Spiel von Angebot und Nachfroge sehr bald dazu
sühren würde , daß die Erzeuger unter Berücksichtigung der Ouali -
täten im allgemeinen von den ihnen am frochtgünstigsten gelegenen
Gruben beliefert werden , » nd während bei eiirein wirklichen
Syndikat dieser Ausgleich der freien Konkurrenz durch planmäßige
Zuteilung der einzelnen Aufträge an die verschiedenen Werke unter
möglichster Verlürzinig der Transportwege erreicht werden würde ,
können im mitteldeutschen Braunkohlensyndikot die Werkshandels -

- gesellschaften verlustbringende und kostspielige Frochtdispositionen
auf dem Rücken der Syndikotsgesomtheit treiben , da auch hier ihnen
nicht die totsächlich verursachten Frachtkosten , sondern Durchschnitts -
sätze in Anrechnung gebracht werden . Die Unfähigkeit des Syndikots ,
die einfachsten Grundsätze sparsamer Verwaltung und richtiger
Wirtschaftsplanung gegenüber de » Einzelinteressen mächtiger Syndi -
katsmitglieder durchzusetzen , führt also dazu , daß im mitteldeutschen
Revier die Kohlen unter Umständen Hunderte von Kilometern an -
einander vorbei - und spozievengefohren werden , wobei noch dem
Urteil des Ausschusses Frachtvergeudungen entstehen , die
vielleicht die Ersparnismöglichkeiten im Großhandel noch erheblich
übertreffen .

Auch in der Regelung der Produktion zeigt sich die
organisatorische Hilflosigkeit des Syndikats . Bei freier Wirtschost
wüvde jedem einzelnen Werk die Entscheidung überlassen bleiben , ob
es seine Erzeugung ausdehnen oder einschränken soll . Der unab -
hängige kapitalistische Unternehmer wird zu einer einigermaßen ver -
nünstigen Entscheidung dieser Frag « vor ollem dadurch gedrängt , daß
er eine Fehldisposition letzten Endes mit dem Aerlust seines Per -
Mögens und wirlschaitlichem Untergang bezahlen muß . In einer
synditatsmäßig organisierten Wirtschaft ist es dagegen unsinnig , diese
Entscheidung dem einzelne » zu überlassen , der ja durch die Tatsache
des « yndikats gegen die Folgen etwaiger Ueberexpansion geschützt
ist und daher eine Art Existcnzgarantie besitzt . Auch
hier wird festgestellt , daß

„ das mitteldeutsche B ro u n kohl ens y ndi ka t in besonderem Grade
versogt , und daß dos andere Syndikot deutlich Miene macht , sich
dem mittell >eutschen Syndikat anzunähern " .

S0 bis K0 Millionen mögliche Ersparnisse .
Man wird — trotz der Schwierigkeit richtiger Schätzungen —

wohl keineswegs zu hoch greisen , wenn man diese Rationalisierungs -
gewinne einschließlich der Ersparnisie in der Äleinhandelsorgani -
sation , die bei einer strafferen Organisalion ollmä blich sehr wohl zu
verwirklichen wären , aus insgesamt 30 bis 60 Millionen , also aus
dos Drei - bis Vierfache der letzten Lohnerhöhung
schätzt . Wichtig aber für die Bergarbeiter und die
O e s f « n t l i ch k e i t ist es zu wissen , daß hier Beträge von so un -

geheuer sozialpolitischer und lohnpolitischer Bedeutung stecken und

daß nur die Unoollkommenheiteit unserer Kohlenwirtschaft , die allzu
großen Restbestände kapitalistischer Anarchie , uns heute noch hindern ,
diese volkswirtschaftlichen Schätze zu heben . Unser gesamtes Wirt -

schaftsleben ist heute durchsetzt von derartigen Zwischcngebilden
privatkapitalistischer und öftenrlicher Wirtschaft . Es ist zweifellos
von höchster Bedeutung , wenn ein von Wissenschaftlern und Prak -
nkern erstattetes Gutachten hier für den Braunkchleichergbau ge -
zeigt hat , wie schwere Unwirtschasllichkeiien gerade in selchen Grenz -

gebieten austreten können , und wie große Gewinne durch zielbe -
wüßtes Weitertreiben der Organifations wirt -

schaft hier zu erzielen sind , Sache des politischen Kampfes wird

es fein , für ein dcrariiges , im Interesse der Verbraucher wie im

Interesse der Arbeiterschaft in gleicher Weise lebensnotwendiges

Vorgehen die machtpolitischen Veraussetztingen zu schassen .

Alie Sünden rächen sich .
Große Verluste in der Maschinenindustrie .

Wir haben es immer als einen schweren Fehler bezeichnet , daß
die deutsche Industrie im groben Durchschnitt bei dgr Goldumstellung
im Jahre 1024 ihr Aktienkapital höher bemessen Hot als in der Vor -

kriegszeit . Mit ebenso großem Nachdruck haben wir hinsichtlich der

Vereinigten Stahlwerke A. - G. in Düsseldorf immer betont , daß bei
der Trustgründling das Kapital zu hoch bemeijen worden ist . Zwei
deutliche Psweise für die Berechtigung unserer von der Gegenseile
vergeblich bestrittenen Kritik liegen jetzt wieder vor .

Die von der Lokomotivsirma Henschel u, Sohn beherrschte
KalkerMoschinensabrik A, - G. in Kokir - Kalk halte im Jahre
1913 ein Kapital von 3,6 Millionen Mark und Hot bei der Umstellung
im Jahne 1921 das Gokdtnpitlil auf 3,3 . 3 Millionen Mark festgesetzt .

huiten heute T*ichiigc üreube . Hi&hfiattt hauckett
weil Sie die richtige Marke noch nicht

gefunden haben . Probieren Sie einmal

die Enver Bey Gold und Sie werden

erstaunt feststellen , welch ' köstlichen

Genuß die Zigarette für Sie bedeutet

ENVER BEY GOIO

ÖS



Die Gesellschaft hatte seitdem andauernd Verluste zu verzeichnen , und

jegt hat auf der Generaloersammlung der Generaldirektor Pieper

ausdrücklich festgestellt , daß es ein Fehler gewesen

sei . bei der Goldumstellung das Kapital noch höher zu bemessen , als

im Jahre 1913 . Es könne heute kein höheres Aktienkapital verant -

wartet werden , als 1,2 Millionen Mark . Die Generalversammlung

hat denn auch beschlossen , daß zur Beseitigung der Verlust « und

zur Beschaffung neuer Geldmittel das heutige Kopital von

3,85 Millionen auf 0,38 Millionen , d. h. auf ein Zehntel zu -

sommengelegt und durch Ausgabe neuer Aktien auf 1,2 Millionen

Mark wieder erhöht wird . Die Folge der falschen Kapitalpolitik im

Jahre 1924 ist also , daß die Aktionäre neun Zehntel ihre » damaligen

Kapitals verlieren .
Ein zweiter Fall großer Kapitalverlufte liegt bei der Deut -

fchen Maschinenfabrik A. - G. in Berlin vor , die gelegent -

lich der Gründung der Vereinigten Stahlwerke A. - G. , Düsseldorf ,

bekanntlich auch die Thyssensche Maschinenfabrik über -

nommen hat , die Thyssen nicht in den Ruhrstahltrust einbringen
wollte . Das Ausscheiden des Ruhrstahltrustes aus der Maschinen -

fabrikation wurde damals als ein Akt großer Weisheit und ver -

nünftiger Rationalisierung gefeiert , cheute zeigt sich, daß wohl auch

durch die Ueberwertung der Thyssenschen Maschinenfabrik die Demag

nicht rentabel werden konnte . Obwohl 1927 auch für die Maschinen -

industrie ein sehr gutes Jahr war , hat sich der Vertu st des

Jahres 1926 noch von 3,25 auf 3,37 Millionen Mark erhöht . Das

bei der Gründung gewählte Aktienkapital von 24 Millionen Mark

hat sich als zu hoch erwiesen und muß jetzt , um di « Verluste zu

beseitigen und die erforderlichen Abschreibungen - vornehmen zu
können , im Verhältnis 3 zu 2, d. h. auf 16 Millionen Mark

zusammengelegt werden .

Diese beiden Fälle sind lehrreich für die ganze Maschinen¬
industrie . Als wir vor einigen Wachen bei einer Kritik der Maschinen -
industrie - Bilonzen auf die allgemein zu hohe Kapitalfestsetzung hin -

gewiesen hoben , hat die Zeitschrift „ Maschinenbau " für den gegen -
wärtigen Augenblick unsere Kritik als unberechtigt abgelehnt . In

obigen beiden Fällen handelt es sich um große Gesellschaften . Die

Fäll « sind also durchaus symptomatisch und erklären einmal , weshalb
die deutsche Maschinenindustri « seit 1924 im Verhältnis weniger
leistungssähig gewesen ist , als sie es bei vernünftiger Kapital -

bemessung hätte sein können , und zum anderen , daß auch Beschäfti -

gung und Löhne der Belegschaften zu Unrecht durch die

begangenen Fehler niedrig gehalten worden sind .

Die Reichsbank unker Druck . Auf dem deutschen Geld - und

Kapitalmarkt scheint gegenwärtig eine besonders scharfe Anspannung
zu herrschen . Es ist auffällig , daß zur Monatsmitte Geld sehr
gesucht wird und schon jetzt zwischen 8 und 9 Proz . für tägliches
Geld angeboten werden . Das gibt dem Reichsbankausweis zum
5. April , der eine außerordentlich geringe Entlastung gegenüber
der sehr starken Inanspruchnahme zum Vierteljahresschluß Ende
März erkennen läßt , eine besondere Bedeutung . Die erste April -
wache hat einen Rückgang der Wechselbe st ände um nur 51,3
Millionen auf 2600,7 und einen Rückgang der Lombard -
d a r l e h e n um nur 9,4 auf 75,4 Millionen gebracht . Ein so
minimaler Rückgang der Inanspruchnahme der Reichsbank ist in den
letzten drei Vierteljahren noch in keinem Falle für die erste Monats -
woche , ganz zu schweigen von den ersten Wochen nach dem Quartals -
schluß , zu verzeichnen gewesen . Die Tatsache , daß der diesmalige
Reichsbankauswcis wegen der Osterfeiertage aus einen um zwei
Tage früheren Termin gestellt ist , wird deshalb die geringfügige Ent -
lastung nicht entfernt zu erklären vermögen . Man wird annehme »
müssen , daß die Geldnachsrage der Wirtschast vielleicht durch das
erheblich günstigere Bauwetter beträchtlich gestiegen ist .
Die Kundschaftsgelder auf Girokonto sind allerdings wieder um
69,64 auf 602,28 Millionen angewachsen . Der Reichsbanknoten -
umlouf blieb nach einem Rückgang um nur 102,1 auf 4411 Millionen
natürlicherweise recht hoch. Der Umlauf an Rentenbankscheinen ging
um 11,5 auf 604,5 Millionen zurück . Die Goldbestände sind durch
neue Goldkäufe wieder erheblich , und zwar um 29,38 auf
1960,1 Millionen , die Bestände an deckungslähigen Devisen um
7,76 auf 196,6 Millionen Mark gestiegen . Auch Sowfetgold
dürfte sich unter diesen neuen Beständen befinden ' , denn es wird ge -
meldet , daß Sowsetrußland an die Deutsche Reichsbank für 21 Mil -
lionen Mark russisches Gold vertaust habe .

Aus der Partei .
Die polnischen Sozialdemokraten in Deutschload . die sich zur

PPS . rechnen , hielten zu Ostern in Leipzig eine Tagung ab . Sie
haben im Jahre 1926 neu L97 Mitglieder aufgenommen , darunter
Saisonarbeiter , von welchen 545 als organisierte Arbeiter nach
Polen zurückgekehrt sind . 1927 sind 92 . 3 neue Mitglieder auf -
genommen worden und von diesen sind im Dezember über 800 wieder
nach Polen gefahren . Die Parteizeitung „ Glos Ludu " ( Volksstimmes ,
in chindenburg herausgegeben , wird gut verbreitet . Auch für Biblio¬
theken wird gesorgt . Bis jetzt hat die Partei in ihren Ortsvereinen
5478 Bände . ,

Durch Beschluß wurden alle Anhänger der Partei , soweit sie
Reichsdeutsche sind , verpflichtet , bei den Reichstags » und

Landtagswahlen nur für die Sozialdemokratische
P a rtei Deutschlands ihre Stimmen abzugeben .

Der Porleilag der Riederländifchea Sozialdemokratie wählte
nach Mißbilligung des Offenen Brieses der Parteiopposition den
Vorstand wieder . Außer den Richllinien über das Verhältnis
zwischen der Partei und den Gewerkjchasten wurde eine Entschließung
zur Mobilmachungsfrag « im Sinne einer entschiedenen A b-
rüstungspolitik mit großer Mehrheit angenommen .

«teßadmlge » fit Meie RoSrii gab
Betlla 6 48 63, Ltadeuittoßt Z,

parteinachn ' chten�M�fürGroß- Vertm
stet , an de , ee&tt ( s1ttcttaz «a(
2. Kok» Z Step , recht », ja richte ».

Auf der Tagesordnung des außerordentlichen Bezirkstages am
Sonnabend , dem 14. April , in den Sophiensälen , Sophienstr . 17/14 ,
steht ein politisches Referat des Genossen Hugo heimaan und die
Aufstellung der Kandidaten für die Reichstags - und Landtagswahl . —
SoweU die Mandate den Delegierten noch nicht ausgehändigt fein
sollten , werden die Abteilungsleiter ersucht , dies umgehend nach -
zuholen . Das Vezirksfekretariat .

1. Äiei » Mitte . Freitag , 13. April , 20 Uhr, bei Dobrohlaw , Sannemllnber
Straße 11, Sitzuua des erweiterte » ttrersvorstande » mit den Bezirlstags .
delegierte ». — Achtung ! ? er enger « Vorstand trifft sich ebcndort bereit »
um 18>2 Uhr .

2. Äi«i » Tiergarten . Freitag , 13. April , 20 llbr . Sitzung des erweiterten
Nreisvorstandcs bei Krüger , Putlitzftr . 10. — Um 1» Uhr Sitzung der <Se.
sckiäftsleitnng ebcndort .

Z. «reis Bcdding . Freitag , 13. April , 10 Uhr , Sitzung des erweiterte »
Kreisoorstandes mit den Bezirkstagsdelegierten an bekannter Stelle .

6. Krei , Kreuzberg . Freitag . 13. April , 13 Uhr , bei Krüger . Krimmstr . 1,
Sitzung des erweiterten Kreisvorsiandes mit den Bezirkstagsdelegiertcn .

12. Kreis Steglitz . Freitag , 13. April , 13 Vi Uhr , Krcisvorftandssitzung an
bekannter Stelle .

16. »reis Köpenick . Heut «, Donnerstag , 12. April , >3 Vi Uhr . an bekannter
Stelle , Kreisvorsiandssitzung . Erscheinen ist Pflicht . Besondere Einladun »
gen ergehen nicht .

17. »tri « Lichtenberg . Die Bezirkstagsdelegierten haben an der am Freitag ,
13. April , IS Uhr , im Arbeitsamt , Cchrriberhauec Straße , stattfindenden
Kreisfunksiouärkonferenz bestimmt teilzunehmen .

26. «rei » Belalckendors . Freitag , 13. April , 13 Uhr , im Kleinen Eitzungisaol
de» Rathauses in Wittenau , Sitzung des erweitertrn Kreisvorstande «.

heute , Donnerstag , 12 . April :
163. Abt . KZpeaick. Di« ParteibibNoti >ek bleibt bis auf weiteres »»«gen Reuo -

pierung geschlossen . Die Genosssnne » und Genossen werden gebeten , bis
spätestens 1. Mai die ausgeliehenen Bücher bei Pirrwitz , Zigarre ngeschiift ,
Kietzer Str . 6, abzugeben . — Der Bildungsausschutz .

Bernan . 20 Uhr bei Modisch , Kaiserstratze , Mitgliederperfatamlung . Wichtige
Togesordnung . Sonntag , Ib. April , Werbefahrt . Abfahrt Uhr von
Modisch , Kaiserstratze .

Morgen , Frelkaz , 1Z. April :
K. Abt . Reuktzlla . 19 Vi Uhr hei Zimmermann , Stuttgarter Str . 61, Funk .

tionärsstzung . Jeder Bezirk mutz vcrtrctrn sein . Eitmtlich « Funktionäre
stnd einzuladen .

191. Abt . »aa »lchal - aweg . 19 Uhr bei Hätz, »sichtig « FunktionLrsitzung . Cr-
scheinen dringe od« Pfliiht .

124. Abt . Mahl »bars . 20 Uhr hei Breidau . Sdnower Etr . 40, Funktionärsttznng .
Erscheinen aller ist dringend erforderlich . Stellungnahm « zur Wahlarbeit .

124» Abt . M- hIsdorf Süd . 20 Uhr bei Draber . Ublandstr . 13, Mit�iederver .
sammlimg Bortrag : . Durch Klassenkampf zur Kulturbbhe . " Referent
Wilhelm Sanda . Wir erwarlen zahlreiches Erfcheincri . �Zoralärts ' - Leser
und Sympaihtsserende sind besoniiers eingeladen .

Frauenveranstaltungen :
3. Krei « Weddiag . Die Abteilungslciterinncn werden gebeten , sich an der

Kreisvorstandssitzunz am Freitag . 13. April , 19 Uhr , zu beteiligen .
1. Unsere "Serani

An»
ig amschließend hieran wichtige Besprechung .

19. April . 2. Verschiedenes .
7. Krei » Eharlottenbarg . Freitag , 13. «prkl , 13>i Uhr , rm Zugendheim

Rosinenstr . 4, Adtrilungsleiterianensitzung . Um püaitliche » and vollzähliges
Erschciaen wird gebeten .

I. Kreis Wilmersborl . Heute , Donnersiag , 12. April . 20 Uhr , findet bei Deich.
raann , Holsteinische Str . 12, eine sehr wichtige Kreisfunitionä rinnen .
konserenz statt . Erscheinen aller Funktionärinncn ist Pflicht . Tages -

aula Weiinarische Straße . 4. Verschiedenes .
14. Abt . Alle «venossinneu und G- uosscu beteiligen sich Sonnabend . 14. April ,

17 Uhr . an der Flugblatwerbreilung bei Lauritzen , Putbusser Str . 11.
136. Abt . Reinickcndorf - Ost . Heute , Donnerstag , 12. April , 19VH Uhr , im~ ~ '

M Vortrag des Genossen
Um recht zahlreiche

Jugendheim Lindaucr Straße , Frouenabcnd .
Dr. med.!. med. Friedeberaer über „Mutter und Kind . "

ilnahme und pünktliches Erscheinen wird gebeten .Tel

Arbeitsgemeinschaft der Sindersreunde :
Achtaag ! Ateitag . 13. April , 20 Uhr, tn der Zentrale , Linde nstr . 3, Kreis .

12. April . 19' j Uhr , i » der Baracke
Hclfersitzung am Dienstag , 17. April ,

19Vi Ühr , ebenfalls in der Baracke .

Zungsozialisien Groß - Berlin :

Achtuag , Kassierer ! Heute , Donnerstag . 12. April , »on 17 —li ' i . Uhr im
Iageadheim , Bibliothek , Liadcnstr . 4, Abrechnung der Beiträge usw.

{ Sterbetafel der Groß - Berliner Partei - Organisatton

16. Abt . Am 8. April verstarb unser Genosse Fritz Lockner , Stettiner
Straße 22. Ehre seinem Andenken ! Einäscherung am Freitag , 13. April ,
13 Uhr , im Krematorium Gcrichtstraßc . Wir bitten um rege Beteiligung .

Sozialistische Arbeiterjugend Groß - Verlin
Einsendungen für diese Rubril nur an da» Zugendfelrelarlal ,
Berlin «ffl 68, ÄndenOraße 5

Uebnngsabcnd de» Bewegungschor » Prenzlauer Berg in den Räumen Elsasser
Straß « 26 heute , Donnerstag , 19! i Uhr.

B. - B. Sizaag heute , Donnerstag , pimltlich IS' i Uhr , im Sekretariat .
Waaber - na « Spiclauaschutz : Freitag , 13. April , 19 Uhr , Sitzung in der

Bücherstube . Lindenstr . 4.
Di« Au»scheid »ng»lämpfe für den Dortmunder Iuqendtag finden am

Sonntag , 13. April , vormittags , im Lichtcnbergcr Stadion statt . Treffpunkt
aller Spioler 7Vi Uhr Bhf. Lichte nberg . Fuiedrichsfelde und an der Enthalte -
stell « der Straßenbahnlinie 68.

heute , Donnerstag . 19� Ahr :
Kollaifcher Park : Heim Engelufcr 24, pari , links . Einfübrungsabend mit

Lichtbildern : �Hinein in die SAI . ! " Intcrcssterle Gcnvsscn sind herzlich ein »
geladen . — M» » bit II : Heim Lehrter Str . 13—19. „Unsere Stellungnahme
zum Reichsbanner . " — Norden : Heim Lortzing - , Ecke Graunstrvtze . „ Was wir
wollen . " — Faltplatz I: Heim Ebcrswalder Str . 10. Trcffpunlt 19 % Uhr. —
Schönhauser Vorstadt : Schule Dricsenrr Str . 22. Mitgfiedcrvcrsommlung . —
»Speuicker Viertel : Schule Branaelstr . 128. . Sexuelle Fragen . " — Kottbuffer
Tar : Heim Britzer Str . 27—30. Mitgliederversammlung . — Südwesten : Heim
Lindenstr . 4. „Die Religionen der Völker im Wandel der Zelten . " Jugend »
feicrkartcn werden ausgegeben . — Schöneberg III : Heim Hauptstr . 15. Fahrten .
ausspräche . — Wilmersdorf : Leim Wilhelm - aue , Zimmer 7. „All - Berliner
Humor . " — Laakwitz : Gemeindeschule Schulstratzc . „Humoristische und phanta -
stische Geschichten . " — Steglitz : Seim AlbrcchNtr . 47. lO- Minuten - Referaie . —
Zehleadvrf : Nordschule , Potsdamer Straße .
Wittenau : Heim Rofc » ! b ' - ~

„ Warum bin ich in der SÄI . ? " —
tzofentbäler Etr . 16. „ EAZ. und KZ. "

Werbebeziri Müggelsee : Wcrbebezirksoorstandssitzung beim Genossen Silber -' '
st. Eschenste . 3.schmidt , Uhlenhorst ,

Werb « bezirk Renlilln : Morgen . W � W
Jugendheim Steimnetzstr . 114. Die ZugendfcitriarltN müssen ebendort abgc .

Freitag , Sitzung der Werbeobleute im

rechnet werden .

Voriräge,Vereine und Versammlungen .
Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold " .

Geschäftsstelle ! Berlin s . 14. E- bastianstr . 37/33. Hof 2 Zt .

*: 20 Uhr Nachrichtenzi : g. Eitzuna bei
ramsch , Brunnenstr . 4. Alle radfahrendcn Kameraden find ei ».

13. April . Ritt «:

geladen . Kreuzberg : Zug 1 20H Uhr Versammlung hei Seehak , Willibald .
Aleris - Str . ö. Vortrag Kam. Text . Eharlottenbarg : Versammlung des Rach¬
richtenzuges 20 Uhr im Edenpalost . Reulölla - Britz : Zungbanner 20 Uhr M t.
gliederversammlung bei Balewski , Boddinstr . 57. Lichtenberg : 19' . Uhr Ein -
äscherung des Kam. Albert Herpin . Grünebcrger Str . 1. im Krematorium
Baumfädulenweg . Kam. Boxhagen beteiligt sich in poller Stärke . — Wilmers -
borf : Sonntag , IZ. April . Auto - Landagitationsfahrt mit dem Ortsoerein
Schöncderg . Antrete » 7>,h Uhr Fehrbelliner Platz mit Musik und Fahnen .

»richobxa » her Keiegsbefchäbigten , Kriegsteilnehmer » ab Kriegrehiater -
blieteara . Bez. SW. <16) . Freitag . 13. April . 20 Uhr . im Zägerheim , Arndt - :
Eck« Rostizstratze . Monatsoersammlung . Rcscrent Kam. Schwarz : . Zrieg - opscr .
und Neuwahl der Parlamente . "

Arbeitogearnlnlchaft für Forftschutz na » Naturkunde . Berlin - Frieduich, -
hagea , e. P. 61. Arfo - Wanderung : S' reifzug durch das alt « Köpenick . Sonntag ,
13. April . Treflvunkt 10 Uhr rn Köpenick . Linden - , Ecke Bohnhofstratze <an
der Körner�sck ' - - - - -« - » — ~ — J

und

Körner�chulc ) . Führung : Herr Lehrer Arno Zoster .
Deutsch » Gartenbau . Gesellschaft . Di « Fachobleilun , für Pslonzenzüchtung

. Pfstmzenkultur peronstaltct am Donnerstag , 12. April . 13 Uhr. im Hör.
faal 11 der Landwirtschaftlichen Hochschule , Berlin , Znnalidenstr . 42, Hinter ,
gebitud «, «inen Portragsabcnd mit nachstehenden Themen : „ Wie entsteht
Degeneration bei vegetarischer Bermehruna der Pilanzen bzw. wie ist diese zu
verhüten ?" und » Mit welcher Sicherheit kann man «in guchtziel verfolgen ?"
Freier Eintritt .

blantng , 9. April , 8 Uhr morgens , verschied
nach schwerem Leiden unser lieber , treusorgender
Vater , Schwieger - , CroBvaler und Onkel

Hax Schmädicke
im 71. Lebensjahre . Er folgte unserer lieben Mutter
nach 10 Monaten .

Dies zeigen tiefbetrGbt an
Annv Eggert , Berta Glaser ,
Cläre Racfaowe als Töchter ,

nebst Schwiegersöhnen u. Enkelkindern .
BIn . - Weißcnsee ( Würthstr . 1), den 10. April 1928.

Die Beerdigung findet am Freitag , dem 13. April ,
nachm . Z1' « Uhr , von der Halle des Gemeinde -
Friedhofs Weißcnsec , Rölckestr . , aus statt

Deotsdier Metallariieiter - lfeM
Todesanzeigen .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Kollege , der Schmied

Paul Edfersberg
am 8. April gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Frettag .
13. April , nachm lö Uhr , von der
Leichenhalle des Thomas - Kirchhofes
in Neukölln , Hennannstr . , aus statt

Am 10. April starb unser Kollege ,
der Schlosser

Bruno Kröger
Einäscherung : Sonnabend , 14 Apri ! ,

nachmittags 18 Uhr, im Krematocrum
Gericht , leatze.

Keg « Beleillgung wird erwartet .

Ke « I » Duk .
De » Mitglieder » farner zur Nach .

richt , daß am 4. April unser Kollege .
der Metallarbeiter

Mto Knorr
gestorben ist.

Die Beerdigung hat bereits statt -
gefunden .

«tat ihrem Andenken !
Die Vrtsverwaltuag .

Auch bei alieu Gallensteinen
Leberkrankheit . . Gallenblafenentzllnbg . .
Gelbsucht . Herz- , Dann . , Magen - Erkran -
hingen , Krämpse. App«tit >oügkeiI,Blasen -
steine . Blasenkatarrhe , Blasenbluwngen ,
Rierenftrine . Nierenentzllnd . , . BIutU! iz . .
Zuckerkrankheit Sicht . Rhcnmatismus ,
Skrofulöse , Drüsensihrlranka . . Swhlver -
stopstina , Hämorrhoiden�ur Blutreinig . ,
bei Kopfschmerz , Schwindel . Schlaflosigk ,
Adernverkalkung , zur Körperentfetwng .

Gtern - Sngel ' Tee , �
erstkl Harnsirurezersetzungs . und - AuS-
scheldungsmitiel . Aus die der Krankheit

entsprechende Mischung wird aufmerksam gemacht . Aerztlich er-
propt und empfohlen ! Rur in Apotheken erhaltlich , wo nicht .
dann durch unsere Versandavoihefe Beweismorerwl dnrd ,
,,Strra . Eagel . Tce" - Grotzoertrieb . Bad Schandau lElbe ) . gratis .

Wo »nei, , man
Knill . MlUHT

Nur
GroB - Berlln
Ale aaaderplats

glnil - ö. Siliwelrtläflitml

Max Jobski
Putbusser Straße 6

Qualltitsware / Billigste Preise

SMlvmellm dann Solzw
Dickmann , Wf7. Prost, , grat 26 Iah besteh

Osakascnng .
Für die außerordentlich vielen

Beweise besonderer Anteilnahme an-
läßlich des Hinscheideas meine » lieben
Mannes und guten Batrrs

Richard Töbel
sage ich hiermit allen Beteiligten ,
insbesondere den Genossen dee
67. Abteilung , den Kameraden des
Reichsbanners Schwarz . Rot - Gold ,
de » SangesbrUdern vom Bolkschor
Harmonie und den Freunden vom Zelt
Lietzendurg meinen aufrichtigen Dank.

Eharlottenburg . den IL April 1928.
Wm. « Ulba TSbrt

nebst Kiadern .

StellrngMelOda iaKunrts j
lieslsBEadltllDfl ;

Bertwina
Merken Sie sich bitte den
Namen . Dahinter ver -
birgt sich eine Qualitäts '

zigatre ! 25 Pfg .

Der Kennet wählt

UHL
ZIOARREN

— Isil , -mo.—, w, —.
Fardfehler . 3X4, 69, —. Farbfehler ,
3X4. 85, —. Körner , Potsdamerstraße
Sic. 26a. •

- | " Ihr Bruch �
wird irnrnar größer , wenn Sie ein schlechtsilrendes und lästiges Bruch barfd
tragen . Durch solche Bänder verschlimmert sich das Leiden und kann zur
Todesursache werden . ( Es entsteht Brucheinklemmung , die operiert werden
mull und den Tod zur Folge haben kann . ) Fragen Sie Ihren Arzt . Hat dieser
eine Bandage verordnet , dann mu6 es in ihrem Interesse liegen , sich meine
äuBerst bequeme , unverwüstliche Spezial - Bandage anfertigen zu lassen . Durch
Tag und Nacht Tragen meiner Bandagen haben sich nachweislich Bruch -
leidende selbst geheilt .

Werkmstr . A. B. schreibt n. a. : . mein schwerer Leistenbruch ist geheilt Ich
bin wieder in meinem 66. Lebensjahre ein ganzer und glücklicher Mensch " !

Landwirt Fr. St. schreibt u. a : „Ich »ehe mich genötigt , Ihnen nach 2 Jahren
meinen innigen Dank auszusprechen . . . wurde ich ganz befreit von meinem
Leiden . "

Bandagen von 15 Mk. an. Für Brach - und Vorfalleidende kostenlos zu
sprechen in:

Berlin , ( «den Sonntag von 11 —2 Uhr, Montags von 10— 4 Uhr, Friedrich
Straße 94. Luckenwalde . Freitag , 20. April , von 8 —1 Uhr , im Hotel Rats¬
keller . Potsdam , Mittwoch , 18. April , von 8 —12 Uhr, im Hotel Stadt Königs¬
berg . Spandan , Dienstag , 17. April , von 8 —1 Uhr im Hotel Kaiserhof . Oranlen «
barg , Sonnabend , 21. April , von 8 —n Uhr , in Eilers Hotel . Ebcrswalde ,
ZI. April , von 2 —6 Uhr , in Pinnows HoteL

KLEINE ANZEIdEN

leMomm
Fittzalnidla Werl2SPf.
sielini « 2 Mtfrindh
A»rh>. — ! hllnjE »au
d« I. liortdettgedmU)
Ii PI., jedesweilenWirt
tJ Pf. Wortemit toedr
eh Ii Sidutein iniu

für iwei Werte.

Aiueien, weide lir IIa
udile Icniinr Mtnat
siechBiisn bissrihslm
4V, Bit «idmlhijs h
der Bnri-Eitedltiee da
Verwirts. Uedaalrsli 3,

istwrtntaism oenns
IVjUlirMs udxiUhr
ngiitcrbradn eaiftiit.

Verkäufe

»eekzenge für Rohrleger , Bauan .
schläger . Paul Friedrich « Eharlotten ,
bürg 2, Leibnizstraße 17.

_ _

Werlzeage für Elektrotechniker , Instal .
lateure . Paul Friedrich , Eharlotten -
bur « 2. Leibnizstraße 17.

Serkzenae für Fliesenleger , Oft »
Paul Friedrich , Eharlottenburg Z,
nizstraß « 17.

Oftitfetzer .' Leib .

tirst >ei4ollI53iucke . stfüü ' de ULW

Getragene Herrengarderobe , Speziall .
tät Bauchsiguren , spottbillig . Ratz, Gor -
marutstratze 25126. früher Mulackslraß «. *

Getragene und neue Herrengarberobe
billigst . Zlaß . Kastanieimllee 84. »

Boa Kavalieren wenig getragen «, »sie
auch neue elegante Iadettonzüge , Smo -

Leihhau » Friedrichstroß » st, am Halle -
schen Tor .

Bettenoerkauf ! Neue ! 9,751 15, —.
19,501 Prachtvolle 27501 Baucrnbetten
82, —1 Daonig « S7„50! Kinderbetten
8,75! Bettwäsdiel JnlettsI spottbillig
und gut ! Kein « Lombardwarcn . Leih »
haus , Brunnenstraß « 47. •

Geschäfts verkaufe

Achtung , Steina rbeiter ! Gut ring «.
�richtete Marmorwarenfabrik unter gün »
stigen Zahlungadedinaungen zu perkau .
ftn . Ol' ferte » A. W. 17, P
Prinzenflraße A.

Vorwärts .

» 4Shn,n » chInnn

Dtstckapp - Nähmaschinea gegen B- Rart -
«ochenraten , Wlofik . Brunnenstraß » 185,
iwischen Rosenthalerplatz und Jnvali -
tenstraße . Norden 118.

» 4uhe >

Schlafzimmer . Speisezimmer , Herren .
zimmcr , Küchen, Büfett », Bücherschränke ,
Schreibtische , runde Tische. Standuhren .
Ankleideschränke aller Größen . Sofas .
Ruhebetten . Kulante Zahlungsweife .
Mocbel - BaebeL Moritzplatz , Fabrik .
gebäud «

Patentmatratzese . ,Primiss >ma" . Metoll .
betten . Auflegematratzen , Elmifelongue ».
Walter , Etargarderstraße achtzehn , Epe -
zialgeschLft ,

Metalbette ». Auflegematratzen . Ehaise .
hingues , Kinderbriien . Kindersvagen
spottbillig trotz Teilzahlung . Ediön -
hauser Allee 5. Schönhauser Tor . *

lina . Aal
Zahlungser
stanienallee 5«.

Selten günstige » Angebot ! Raucher -
farbig gebeizte » Eiche - Schlafzimmer mit
großem Ankleideschrouk . innen Maha -

oni . pollgeorbeitet , komnlett , mit prima
jubehör nur 685 Mark . Zahlungser -
eichlernng ! Langjährige Garantie !

Möbelhaus Ottcn , Audreasstraß « 30,
gegenitoer Markthalle . *

Musikinstrumente

Ohne Anzohlung . Pianos in großer
Auswahl , neu « und gebrauchte , mit Herr.
licher Tonfülle . Langfithriger Garantie -
' Hein , Nein « Ratenzahlung . Serer .

runnenstraße 191, 1 Treppe , am Rosen -
thalerplatz .

Linlpiaao », überaus preiswert . Piano -
fabrik Link , Brunncnstraße 35. »

Fahrräder

Laldranner , Vollreooer 10, — An - ah.
lang , 3, — Wochenrate . Lanz , Opel ,
Wiltler , Speziairäder , Radioanlagen
12 Monatsraten . . Arena " , Paul - Singer -
Straße acht . _ __

•

Fahrräder , eritklasssge Markenräder .
Teilzahlung , Fahrradhaus Eentrum .
Linienstraß « neunzehn .

2,50 wöchentliche Teilzahlung , ersb
klossig « Fahrräder , 5 Jahr « Garantie .
Gebrauchte Fahrlader werden in Zah -
Inng genommen . Sroßberliner Fahrrad -
vertriebsgesellschnft , Turmstraße 70,

Teilzahlung . Geringe Anzahlung ,
klein « Rat «, trotzdem billig . Nur Quals .
t - tsräder , drei Jahr « Garantie . Fahr .
radbau Wiaea , Ackerstraß « dreißig . •

Domenräder . Herrenräder . Solbrenner .
Teilzahlung 2,50. Kraus , Große Frank '
furierstraße 52. »

Ksukgezucke
gahngediss «. Eilbersachea . ginn . BleL

Quecksilber . Soldschmelze . Ehrlstloaat .
Kövenickerstr , 39 lnahe Adalberlstraße )

Münzen , Briestnarken kauft Groß -
mann . Zohnnnisstraß « 4. »

Unterricht
Technisch « Prioalschul « Dr. Werner ,

Regierungsbaumeister , Berlin . Reanb - r .
straße 3. Maschinenba ». Elektrotechnik ,
Seizungstechnik , Hochbau . Tiefbau ,
SieinMetzfchule , Technikerturse , Meister .
kurse , Policrkurse .

_ _ _ _

»

Abituranstalt . Einjährige ». DrTMeüI
sei. Kurfürstenstraß « 72. Bolksschlllee
schnellssördernde Sonberkurse . Tages .
schul « und Abendschule . Kurfürst 7587. •

Schnellkurs «. Englisch . Französisch�
Deutsch, Korrespondeuz , Auslands .
studium . Urbanstraß « 176.

Bormittagkchnle , Abendkuese .
'

ÄbiftNL
Sbeesekunda . Direktor Danziqer ? Vor .
bereitungsanstalt . Alte Iakobstraße 124,
Tempelhof , Ringbahnstrcße 7.

Verschiedenes
Emaillc - Vcreinaabz eichen, hochiein po¬

liert , vergoldet , 18 Millimeter groß ,
kosten per Stück bei 12 Stück 1. 10,
25 —,90. 50 —. 70, 100 —. 60, dreifarbig .
ein - und zweifarbig billiger ! Alb.
Peti ' ch- Vereinsabzeichen . und Stempel -
fabrik , Berlin - Riederfchöneweide , Köll-
Nischestraße 58. Wegen Muster anrufen :
vberschöneweide 260. •

Eolibrisäle , Martin - Luther - Ciroße 69.
Mittwochs , Donnerstags , Sonnabend »
und Sonntags Eliteboll bei reiteren
Jugend . Fabelhafte neue Saajdekoratfon .

Ardeitsmsrttt

Ltelkenangehute

B«rtans »! aaon «n für Wäsche gesucht .
Aan , Sdnuid . Walde rshof 64, Zichtel -
gebirg «. *

: ReäaHteiir :

gesudit !
Für den „ Volkswillen " in

Hannorer wird an Slelle
eines ausscheidenden Kolle¬
gen ein Redakteur gesucht .
der den Unterhalluagileil
vollständig selbständig be¬
arbeiten kann . Angebote mit
Gehaltsforderungen erbitten
wir umgehend an W. Spor¬
leder , Hannover —Linden
Brünlngstrabe 28 . 4

:
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